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Joh. X. v. 27. 28. 29. 30.

Meine Schaafe horen meine Stimme und
ich kenne ſie und ſie folgen mir:- Und ich gebe ih
nen das ewige Leben undſie werden nicht verloh
ren gehenewiglich und niemandt wird ſie mir aus
meiner Handt reiſſen. Mein Batter der mir ſie
gegeben hat iſt groſſer als alles: und niemandt
kann ſie aus meines Vatters Handt reiſſen. Jch
und der Vatter ſindt eins.
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Deſcg Er Weißheit helles Licht entdeckt den Grund der Seelen:Ce Und wann alsdann dein Aug kein Schalckheit in ſich hegt;

Sondern von Abſicht frey ſich an die Sonne legt
So kan ſich Gut und Boß vor dir nicht mehr verhelen.

Die Wahrheit zeiget ſich wie ſie ſtets triumphiret/
Und das befieckte Joch der Sünden gantz zerbricht.
Wer hier nicht richtig kampfft erlangt die Krone nicht

Zirſt du nicht ſuchen GOtt ſo wirſt du nicht gezieret.
Hie mercke wie der Glaub der uns zur Ruhe bringet.

Nicht ſey ein leere Lehr ein Hoffnung ohne Grund;
Sondern ein GOttes-Krafft die alies macht geſund/

Und niemahls unten lieat wann ne mit Feinden ringet.
Das falſtche LugenBild dich nimmer wird bethoren

Mit ſeiner Gauckeley wann es die Ewigkeit
Will ſuchen; und ſich nur eraetzet an der Zeit/

Auch ielbſt wann es den Gotz in Andacht wil verehren.
Fahr hin du Narren-Bruht mit Opffer Creutz und Schrifften

Da doch die ſauiſch Lunt dich treipt nach ihrem Sinn
es wird dein leichte Laſt dir bringen kein Gewinn;

Dein Heyl wird ſelbſt zum Todt und thut dich mehr vergifften.
Gott und Religion begehren keinen Schein;
Es gilt hier nichts als nur aus GOtt gebohren ſeyn.
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Vorbericht.

VNeorbericht
an den gutwilligen Leſer.

Egenwartige Zeit da die gantze Welt innerlich und auſſerlich
durch ein unwiedertreibuches Fatumſcheinet allarmiret zu
werden hat mich ohnlangſt beweget meine Gedancken von

dem Religions-Weſen wie ich ne in dem Gottlichen Licht
auf die heilige Schrifft und die lebendige Erfahrung in der

Kiſtorie gegründet befunden der Welt und in derielben allen oie mit
einem unparthehiſchen Geſicht etwas zu prufen ven der fretzen und freh
machenden Wahrheit tuchtig gemacht ſind ohngeſcheuet vor Augen zu
legen. Den ſchon langſt unbekandten Weg des Friedens nach dem
Maaß meiner Erkantnüß jederman ohnpartheyiſch zu eigen war jeder
zeit mein propos; wie weit zu dieſem Zweck mein Betantnuß in Schriff
ten gefruchtet uberlaſſe ich GOtt deſſen Willen zu vollbringen ich mich
zu dieſem Unternehmen habe bereden laſſen welches inſt dem gleüch ge
fuhrliche Verdrießlichteiten nach ſich zithet  wiewohlich uber groſſe Ber

iolgungen noch zur Zeit nicht klagen kan: Vielleicht wil die Evidentz der
heulen Wahrheit ſo weit auch uber die verkehrtenen Gemuhter trium.
phiren daß ſie nichts unvernunfftiges mehr unternehmen durffen ob
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lie ſchon die Liebe zur Wahrheit noch nicht angenonunen nochum derſel
ben willen das geringſte zeitliche mrereſſe zu quitiren gedencken. Ge
genwartige Bogen werden beynahe das wiederholen was ſchon vor ei
nigen Jahrenin einer Schrifft unter dem Tituj: Anfang Mittel
und Ende der Ortho- und Heterodoxie, oder Theoſophiſcher
Entwurff vom Urſpruug der Secten unter den Chriſten und
wie ſolche wiederum zu vernichtenec. publiciret worden und was
im nechſt verfloſſenen Juhr in dem ſogenannten Weg, Weiſer zum
verlohrnen Licht und Recht von der wahren Kirche dem Abfall
und denen Ketzereyen uberhaupt zu leſen iſt. Nur wird eine nahere Ap—
vlication, und umſtandlichere Deduction die Sach etwas klarer und
dahero vielleicht auch empfindlicher machen zumahlen wann nach
vorher gelegten unbeweglichen Principüs unterſuchet ſolte werden/
aus was Grunden und mit was vor Lucces einige heut zu Tag bemu
het ſind unter denen mißhelligen Partheyen einen Vergleich und Com-
bination zutreffen. Weilen ich aber frey von aller decte, frey vonallem
Vortheil und Engagement. Niemand unter allen Creaturen weder zu
wieder noch zu gefallen ſchreibe ſondern allein GOttes Ehre und das

anbewealiche Heyl der Seelen in dem Reiche JEſu Chriſti oder das
wahre Evangeiium, wie es den verkehrten Sunder wicdrum durchChri
ſtum zur Gemeinſchafft mit GOtt und zum verlohrnen Bilde GOttes
zuruck fuhret zu verherrlichen mir vorgenommen ſo heffe ich au GOtt
Er werde meine richtige intention dahin gedeyen laſſen daß beydes die
Wahrheit in ihrem Giantz und die lntegritat des Bekenners aller Ber
bitteruna ſowt intereſſirter Gemuther zuvorkomme oder aufs wenigſt

Wuth ſich ſelbſt zu proſtituiren einen Scheu tragen; Zumahlen an iol
dieſelbe w zu reſtringiren werde capavel ſeyn daf ſie in unvernunfftiger

chem Orth daman von Friede und Einigkeit zu nugengeſchartig iſt und
da kluge und vexnunnrige Regierer des Volcks es ſchon lanaſt vor unzuA

laſig und unvernunfftig erkannt jemandt wegen ſeines Begrieffs von
Gottlichen Dingen zu itraffen; Bielweniger folglich ein Zeugniß vor
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Vorbericht.ſtraffwurdig erkennen welches ſich mit ſeiner Evidentz an aller Leſer Ge

wiſſen ſo legitimiren wird daß der Auctor getroſt voran auch die ſonſt
ſchlimſte und ungerechteſte die nur ſich bemuhen werden es durchzuleſen
zu ſeinen Arbitris und Richtern erwehlen kan wann er nicht wüſte daß
heut zu Taa GoOtt uberall in allen Standen einige Gemüther diſponiret

hat vie Wahrheit nicht allein einzuſehen ondern auch vor dieielbe ein
Weorrt zu ſprechen oder aufs wenigſt dem boſen Rath intereſſirter und
wverkehrter Gemuther keinen Unterſchleiff zu geben. Doch es gehe wie
es wolle! uns iſt durch den der uns machtig macht aegeben nicht allein
an Chriſtum zu glauben und die Rechte ſeines Reiches zu bekennen ſon
dern auch um ſeinet willen was zu leiden.

Nahere Anlaß zu geaenwartigem Vortrag gabe mir vor einigen
Monathen ein verkehrtes deriptum eines eyfrigen vectirers unter dem.
Titul: Allerunterthanigſte Addreſſe an ein Großmachtigttes
Oberhaupt im Nahmen der Evangeliſch; Lutheriſchen Kir
che die Religions Vereinigung betreffendt nebſt einem
Chriſtlichen Vorſchlag zum geſegneten Kirchen«Frieden.
Jn weichem der Auctor, nachdeme er pro more ſeiner Vorfahren die
Wichtigkeit dieſes oder jenes Artickels der Lehr auf ſeiner ſectiriſchen

Waage ponderiret und nach ſolcher Wichtigkeit den Religions-Katzen
Krieg oder Frieden feſt ſetzet endlich Jhro Konigliche Maieſtat
von Hreuſſen die bietiſten von welchen ergeglaubet daf ſie ſich leich

ter würden zum Accord diſponiren laſſen mit allerley erdichteten At-
tentatis wiil amchwartzen; ſonderlich mißbrauchet er hieru meine und
anderer unpartheyhiſchen Leuthe Scyhrifften imputiret alles allen ohne
Unterſcheid was von mir bezeuget erdencket Sachen die mir und an
andern me in Sinn gekommen detorquiret aus der ConnexKion geriſſene
Außſprüche in einen gantz wiedrigen Sinn und fuhret ſich mi einem
Wort  recht auf als einen volllommenen Orthoaoxen bey welcherleh
Leuten man ſchon von langen Jahren ver nicht einmal mehr Fidem Ro-
manatn ſuchen darff ſo gar hat ſie der blinde Eyffen vor jhr Intereſſe aller

Civil-



Vorbericht.ẽEhrbarkeit und Redlichkeit vergeſſend gemacht die man noch un
ter Heyden in ſolchen offentlichen Controverlien gefodert und gefunden
hat. Der Leſer ſchlage nur aus meinen Schrifften die Stellen auf die
dieſer freche Kopf ſelbſt allegiret und urtheile alsdann ob ich allhier zu
hart verfahre oder nicht viel mehr Urſach genug gefunden hatte dieſem
verkehrtem Theologo und Profeſſori empfindlicher ſeine Schande vor—
zulegen. Es wurde damals von mir begehret das mir falſchlich impu-
tirte offentlich von Punct zu Punct von mir abzuleinen; weüaber alles
was mich vor unpartheyiſchen Leuten graviren konte allzumul ſo gar er
dichtet daß wie aeſagt nichts zu meiner Rettung nothig habe als den
Leſer nur zur Aufffchlagung derStellen aus lneinen Schrifften zu weiſen
die der Adverſarius ſelbſt allegiret ſo nahme aus erwehntem Scripto
mehr Gelegenheit die Sache die der Auctor ex profeſſo abhandelt zu

J

ponderiren a s mich mit ihine uber andere LehrPuncten in einen Diſput
einzulaſſen. Dieſes glaubte ich zu gegenwartiger Zeit nutzlich und no
thig zu ieyn da ſo wohl von den ſo genannten Indifferentiſten und Pie-
tiſten als von den eyffrigen Sectirern aur jeder Parthey die noch zum
Vorſchein gekommene Conſilia zum Kirchenvrieden und die wieder ei
nen boſen Syncretiſmumeingewendete Proteſtationes, auf einen ſandi—
gen Grund gebauet ſind und wenige Spuhr der Weißheit die von oben
iſt bey ſich fuhren. Dennoch truge ich groſſes Bedencken meine Ge—
dancken zum allgemeinen Dienſt des Nechſten von mir zu geben weilen
es mochte ſcheinen als drange man ſich uitro zu offentlichen Unterhand
lungen zu welchen man nicht geruffen. Dann wir leben in einer ſolchen
verworrenen Zeit da aus Menae der boſen Ordnungen Niemand ohne
Gefahr oder aufs wenigſt ubele Deutung ſeinen Rath zum gemeinen
Nutzen darff beytragen, oder aegen etwas Schadliches proteſtiren.
Und ſo reſolvirte ich damanls über dieſer Affaire weiter nichts als was
ſchon publiciret offentlich noch zur Zeit zum Vorſchein zu bringen biß
etwann die vergebene Muhe ins kunfftige die Gemuther zur Erkantnuß
der wahren Religion und Religions Einigkeit beſſer diſboniret und ei
ner Unpartheyiſchen und unintereſſirten Vorſtellung Platz gemacht.

xXX Dit



Vorbericht
Dieſes geanderte oder vielmehr weiter hinausgeſetzte propos

wurde vor einigen Tagen von neuem erwecket da mir ein geehrter
Freund ein Seriptum von etlichen Bogen von Wien aus uberbrachte
in welchem ein Menſch der nicht weiß woer zu. Haußiſt und wo er Ru
he ſoll finden nachdem er ſich aus der Lutheriſchen zur Romiſchgeſinn
ten Sect gewendet die Hiſtorie der ſo genannten bietiſtereh unter den
Lutheranern ziemlich aufrichtig und beſcheiden erzehlet und endlich alle
pietiſten mit Jhme Catholiſch zu werden  invitiret. Der Tituilau—
tet alſo: Wahrhafft und grundlicher Bericht vonder unter
den Lutheranern neu entſtandenen Secte, welche der bietiſmus,
oder die pietiſterey insgemein genennet wird aufgeſetzt von
einem vormahls evffrigen Lutheranern und vietiſten jetzo
durch die Gnade GOttes der ewigen Wahrheit hertzlich er
gebenen Catholiſchen Prieſter Joh. Bapt. Grophio, à Kayſer-
ſieg, Comite Palatino Cæſareo. Gedruckt in Wien Anno 1700.
Wo dieſer Auctor nicht in der Vorrede nach Arth ſeiner nunmehro wie
der gefundenen wahren Brudern ſich auffuhrete und mit Ketzern und
Ketzereyen wacker um ſich blitzte auch zu letzt im Beſchluß ſeiner Erzeh
lung gar ernſtlich denen bietiſten die Bekehrung zur allgemeinen Kirchen
Mutter recommenciirte ſo konnte man aus der Suite ſeiner ziemlich
aufrichtigen Relation faſt ſchlieſſen der Mann habe durch eine ſonder
bahre Lint denen RomiſchCatholüchen die Secte der Pietiſten recom-
mendiren und ihnen hingegen ihre Bloſe in etwas zeigen wollen. Dann
da er ſelbſt ein bietiſt geweien und folglich denen herrſchenden Knechten
aller Knechten in ihrem Monopolio in etwas unter dem Mantei ge—
ſchauet io kan icn mir nicht einbilden daß er die vorangeſetzte Worte
Hieronymi: perfidiamHæreticorum expoſuiſſe, ſuperaiie eſt Das iſt:
Den boſen Glaubender Ketzer nur erzehlen iſt ſchon wiederle
get. anders als ſpottweiſe allegiret; Dañ er weiß wohl daß die Oorthodo-
ue der Lutheraner. gegen diebietiſten auch nur die durch tieiſchlichẽ Arm
legitimirte Symbola der Secte nir Schutzwehr genommen gegen die

ſelbe
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Vorbericht.
ſelbe der Pietiſten Abweichungen erzehlet und alſobald das richtige Ar-
gument gemacht: perfidiam hæreticorum expoſuiſſe, ſuperaile eſt.
Wers nicht mit unſerer Kirche und Symbolis halt da iſt die
Sachausgemacht daſ er ein Ketzer iſt. Doch ſind dieſes Muth
maſſungen die dem. hrn. Grophio an ſeinem Ort nichts præjudiciren
werden. Mir liegt wenig dran ob er in der Lutheriſchen oder Pieti-
ſtiſchen Secte, oder nun in der Mutter aller Lecten herum ſchwerme
das iſt das einige Nothwendige die Reinigung ſeiner Seelen vorbeh
aehe und aur was euſerliches gaffe darinnen er doch nimmermehr
VGott gefallen noch Ruhe finden wird. Jch raume ihm auch gerne ein
dan er das funden habe was er ſonſt bey den Lutheranern verlohren
und was er in ſeinem vagiren geſucht; das iſt ein. Hirn voll leerer Meh

nungen und Bilder und Ruhe oder Bequemlichkeit vor das Fleiſch
welches allezeit dergleichen elende LectenSchwermer von einen Ort zum
andern treivet und ſie auch vor aller Vernunfft als nomines malæ fidei,

denen nicht viel u trauen recommendiret. Weme es ein Ernſtiſt
Gott und die Waprrheit in Chriſto au ſuchen der gehet aantz einen an
dern Weg und fuhret alsdann auch ſeine Bruder einen andern Weg.

Dieſen Weg des Friedens werde ich in moglichſter Kurtze dem
gutwilligen Leſer vor Augen legen wie ich ihn in dem Lichte GOTTes
einſehe und angefangen zu wandein und wie ihn alle die in Chriſto
das wahre Heyn vor ihre eele geſucht zu jederzeit gewandelt. JchSS—

hoffe zu GOTT es ſollen bey dieſer Vorſtellung alie Secten und Par
theyen vor deren Augen ſie kommt Gelegenheit finden ſich vor GOtt
und ſeiner heiligen Wahrheit recht zu erkennen die Thorheit ihrer eigen
willigen Vernunfft beſchamt zu erblicken und zu verabſcheuen: Hinge
gen vas was GOTT in Chriſto von ihnen fordert und welches ſit
alle keine ausgenommen als Secten gantz auf die Seite aeſetzt an
fahen mit Ernſt zu ſuchen. Aufs weniaſt bin ichvor GOfT gewiß
daß einigen Seelen dieſe unpartheyiſche Vorſtellung zuni Nutzen und
zum Seelen Frieden gedeyen wird; und daß auch die interesſirteſte
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Vorbericht.
Heuchler und Secten-Meiſter hier ſo viel Evidentz der Wahrheit ſollen
antreffen welche ſie gnugſam überzeugen kan wie wenia die Wahrheit
zu ihrer Befeſtigung und Fortpflantzuna den Raht der fleiſchlichen Ver—
nunfft oder den Zwang fleiſchlicher Waffen nohtig habe und wie ſo
aar leicht der Beyfall des Gewiſſens bey einer Gottlichen Uberzeugung
ſich euſere ob ihn ſchon das tuckiſche Fleiſch ſucht zu ſupprimiren oder
wie die Schrifft redet in Ungerechtigkeit auf halt.

Es wird freylich hier was geſagt und geſchrieben werden welches
unerhort und frembd wird lauten weil die erſte Wege des Chriſten
thums nicht allein nicht mehr betreten werden ſondern gar unſern Au—
gen entriſſen ſind. Man wird ſprechen: Wie gefahrlich und unbeſon
nen tritt dieſer eintzele Menſch aller Welt und ihren Vorſtehern entge—
gen! Wann aber hierbey die meiſten wie ich hoffe ein unwiedertreipli
ches Zeugnuß ihres eigenen Gewiſſens ſie wollen oder wollen nicht
empfinden werden daß die Sache allerdinas ſo ſeye und nicht anders
ſeyn konne: ſo werden ſie die Krafft GOTTes vielleicht erheben und
glauben daß die Wahrheit in Chriſto die da recht frey macht mich
inren gerinaſten Verehrer auch von dieſer Schlaviſchen Furent befreyen
tonne welche durch ohnmachtiae Creaturen ſich aus den Schrancken
des Glaubens an den lebendigen GOTT verjagenlaſſet und dem Creutz
zu entfliehen redet wie es im Lande gultig iſt. Bon Varzeigung mei
nes Beruffs hierzu mogen die beruffene Heuchler ſo lange ſchweigen o
der erweiſen daß die heylloſe Welt jemaylen dem Geiſt der Wahrheit
ſie ihres Abfalls zu uberfuhren werde einen Beruffund Boten ſchicken.
Heiſſet aber vor ihren fleiſchlichen Kopffen Enthuſiaſterey und Fanatis-
mus, was von denen Wurckungen des Geiſtes Chriſti unter Glaubiaen
nach der Schrifft geruhmet wird; ſo will ich auch vor ihren Gerichten
nichts de jure divino fordern ſondern mich in den Habit eines Satyrici,
oder Philoſophi ſtoici ſo lang verſtecken und als ein Mit-Glied der ga-
lant-gelehrten Welt ſo viel Recht zum Schreiben prætendiren als
man jemahls unter  Heyden jederman zugeſtanden der zum gemeinen
Unterricht der Menſchen und zum Wohlſeyn der Republique was von
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Vorbericht.
ich gegeben. Die Romer zahleten es unter die gewiſſeſte Merckmahlen
hres ruinirten Regiments und eingeführter Tyranney da vox publica
on denen Kayſern verboten oder der Magiſtrat nicht mehr leyden wol
e daß ihr laſterhafftes Leben durch die Oratores oöffentlich perſtringi-
et wurde. Und wann dann der Glaube an Chriſtum nach dem Zeug
iiß Jacobi, kein Anſehen der Perſohn leydet noch ſich vor den Grofſen
ind Angeſehenen dieſer Welt die Wahrheit zu thun und zu bekennen
cheuet ſo mag bey unſerm heutigen Zuſtand da die Ungerechtigkeit
um Geſetz und Heucheley oder Bauchs-Schlaverey zur Klugheit iſt
vorden wohl gefragt werden wo iſt der Glaube an Chriſtum? Wo

h

b

ſt die C riſtliche Kirch oder Religion? Wo ſind die Chriſten die die
Welt u erwinden? Glaubet derowegen gewiß daß heut zu Tag ohne
emanden zu argern nichts gutes und warhafftes konne geredet oder
eſchrieben werden und laſiets euch nicht befrembden daß vielleicht
zuch dieſe Schrifft in unſerm Baalitiſchen Jſrael da jederman faſt
rembden Gottern nachhuret und Fleiſch vor ſeinen Arm halt eine Ver
virrunag erregen mochte. Es wehret ſich ein jeder in ſcinem gewaffne
en Pallaſt ſo gut er kan gegen den Starctern ſo uber ihn kommt und
hn ſeines Harniſches berauben wil. Die Wahrheit hat ſich aufge
nacht zu ſiegen und das Reich der Verwirrung nicht unten zu liegen.
Wollet ihr Frieden ſtifften ſo ſehet zu zwiſchen wem und wem und
velcherley Parthey ihr ſelbſt zugethan ſeyd. Jch glaube wir ſind
chon lang genug in allen Secten einia geweſen Chriſtum und die Ge—
echtigkeit ſeines Reichs auszutreiben; und wann wir von Frieden re
den nachdem wir unſers Katzen-Kriegs um Meynungen Stoppel und
koht ſelbſt ermudet ſo wil doch memand die Feindſchafft gegen GOTT/
en Fleiſches Sinn fahren laſſen und bildet ſich getroit ein jeder Rot
enMeiſter ein wie viel dem groſſen GOtt daran gelegen daß er eine
nit Stricken der Ungerechtigkeit zuſammen gekoppelte Rotte habe die
on ihm und ſeinen Wercken gleiches Lentiment und Meynung fſuhre
ind ſonſt an den Gehorſam den ſie ihme ſchuldig wenig gedencke ja
olchen Frieden mnt GOtt ineinem guten Gewiſſen noch niemuhls zum
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Vorbericht.
Grund ihrer Religions. Bruderſchafft geleget ohne welchen doch ohn
moglich nur eine Chriſtliche Berſammuiung kan concipiret vierweni
ger eine GOTT gefalllige Gemeinſchafft unter denſelben ſtabiliret wer
den. Dieſes wollen wir mit GOTT klar machen in folgender
Juite und Ordnung: Da wir erſtlich zeigen wollen: Auf was vor
Fundamente des Friedens und der Einigkeit die erſte Chriſt—
liche Gemeine gegrundet und wie alle Secten in ihrer Zu—
ſammenRottirung von ſolchen Grunden gantz abgewi—
chen. (2. Ob die von langen Jahren her erwahlte und
practiſirte Mittel hinzulanglich die Secten zu vereinigen die
Wahrheit zu behaupten und nur civiliter etwas Gutes zu
ſtifften? (3. Wird poſitiveè nach der Weißheit Raht von
oben die einige und ſicherſte Methode vorgeleget werden
nach welcher eine Chriſtlichgeſinnete! Obrigkeit das Jhri
ge mit gutem ſuecets zum Frieden aller mißhelligen Par
theyen contribuiren konne. Ein Jeder leſe und pruffe vor dem An
geſichte GOttes trey und ohnpartheyiſch was in unpartheyiſcher Lie
ve ohn alle NebenAbſichten mitgetyheilet wird und ſo er was fin
det ſo zu ieinem Frieden dienet ſo dancke er GOTT vor ſeine Gute
und laſſe uch ein Ernſt ſeyn in dieſer allgemeinen Verwirruna die
Zeit zur Kuhe des Volcks GOTTes einzugehen nicht zuverſaumen,
GoOtt wird mich und einen jeden richten nach der Erkantnuß der Wahr
heit die Er uns mildiglich mitgetheilet Er wird von uns die Treue for
dern die einem jeden guten Knecht obliegtt. Wohldem der mit
dem coertzen glaubet zur Gerechtigkeit und mit dem Mun
de bekennet zur Seeligkeit!

Letzlich wird die vereinigte Geſellſchafft in Sachſen welcher nun
einige Jahr her gefallen hat unter dem Nahmen Unſchuldiger
Nachrichten von alten und neuen Theologiſchen Sachen
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Vorbericht.

Monatliche Auszůge aus allerhand Schrifften zu publiciren und
jedermann nach ihrem Gefallen zu perſtringiren vor GOttes Augen
gebethen daß ſie ins kunfftig in den Auezugen meiner und anderer un
partheyiſcher Leuten Schrifften mehrere Aufrichtigkeit brauchen wann
ſie ja was wider die onne bellen wollen und nicht wie vor aller Welt
Augen die ſich nur bemuhen wollen meine Schrifften nach zuſchlagen
offenbahr auf eine Gottesvergeſſene Weiſe hier und da etwas aus der
Connexion und Ordnuna heraus reiſſen verkehrt vorlegen und ihr giff
tiges Geſpott damit treiben daß es kein boſer Advocat in Erzehlurg ſei
nes Gegners Speciei facti ſchlimmer erfinden konnte. Meynenſie dann

1daß micht endlich ihre eigene Schuler die ſie jetzt noch blind veneriren
aus dergleichen bubiſchen extremis Kefugiis, ihrer Vorleuchter Bloſſt
werden einſehen und erkennen daß man insgemein auf den Sachſiſchen
Univerſitaten nebſt der wahren Theologie auch zugleich alle civile
Redlichkeit verbannet und ſich mit nichts mehr als Lugen retten konne
und wolle. Welche verkehrte Art an den Verfaſſern dieſer Auszugen
deſtomehr zu apprehendiren je mehr ſie ſich nun ſelbſt ſuchen mit einer
pietiſtiſchen Zunge zu zieren und beyjeder Falſchheit noch ein Theolo-
giſches StoßGebetlein und groſſen Andachts-Seufftzer mit anzuhan
gen daß man ja ſehen moge wie die Pietat der Orthodoxie nun auch in
den Bauch kommen und ins kunfftige mit Bauch-Dienern nicht mehr
umb ſich werffe. Man giebt hierbey denen Verfaſſern dieſer boſen Cenſu-
ren und dabey aller Welt zu bedencken anheim ob die falſche Theologie,
oder das unbandige Weib im churenSchmuck nachdem ſie ver
mercket wie ſie aegen den hereinbrechenden Glantz der Wahrheit mit kei
ner volligen Mißgeburth mehr werde konnen aufktommen und man ihre
churen Kinder alſobald an denen Steinen zerſchmettern werde wann
ſie ſich in richtiger Connexion und außfuhrlich gegen das gantze Syſtema
der Evangeliſchen Wahrheit wurde aufmachen nicht mit wohlbedach
tem Fleiß nunmehro ihre pollutiones menſtruas in Monathlichen
Auszuůgen ans TagesLicht zu legen relolviret; weil in ſolcher Art zu

ſchrei



nn  2 S
Vorbericht.

114 ſchreiben ihr frey bleibet das Beſte nach Gefallen zu ubergehen und
hier und da was anzuzapffen womit ſie die Wahrheit ſchwartz zu ma
chen hingegen ihre nichtswurdige bunde Waar zu ſich

ĩ getrauet. Aber dieſe monathliche Reinigung wird auch endlich in ih—

ln

4 rem Geſtanck erkannt werden und iſt ſchon ſo offenbahr vor vieler Au

f

gen daß ſich viele Leſer finden die bloß darum dieſen KetzerCatalogum

J— logorum in Sachſen alſobald eine gewiſſe Marque nehmen konnen wo
11 uch ankauffen damit ſie aus der widrigen Cenſur dieſer Herren Theo-

p
was wahrhaftes und gutes ans TagesLicht gekommen. Welches das

J

einige mag ſeyn warum manden Verfaſſern ihre menſes, ſo lang ſit
J

tonnen weiter von ſich zu geben ſelbſt anrathet. Nur wumchet und
bittet man daß ne umb ſich ſelbſt in dem Prædicat, welches ne ſich in

J der Vorrede dienes 1705. Jahrs zugeleget vor den Augen iprer eigenen
Junger zu conierviren ſich nur als redliche Leute vor der Welt mogen

J auffuhren; Weiter kanman in gegenwartiaem Zuſtande nichts von ih
nen fordern ſie bilden ſich auch noch ſo groſſe Erleuchtung Gelehrtheit

und Heiligkeit ein.

Brrlin den 28. Octobr. 17oj.

Jmn



Von dem Suunde der wahren uinb Chriſtlichen Einigkeit. r
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Jnm Nahmen des Heylandes der da iſt die Wahrheit!

Srſte Whtheilung.
Auf was vor Fundamenta des Friedens und der Einigkeit die erſte

Chriſtliche Gemeine gegrundet und wie alle Secten in ihren Zu
ſammien: Rottiruugen von ſolchen Gründen gantz abgewicheu.

Je wahre Kirche des neuen Bundes erfordert weſentliche
und grundliche Heyligkeit in allen geiſtlichen Krafften des
Menſchens. Weme dieſes nicht offenbahr will ſeyn/ der
nehme ſich die Muhe und ſchlage erſtlich aus denen Schriff
ten des alten Teſtaments die Verheiſſungen und Prophe
zeyungen auf ſo auf den neuen Bund zielen er halte ferner
dargegen die Lehre JEſuChriſti als des Stiffters des neuen
Bundes ſeinen und ſeiner wahren Junger Wandel iin

Fleiſch nnd die Ausſpruche der Scribenten des neuen Bundes in welchen ſie die Ge
meint ſo der Leib Chriſti iſt beſchreiben ſo wird ſichs finden daß der aller Sinnen
muſſe beraubet ſeyn ſo er anders die heylige Schrifft annimmt welcher dieſe Warheit
wolte diſputirlich machen.Dahero iſt es gekonimen daß alle Secten ſelbſt die Romiſche bekennen daß die
wahre Kirche in ihrem eigentlichſten und ſchrifftmaßigen Verſtande allein die leben

dige und heylige glaubige Glieder an dem Leibe Chriſti in ſich faſſe. Damit ſie aber
dennoch bey dieſem Satz die Confuſion der Secten mogen behaupten ſo iſt von de
nen welchen es am meiſten dran gelegen nemlich von denen geiſtloſen Prieſtern, die
Diſtinction erfunden/ inter Eccleßam vocatorum, e elettorum, das iſt zwiſchen der
Gemeine der Beruffenen und Auserwelten jeneſeyeſichtbahr aus
allerley Sorten der Leute vermenget dieſe unſichtbar aus wahren Glaubiaen und
Hepligen beſtehend. Wann ſich nun die Sectirer um die wahre Kirche zancken ſoiſt
bey ihnen allezeit, die Frage von dem ſichtbaren Hauffen der Beruffenen welcher
durch Wort und Sacramenta, Formulas undDecreta zuſammen gefaſſet und regie
ret wird. Wer nun nach ſeiner caprice ſeinen Hauffen deffen Lehr und ceremw-
nien am beſten aus der Schrifft und Patribus zieren tan der triumphiret gegen den
andern und wann er das brachium ſeculare kan auf ſeine Seite byjngen ſo iſt er ſo
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t Von dem Grunde
weit das territorumreichet orthodox, und der Hahn im gorb gher aber unter
ſolchen Sectirern gar arob in ſeiner Thorheit verſtricket lieaet der glaubet dabey gar
aufſer ſeinern Haunen feye auch keine wahre unſichtbahre Kirch oder kein GOtt gefäl
liger Heiliger: Dergleichen wahnwitzige Schwermer ſo wol unter Lutheranern und
Reformirten als unter denen RomiſchCatholiſchen ſich annoch hauffig finden die
ſich und andere uberreden die orthodoxe Meynung ſtye der einige Grund des ſeelig
machenden Glaubens und konne GOtt in keinem ſein Bild in Chriſto wieberum
aufrichten oder ihn ſeelig machen Er habe ihn damn zuvor Catholiſch Lutheriſch o
der Reformirt gemacht.

Die heylige Schrifft weiß von dieſem boſen Unterſchuid gar nichts. Gie leget kei
nen den Nahmen eines Beruffenen zum Reich GOttrs zu als die in der That dem
Wort des Lebens in ihnen ſchon Raumgelaſſen. Denen beruffenencheyligen
ſchrieben die ApoſielBrieffe zu welche GOtt beruffen hat die hat Er
auch gerecht gemacht. Da abrr der Htyland in der parabel, viele be
ruffen uud wenig auserwehlt zu ſeyn ausſpricht ſo detertrüniret Et
nicht die Anzahl der Seeligen gegen die Verdammten ſondern zeiget eine ſonderbah
xe Wahl unter denen die dem eruff GOTTes zum Weinbera gefolget und den
Lohn der Seeligkeit davon getragen. Der allgemeine Beruff oder die Uberzeu
zung des Worts der Warheit an einen Gottloſen der nichtau GOtt ſich kehren wil
muſte alle Welt ſonſt mit zur Kirche Ehriſti zehlen weilen Chriſtus das war
haffte Licht einen jeglichen Menſchen der ind eie Welt kom
enet zur gnugſamen Uberzeugung erleuchtet nach dem Ausſpruch Johannis.
Die euſere Predigt des Worts der Warheit in dem Evarigelio ſelbſt muſte zur Zeit
der Apoſtel alle diejenige zur euſern Kirch gezehlet haben die dem Vortrag der Apo
ſiet zugehoret ob ſie ſchon das Wort nicht in ihnen lanen Frucht bringen. Sehen
alſo unſere Orthodoxi, daß die Gottloſen ihres Hauffens reine Gliedir der Kirchen
ſind und daß es niemahls die intention GOttes konne geweſen ſeyn in Chriſto ei
ur euſerliche Eemeine zuſammlien in welcher wie unter dem alten Bunde Boſe und
Gutt zugleich an dem Bunde ſolten participiren denn wie jetzt der Bund uicht mehr
ſteiſchlich iſt fondern die Beſchneidung des Hertzens und das Geſetz des Geiſtes ins
Hertz geſchrieben zum Grunde hat ſo ſind auch die Geſetze des Bundes nicht mehr
ſeiſchlich und euſerlich konnen auch von Niemand angenommen und gehalten wer
den als der in der Nachfolge Chriſti und in der Ktrafft feines Geiſtes die Welt be
nueget und ſeinen Wandei im Himmel hat. Beſiehe hierüber das 2te Cap. in
dem erſten Theil des Wegweiſers zum verlohrnen Licht und
Kecht. AAluvo dieſ Sacht umſtandlich ausgefuhret iſt.

Chri



der wahren und Chriſelichen Einigkeit. J
Chriſtus und ſeine Apoſtel die erſte Verfaffer und Aufrichter einer Chriſtli

chen Gemeine haben nichts Jum Ziel gehabt als die neue Creatur in Chriſto. Sirt
haben auch Niemand unter die Zahl der Chriſten aufgenommen und durch die euſer
liche Sacramenta ſymboliſiret als die warhafftig von der Finſternuß zu dem Licht
ſich bekehret hatten und der heylſamen Lehre Chriſti gehorſam worden. Lieſſe ſich
ein ſolcher von neuen in Abfall ſturtzen durch Betrug der Sunden ſo wurde er la-
lenniter von der Gemeine ausgeſchloſſen biß die grundliche Sinnes-Aenderung
denen die den Geiſt Chriſti hatten und alſo prufen könten wo der Geiſt Chriſti le
bete wiederum offenbahrwar. Jn ſolcher heylſamen Verfanung legte man gnug

h

r
an Tag daß die diſtinction zwiſchen der Kirche der Beru enen und cheyli
gen oder Auserwehlten unter denen Apoſteln und i ren wahren Nachfol
gern nicht gemacht ſondern auf dem Stuhl der Gottloſen die ſich hiermit ſelbſt zur
Kirche aufgeworffen durch einen nicht heyligen ſondern gottloſen Beruff. Man
legete auch in dieſer heyligen Abſonderung ſattſam an Tag daß man damahls keine
Einigkeit der wahren Kirchen geſucht als in dem einigen Geiſt Chriſti oder in der
Harmonie aller lebendigen Glieder an dem Haupte JEſu Chriſto; Und ſowar da
mahls keiner ein Glied der wahren euſerlichen Kirchen als welcher zugleich durch inne

re Heyligkeit in GOTT lebete und durch den Glauben Chriſtum in ſeinem Hertzen
wohnend hatte.

Die Kennjzeichen nun ſolcher Kirche konten ohnmoglich bey Golttloſen gefunden
werden dann gleich wie die principia conſtitutiva, oder die weſentlicht Stucke einer
Gemeine die der Leib Chriſti war nicht ins Neich des Antichriſts und des Teuffels
gehoreten ſondern im Reich des Lichts und der Liebe ihr Weſen hatten alſo war ts
auch ohnmoglich daß die Kennzeichen oder principia cognoſcendi, wie die Schul
Fuchſe reden ſolten ſie anders nicht betrüglich ſeyn etwas anders ſeyn konten als
wahre und weſentliche Fruchte und Ausfüüſſe des Geiſtes Chriſti den die Welt nicht
empfangen kan. Daran wird man erkennen ſprach der Meiſter des neuen
Bundes daß ihr meine Junger oder Glieder meiner Kirche ſehd wann
ihr Liebe unter einander habt nicht an Wort Sacramenten und guter
cyrthodoxie, dann dieſes kan das Reich der Finſternuß auch um ſich hangen unv
ſich dabey einbilden dieſes ſehen die Mittel wodurch der Beruff zum Reich Chriſü
feſt gemacht und verſiegelt werde. Wie wir dann dieſe Frucht der Finſternuß nun
medr vor Augen haben wann unſere Geiſtlichen ſolche geiſtloſe Schatten zu Kenn

Fruchte des Geiſtes Chrini Sanfftmuth Gedult Freundlichkeit Keuſchheit Wahr
zeichen der wahren euſerlichen Kirche aufwerffen und daruber die Liebe und ale

heit durch den ſeciriſchen eigenſinnigen MordGeiſt aus ihrer ſelbſt gemachten
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d4  VWeondem Grunde
Kirch voſlig hiaus jagen damit ja nichts als Buchſtaben Bilder Meynungen
und unter ſolchen ſchonen Decken ein Greuel der Sunden und Ungerechtigkeit/ das
ganize compoſitum einer reingkaubigen Kirche ausmache.

Was bis dahin geſagt wird von ſich ſelbſt ſeine Klarheit haben wann man nach
Anzeige der Schrifft erweget daß der naturliche und von GOttes Geiſt:noch nicht
jn den Gehorſam des Glaubens gebrachte Menſch die Geheimnuſſe Gottlicher
Warheit oder was des Geiſtes GOttes iſt gar nicht erkennen und begreiffen kon
ne. Wolte man nur einen ſolchen durch Catechiſmos, Sacramenten, Meynun
gen und Orthodoxie zum wahren Glied der Kirchen machen wie biß hither ge
brauchlich geweſen ſo iſts ſo viel als wann man einen Blindgebohrnen die princi—
pia optica wolte beybringen und ihn von Licht und Farben ſchwatzen und raiſon-
niren lehren. Jrrthum und Thorheit muß nothwendig ſeine Sinne beſtricken und
ſagt er andern per accidens die Wahrheit nach wie die Nonne den Pſalter ſo weiß
er doch ſelbſt nicht was er ſaget bleibet ohn alle Gewißheit und Uberzeugung glaubt
was die Kirche glaubet und was ihm von Kind auff beygebracht; wurde auch wann
er unter Juden und Turcken aufferzogen worden eben ſo wohl ſich vorOorthodox
halten als nun da er ein Reformirter, oder Lutheraner iſt. Miteinem Wort:
Es iſt keine elendere und monſtroſere Mißgeburth als ein ſolch Glied der wahren
Kirche wie ſie ſprechen welches ſeine Theologie und Gottesdienſt aus Catechiſ-
mis, Formulis, und Sacramenten geſchopfet und dabey von dem Leben das aus
Gottiſt entfernet bleibet. Ein ſolcher iſt ungeſchickter zur Wahrheit und zum Heyl
als ein Heyd der von der Schrifft und denen principüs der Chriſtlichen Religlon
noch nichts gehoret weilen ihn die Vorurtheile ieiner Erleuchtung und GottesDien
ſtes feſter gefangen halten in den Stricken des Teuffels als die thieriſche Luſſte.
Siehet man aiſo genug daß man dem Reich des Teuffels doppelten profit ſchaffe
vder wie der Heyland ſagt in ſolcher BekehrungsMetkode ein zweyfach
Kind der Hollen mache daunſere Phariſer und Lectirer die Leute ohne
Verleugnung und wahren SiñesAenderung durch Bibel Catechiſmos, Ortho-
doxie und Sacramenten bekehren und denjenigen der dieſen Kram fertig faſſet und
aus ſeinem gutẽ Gedachtniß wiederum formlich kan von ſich geben noch rhmen als
rinen der in Chriſtenthum wohl fundirt ſey; Da doch bey allem dieſem Bettel noch
kein Funcklein des wahren Chriſtenthums und der wahren Religion zuſcheniſt.

Fragſtdu aber was ſoll man dann vor eine Erkanntnüß zum Grunde legen da
doch der Wille unmoglich ohne einiges Wiſſen kan zum Gehorſam des Glaubens ge

beuget werden; ſo.ſiehe dich nur zuruck um nach den alten und erſten Wegen und be

trachte was Chriſtus im Fleiſch vor principia ſeiner Religioirdenen Menfchen vor
gelegt
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 „‘ç‘çö  ô ô  ô ôä‘ä4 4òòçòôö  r ç 1 4n ô ô ôgelegt wann Er ſie zu Jungern hat machen wollen. Hier findeſt du keine Geheim
uiſſe vom Wiſenn GOttes von ſeiner Perſohn von Sacramenten und dergleichen
ſondern lauter axiomata practica, die was zu thun und zu verleugnen fordern und
der Vernnnfft und dem boſen Willen des Menſchen oder dem eigenen Leben den
Tod ankundigen. Dann es wuſte der Heyland wohl daß der Geiſt der Wahr
Heit und die Weißheit welche Geheimnüß lehret und Verſtandt giebt in keinem
verkehrten Hertzen wohnen konne und daß folglich alle Menſchen die in denen Lu
ſten der Welt noch gefangen liegen gar keine Gefäſſe der Guhter des neuen Bundes
konten ſeyn So war nun diet wahre SiñnesAenderung und die grundl. Verleugnung
damahls der erſte Grund zur Erleuchtung und zum wahren Chriſtenthum. Man
ſpannete die Pfeide nicht hmter den Wagen umd wolte erſt gelehrte und fertige

Schwatzer machen hernach erſt fromme und glaubige; dann Gottliche und wahre
Gewißheit in Gottlichen Geheimniſſen gibt die Vernunfft nicht ſondern der Geiſt
der Wahrheit den die Welt/ ſo lang ſie Welt bleibet nicht empfangen kan; Und
darum ſagte der Heyland zu den gelehrten Phariſaern und Schrifftgelahrten die mit

ihrer Orthodoxie ſeine Ausſpruche nicht reimen konten: So jemand wil den
Willen thun des der mich geſandt hat der wird inne wer.
den und erfahren ob dieſe Lehre von GOtt ſey.

So kommts dann einig und allein darauf an wilſt du zur Erkanntniß der völKgen Wahrheit und zur Gottlichen Gewißheit kommen in deiner Gottsgelahrtheit

Daß du den Willen GOttes ſo weit er dir offenbahret iſt erſt thuſt ehe du von hm
pretendlreſt dich weiter zu erleuchten. Wache auf der du ſchlaffeſt

und ſtehe auf aus deinem Sunden-Schlaff ſo wird dich
Chriſtus erleuchten Du glaubeſt einen GOtt und wilſt durch Chriſtum
Zu Jhm kommen du wirſt Jhn finden als einen Vergelter wenn du Jhn ſucheſt du

kanſt Jhn nicht ſuchen ſo lang du den Begierden deines Fleiſches Gehor giebſt und
frembden Gottern nachhureſt. Es gilt hier kein ſchwätzen und wünſchen ſondern

ſuchen; wer ſuchet iſt allein auf das bedacht was er ſuchet. Es brennet ein heim
lich Feuer in deinem innerſten Grunde des Gemuhts welches dir keine Ruhe laſſet

imn allen deinen ſundlichen Vergnugunaen und dich immer gleichſam ſorciret beſſt
re Ruhe und Speiſe zu ſuchen. Die züchtigende hehlſame Gnade wurcket in allen
Menſchen ſo lang ſie ſich nicht ſelbſt verſtocken.

Hier pruffe was zu thun und wo der Anfang liege zum Chriſtenthum die Thur
gur Gemeine GOttes der eine ſeelige Ruhe verheiſſen iſt. Dein Heyland iſt dir vor

gegangen im Wandel und in der Lehre Er iſt noch bey dir und wil dir vorgehen
Erklopffet an vor der Thur deines Hertzens oder deines Willens ob du Jhn wolteſt
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6 Von dem Grundein demſelben herrſchen und regieren laſſen. Es wird uicht anders draus iwilſt on
an Jhm Theil haben ſo muſt du Jhu lieben und ſein Wort halten alsdann wü
dich auch der Vater lieben als einen in Chriſto wiedergefundenen Sohn und bey—
de werden zu dir kommen und Wohnung bey dir machen und dein Hauß mit ſcho
nen GeiſtesGaben ſchnrucken. Die Salbung wird dich alsdann alles lehren und
kein Geiſt des Jrrthums wird Platz in dir haben. Leruleſt du in dieſer Gemeinſchafft
und in dieſer Schule nicht deine Weißheit und RetigionsGeheimnuſſe ſo ſeye ver
ſichert die Hure und falſche Weißheit hat dich an ihren HurenBruſten auferzogen
und mit dem Brey ihrer Orthodoxie genehret und was durch dich in ſolchem Stau
de wiederum gebohren wird iſt SchlangenArth und Huren-Saamen. Jaſelbſt
die Schrifft von GOtt eingegtben iſt dir nun zum Gifft und Fallſtrick worden und
wirſt damit wie der Satan ſelbſt alle deine Falſchheit und Jrrwege rechtfertigen
und beſchonen wollen. Daun glaube nur nicht daß die Schrifft vor andere ge
hore als die in wahrer SinnesAenderung GOtt ſuchen an ſolche Bekehrte haben
die Apoſtel geſchrieben nicht an unbekehrte Juden und Hryden denen die Dinge des
Geiſtes GOttes Aergernuß und Thorheit ſind.

Kuilft du aber Schrifftgtlehrter Schalck dennoch meynen du habeſt das
ewige Leben in der Schrifft und müſteſtdurch fleißiges Forſchen zu deinem Zweck
koruen ſo greiffe es an/ uñ ſage mir ob du die heylſamen Worte JEſu Chriſti von der
Verleugnung aller weltlichen Luſten und von dem Glauben und der Liebe ſchon pra-

ctiſiret oder ob du deren Wahrheit vielleicht auch noch erforſchen muſſeſt. Aſts
nicht wahr du glaubeſt daß es wahr und der Wille GOTTes ſey aber weil dein
Hern noch ſerne iſt dieſen Willen Ottes zu thun ſo gehet dein verfluchtes Forſchen in
der Schrifft nur dahin daßdu dich von der Obligation dieſer GrundRegeln der
Chriſtenthums gern wolteſt loßwircken; der Teuffel iſt alsdann alſobald dein Fuhrer
in der Schnifft dann du wilſt den. Willen GOttes nicht thun er lehret dich die Lehre
Chriſti uberhupffen und anſehen als unmogliche Geſetze die Chriſtus nur entdecket
habe daß man deſtomehr Urſache habe ſich auf ſeine SchuldZahlung zu troſten
und hier wird dir der lebendige und lebendig-machende Heyland ein Moſaiſcher Ge
fetzſteller der die Sunde nur anjeigt und nicht tilget der das Gefängniß im Reich
des Teuffels entdecket und nicht frey machet ohne durch deine närriſche imputation,
mit welcher du alle Guter des neuen Bundes dir zueigneſt und nach welcher dir auch
aewin einmahl die Setligkeit wird imputiret werden nach dieſem Leben im Fleiſch.
Siche alsdann in der Quaal was es dir vor Troſt wurde geben wann GO TTdir
Abraham voder Lazarum wude ſchicken und ſagen laſſen: Sey getroſt mein Sohn
dir iſt alle Setligkeit zugertchnet. Eben ein ſolcher narriſcher Troſt iſt es GOtt ſu
cheuden Serlen wann ſie dit Stricke des Reichs des Teuffels und die groſſe Macht

der



der wahren und Chriſtlichen Einigkeit.
09òô c n  ttçtntçt ——J“her Finſterniß in ſich fühlen und jemand ſie mit einer euſſerlichen Zurerhnung befrie

zigen wolte. Solte der der in ſeinem Fleiſch Tod Sundt Teuffel und Holl beſie
zet auch in mir nicht uberwinden und herrſchen konnen wärt dieſes nicht ſo wäre
Fr kein Heyland Er konte ſein Volck nicht ſeelig machen von ihren Sun
den. Siiehe allhier wie der Satan in ſeinen Dienern die Schrifft gebrauchen
an und erkenne daß es beffer ſey gar keine Schrifft leſen als leſen und doch nicht
hun wollen was fie in dem Weg der Verleugnung und der Nachfolge Chriſti for
ert: Dam bey einem der ſo die Schrifft lieſet entſtehet nohtwendig ein falſches
yſtema der Wahrheit durch welches hernach viele tauſenden ins Verderben gefuh
etwerden die denen Lugen ber Schrifftgelehrten glauben und den brtitgebahnten
Weg zum vermeynten Heyl lieber wandeln als in den Fuſtapffen Chriſti. Hier kan
in jeder der die Wahrheit in Chriſto kennet leicht erachten daß das Evangelium
nit weit groſſerm effect wurde können aeprediget werden von wahren Dienern des
euen Bundes an ſolchen Orten wo Chriſti Nahme noch nicht genennet worden
is unter den verkehrten Secten die alle einen falſchen Grund geleget welchen
u heben es vielmehr Muhe koſtet, als das Reich der Sunden in tinem Heyden zu ſto
en. Ein Heyd wird geaen das was Chriſtus zu thun und zu laſſen fodertvon ſei
ien Jungern gar nicht diſputiren er wird dabey erkennen daß der Menſch in dieſen
eylſamen Geboten und derer Ausubung allein zur Ruhe des Gemuhts und wah
en Gluckſeeligkeit anch noch in diefem reben gelangen konne wie dergleichtn do-
umenta beh denen Philoſophis uberall zu finden zum Zeugniß daß dir Grund
Regeln und erſte Schritte der Chriſtlichen Religion durch die allgemeint Gna
e und deren Zucht allen Menſchen in ſo fern imprimiret ſind daß ſie deren
Iberzeugung muffen Raum laſſen und ſich arfangen geben daß dieſes der rich
iat Wig und dit Wahrheit ſey der Wille widerſtrebe auch ſo vitl er kan.
Wann nun einem ſelchen Heyden durch die Stimme des Evangelii lauterlich
olte gezeiget werden wie er in CoRJSTO JESu nicht nur Licht und voölligert
krkantnun des Wilten GOTTES zu ſeinem Heyl zu ſinden habe ſondern dabey
tuch alle Kraft und Vorſchub dieſen Weg des Friedens zu wandeln und folglich
urch Chriſium gum Vater zukornmen ſowurde er gewißlich keine ſo ſchlimme Præ-
udicia dieſer intention Gottes in Weg legen als unſere Lecken- Meiſter die durch
ſes goſſiren der Schrifft fich und andern das Zirl verrucken. Sit erkennen zwar
llefamdt daß es wahr und gut fey was Chriſtus fordert hieruber diſvutiren ſit
icht mit etinander man findet auch in allen Concihis nicht die geringſte Spuhr
aß man ſich jemahl daruber bekümmert hatte oder Keligions-Artickel daruber ge
aacht worgus ſie ſelbft ermeſſen konnen daß ſie ſie wollen oder wollen nicht was
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Von dem Grunde
die Uberzeugung betrifft allezuſammen in den Grundmaxumen des Chriſtenthumß
noch einig ſind weil ſie der zuchtigende Geiſt GOttes deme fie ſo lange wiederſtrebet
alle in dieſes centrum hinein ruffet und ſie wiederumb zuruck in ihre Mutter fuhren
will; Aber die boſe Vernunft und der eigene Wille welcher ohne Buß und Glau
ben ſich uber die Schrifft gemacht hat ihnen ſchon lanact zur Freude des Teuffels gr
zeiget wie ſie Chriſten können ſeyn und Chriſtum angehoren ob ſie ſchon nicht thun
noch thun wollen was Er ihnen befohlen: Dieſe Partheyſteckt ſich unter Chriſti
Verſohnung und Purpur-Mantel/ und denckt damit wollen ſte durchkommen als
ein orthodoxes Volck das GOttes Rechte allezeit gehalten; Jene Parthey verkehret
das was in den Brieffen Pauli ſchwer zu verſtehen zu ihrem eigenen Verderben
und wil durch eine Prædeſtination und fatalen Nothzwang ſich im Himmel bringen
laſſen vergiſſet daruber des Kampffs wieder die Sunde des Gebethes zum Heylan
de der ſie erret:en kan und ſagt wohl gar man konne wohl das Evangelium auff
eine Pelagianiſche Art predigen und die Menſchen zur Verleugnung anmahnen;
Dennoch ſeye keine Freyhtit des Willens und geſchehe in allen was GOtt haben
wollt und wie es von Ewigkeit beſchloſſen. Die dritte Parthey will durch ſeibſt er
wehlten Gottesdienſt und nichtswurdige Geſetze Gott in Chriſto die Augen zuſchmie
xen daß Er ſie von denen Geſetzen Chriſti indeme ſie ſich ſo groſſe Muhe machen
wolle loßzehlen und ihre eigene Teuſcherey zur Satisfaction vor die SundenGreuel
annehmen; Dabey liegen ſie alle in dem verteuffelten Wahn daßſie ſich einbilden
und andere uberreden es ſeye nicht moglich zu thun und zu laſſen was GOT in
Chriſto fordert; und freylich wird es ihrem boſen Willen ohnmoglich bleiben der
ſein Futter nicht quitiren will noch in rechtem Ernſt und Verlangen von dem Hülfft
ſuchen ohne dem ſie nichts vermogen und in welchem ehemals die wahre Chriſten al

les vermocht.Sehet! ſo ſind die Secten von den heylſarnen Worten Chriſti abgewichen

und liegen nun wurcklich in groſſerer Verhinderung Chriſtum zu ſuchen aind zu fin
den als wann deſſen Nahme noch nie unter ihnen ware genennet worden. Dennoch
ruffet ihnen die ewige Liebe widrum umzukehren und von neuen in ihrer Mutter Leib
zugehen. Vielefaſſen es und reiſſen ſich los von dem Joch des Teuffels der ſie ge
fanaen halt tretten wiederum zuruck auff die alten Wege und ſuchen die wahre Re-
ligion in nichts als was ſie in der That von dem Reich des Satans abſondert und
zu Gottes Kindern macht. Die meiſten hinaegen wollen ihre Gotzen Mauſim, und
Baalim, ihre roheiten und cJerrlichkeiten die ſie an Ehriſti und des eini
gen wahren Slaubens Statt geſetzt nicht fahren laſſen weil ſie Chriſti Joch nicht
tragen wollen ſchreyen wohl gar aus ihrem finſtern Loch mau habe keine Religion,
da man die einige wiederum funden hat. Sie werdens aber in die Lange nicht treiben
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und ihre Schande wird in Kurhen ſo gar offenbahr werden daß ſie ſich ſelbſt mit ihrer

nichtswurdigen Waar ſchaämen ſellen. Jhr abſondern und zerſtreuen iſt vom Ar—
gen ihr zuſammen rottiren und ſyncretiliren tauget noch weniger denn ſie haben
den Grund des wahren Chriſtenthums ſchon längſt umgeriſſen und darum wird ihr
Babeliſcher Bau ihnen nur ſelbſt Spott, Angſt und Muh gebahren; Und ſolten ja
noch mehr neue Secten-Bilder durch fleiſchlichen Arm enpor kommen ſo wird ſie
doch Niemand anbethen als die Verzagten und Ungläubigen/ die Chriſtum verleug—
nen. Aus was vor elendem Zeug aber alle dergleichen Buder zuſammen geſetzt ſind

wollen wir zur Schmach des Greuels der Verwuſtung und zum Preiß der einigen
Wahrheit ferner entdecken nach dem im vorhergehenden kurtzlich der Grund zur
wahren ECinigkeit geleget worden.

Sweyte Rbtheilung.
Ob die von langen Jahren her erwehlte und practicirte Mittel hinzu

langlich ſind die Secten zu vereinigen die Warheit zu behaupten
und auch nur civiliter etwas guts zu ſtifften.

ict Aman in dem zweyten Seculo unter denen moraten heydniſchen Kah
Jy ſern mit dem Chriſtenthum und deſſen Bekanntniß etwas ficherer

7
æ als zuvor verfahren könte da die Vorſteher deſſelben die ſchon da
d Johannes der Apoſtel ſelbſt noch im Leben war unter der euſerlichen

meiſtens alſobald gantz degenerirten ſich auf unnutze Studia, ſpitzige Fragen aus
der Schrifft und andere heydniſche Thorheiten legten, da ſie um Junger und die
groſſeſte Autorität ſchon biß aufs Blut mit emander zanckten da ein jeder ſeinen
Haumnen durch Hereinführung der bekehrten Heyden wann ſie nur die Meynungeu
und Satzungen annahmen gar gern vermehrte dieſe auch die Nichtigkeit ihrer Ab
gotterey von Natur einſehend dem Chriſtenthum hauffig zufielen aber ihre heydni
iche Laſter und Thorheiten nicht quitirten da man zwiſchen Reinen und Unreinen kei
nen Unterſcheid mehr hielte das Chriſtenthum nicht mehr nach den heylſamen Wor
ten Chriſti und deren Ausubung limitirte und folglich den einiaen wahren Glau
ben an GOtt in Chriſto der von der Welt und ihren Luſten ausgehet ſie befieget und
ſich dem Wort der Gnaden unterwirfft und aufopffert auf die Seithe ſetzte da ge
ſchahe es aar leicht daß nunmehr der ſeeligmachende Glaube und das Chriſtenthum
in einen MeynungsBegriff und deſſen Beyfall gefaſſet und das grauſame Thier
der Orthodoxie auf den Thron geſetzet wurde welches jederman ſolte anbethen und
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von welchem die Wahrheit und Seeligkent nunmehro ſolte dependiren wie zuvor
von der Glaubens-Gemeinſchafft mit Chriſio. Jndeme aber nohtwendig ſo vieler
ley Orthodoxie muſte heraus kommen ſo viele gelehrte und verkehrte Biſchoffe die
Schrifften der Apoſtel durchlaſen und ſich darinnen mit ſpeculirien uber theoreti-
ſche Sachen und Gehenmnuiſe ergetzten ſo war ein jeder von dieſen MeynungsKra
mern bedacht viele Junger auf ſeine Seithe zu bringen ſeinen Anhang weit aus
zubreiten und folglich ſeine angenommene Orthodoxie, oder ſeeligmachende
Meynung prævaliren zu machen durch die Autoritat einiger weltlichen Gewalt
und Anſehens. Dann ob ſchon die Heydniſche Käyſer damahls das Regiment
fuhreten, ſo lieſſen ſie doch ſo wol den Chriſten als Juden die Hierarchie, oder ein
Vuſchoffliches KirchenRegiment, duß alſo denen falſchen Chriſten Unterſchleiff ge
nug bliebe ihre fleiſchliche Abſichten zu poutliren und ſich der Welt und ihren Lü
ſten zu gebrauchen. Welches ſie auch ſo argerlich trieben mit zancken und diſputi-
ren gegen einander ja gar mit tumultuiren Aufruhr und Mord-Handel daß wie
Ekuſebius ſelbſt geſtehet dieſe argerliche lnordnung der Chriſtlichen Gemeine die

Heydniſche Keähſer zur Verfolgung gereitzet. Und dieſe Fruchte folgen directè, ja
nohtwendig aus der Ketzerey der orihodoxie: Dann indeme das Gemuht des
verkehrten Chriſtens nicht mehr in dem Gehorſam des Glaubens an Chriſto bleibet
und folglich den Geiſt der Warheit ſammt ſeinen Fruchten verliehret ſo fällt er in das

Gefangnuß der EigenLiebe vor welche die verderbte Vernunfft nunmehr einen an
dern Weg des Heyls erdichtet. Dann es wil doch jedermann gern ſetlig ſeyn; die
EigenLiebe nun ſuchet um ſich groß zu machen einen Anhang und freuet ſich wann
ſie nicht allein ein Narr iſt ſondern Geſellen in dem erwehlten Weg zum Heylhat ſo
iſt alsdann die erſte Frucht der Orthodoxie, Judengenoſſen zu machen oder Jun
ger an ſich zu ziehen nicht zu Chriſto zu fuhren; ſondern nur damit zufrieden zu ſeynm/
daß der Neubekehrte glaubet und bekennet was Jhm zu glauben recommenduret
wird. Wann aber unter der Hand ein ander Schrifftgelehrter aufſtehet und durch
fieißiges Forſchen der Schrifft eine andere Orthodoxie erwiſcht (wie es dann an
ders nicht ſeyn kan wo der Geiſt der Wahrheit ſein Regiment nicht hat den die
Wbelt nicht empfangen kan und ſolche gleichfats zum Marckte bringet; ſo entſtehet
dann nohtwendig zwiſchen ſolchen beyden Heerfuhrern der Blinden Neyd und
Amulation, ein jeder warnet ſeinen Hauffen vor des andern ſeiner Orthodoxie, als
vor Gifft: Hiermit wird das blinde Volek ſelbſt gegen einander in Grimm geletzt
welcher fich bey Gelegenheit in grobe Verfolgung euſſert ein jeder meynet noch er
thue GOtt einen Dienſt und wiſſen nicht daß der Teuffel durch die Orthodoxie
in alle ſeinen MordGeiſt ausgegoſſen und ſie von dem Leben das aus GOJd iſt/

entfernet gemacht. n Solche
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Solche Confuſion und groſſes Elend wolte die Vernunfft durch Conciliao—
der Zuſammenkunffte der eigenſinnigen Biſchoffen wiedrum heben man dachte aber
dabey nicht an den Urſprung dieſes Greuels daß natuürliche Meunſchen nicht könten
auf eine Gott wohlgefällige Weiß einig werden ſondern man wolte durch neube—
liebte Formulen und einen Syncretiſmum ſich vergleichen und hiermit nur der eu
ſerlichen Unordnung ſteuren. Die Kahſer als ſie ſelbſt ſich zu dieſem falſchen Chri—
ſtenthum bekehret lieſſen ſich zu ſolcher Thorheit von den Biſchofſen uberreden ſprin

dirten unſägliche Koſten darauf glaubten auch ſelbſt das Chriſtenthum lieſe ſich
durch ſolche Comitia wiedrum in Ordnung bringen weil ſie ſelbſt deſſen Grundma—
ximen nicht erkannten ſondern ſich beredeten es berubete alles auff der Form vonei
ner Republique, und gleich wie man endlich noch ein Volck durch einerley Geſetz
könte unter einem Huth bringen alſo ware es auch moglich allen einerley Ortho—
doxie vorzulegen. Aber ſie erfuhren bald das Gegentheil; Dann die in der That
an Chriſtum glaubten und von deſſen Geiſt regieret wurden hatten einen Abſcheu an
ſolchen Geſetzen weil ſie nothwendig von ſolchen Kopffen muſten ihren Urſprung ha
ben die Chriſtum und die Rechte ſeines Reichs nicht mehr kannten und ſich einbil
deten es ſeye GOtt gar viel an dieſer oder jener Meynung gelegen die Ketzeriſcht
Geiſter aber welche ſich mit ſolchen Stricken zur Einigkeit verbunden hielten ſelbſt
den Bund nicht lang. Dann es iſt doch ſelbſt der Vernunfft eine bernhauteriſche
Sclaverey einem andern etwas zu Gefallen zu glauben und dahero war bald alle
Muh und Koſten vergebens angewendet durch Concilia nur neut materie zu zan
cken anffgebracht wie an dem einigen Concilio Niceno zu ſehen welches woniger
genutzet zur Einigkeit der Kirchen als wann die Biſchoffe davor auff der Charte gta
wielet hätten; ja welches vieimehr die Schrifftgelehrte Welt in ſolche confuſion ge
ſetzt /daß innerhalb zo. Jahren hernach vor Menge der wiederwartigen Decreto-
rum uber das einige Wort Homouſion, Niemand mehr gewuſt was er geglaubet
und der Hiſtoricus Socrates ſelbſt die Fruchte des Niceniſchen Concilii einen La-
byrinthum formularum nennet: Hilarius aber klaget daß nach dieſem Conci-
lio faſt alle Monaht eine andere GlaubensForm heraus gekommen. Und wann
man endlich ja ſein intent erreichet hatte welches doch ohnmoglich ſo ware dem
wahren Chriſtenthum gar nichts damit gedienet geweſen ſondern vielmehr demſelben
eine groſſere Verhinderung in Weg geleget indem unter Chriſti Nahmen viel Schal
cke in einen Bund treten die hernach wieder das weſentliche Chriſtenthum mit zuſam
men aeſetzten Krafften deſto nachdrucklicher kampffen da ſonſt bey der ſectiriſchen
mMißhelligkeit je zuweilen ein Paulus die Phariſæer und Sadducæer kan an einander
hetzen und per indirectum mit dem Evangelio des Friedens eher durchkommen.

Da man num erfuhr daß Concilia und deren Decreta nicht hinlangten die
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Orthodoxie unter den Chriſten emerley zu machen ſo war nichts ubrig als die e
ſerliche Gewalt: Welcher Biſchoff das Gluck hatte daß er bey dem regierenden
Kaſer Ober-Hof-Prediger Kirchen-Raht und Beicht--Vater war der fuhrtten
ſtine Ortnodoxie zu vertheydigen/ die Legionen ins Feld unterdruckte alle die ihn
und ſeine Meynung nicht wolten anbethen raubete und mordete im Nahmen Chriſti
getroſt vor ſich hin ſo lang er am Bret war: kame hernach ein ander Käyſer und
mit ihm ein ander OberHofPrediger ſammt ſeiner Orthodoxie empor ſo muſte
jener wiederum ſpetyen was er gefreſſen und mit ſeinem allein ſeeligmachendenGßlau
ben lauffen ſo weit er konte; dann machte man einen groſſen Märtyrer und Heyli—
gen aus ſolchem Verfuhrer und glaubte er leyde nun um des Nahmeuns Chriſti wil
len wie er zuvor um des Nahmens Chriſti willen ſo trefflich die Ketzer verfolget. Die
ſe Tragoœdie daurete etliche hundert Jahr zwiſchen den Arianern und Homouſia-
nern als eine Frucht des Niceniſchen Concilii, und wurden auch uber dieſem elen
den Chriſtenthum Heydniſche Philoſophi beweget ins Mittel zu treten und mit ver
nunfftigen Vorſtellungen die Regenten von dieſem MordWeſen abzumahnen zur
Schande des Chriſtlichen Nahmens und auch derer die ſich heut zu Tag noch u
berreden unter dem Conſtantino M. und folgenden Käyſern hube das Chriſten
thum ſein Haupt recht empor gehoben und Chriſtus biß auf Einnehmung der
Stadt Conſtantinopel durch die Turcken nach Anzeige der Offenbahrung auff
Erden tauſend Jahr regiertt.

Und ſo muſte die orthodoxe Kirch weil ſie die Krafft der Wahrheit und des
Geiſtes Chriſti nicht mehr zeigen konte ſich freylich durch fleiſchlichen Arm mehren
ſchutzen und erhalten welcher ihr dann leicht zu handen war weildie Regenten in
ihren Luſten und abweichen von GOTT die Hure gern auffſich reiten lieſen dit
ihnen ſo ſehr liebkaſete ſie diviniſſimos Imperatores nennete und ſie mit aller
Seeligkeit uberhauffte auff Hoffnung ob ſchon in dem aantzen Leben nicht die ge-
ringſte Spuhr des Geiſtes Chriſti ſich mercken ließ. Doch konte der Mord-Geiſt der
Huren noch nicht ſo gar ſouverain tyrannilſiren ſo lange die Kayſer ihr nicht das
vollige KirchenRegiment uberlieſſen welches da es von Phoca dem Biſchoff zu
Rom cediret hernach von Pivino und Carolo Magno mit zeitlichen Gutern beſſer
unterſtutzt worden dem Geheimnuß der Boßheit völlig auf den Thron geholffen.
Unter welchem Regiment jederman von Rom aus ſtine Orthodoxie, und die dahe
ro deoendirende Seeligkeit hohlen muſte; wers nicht thate der war des Teuffels
und Vogel frey: wurde er ertappet ſo opfferte man dem Moloch ſein Blut und
frolockte noch darzu uber dieſen herrlichen Sieg. Endlich da die Zeiten des Gerichts
dieſer Huren herein gebrochen und ſich die groſſe Stadt Babylon in 3. Theile ſoltt
theilen ſo nahme man der Huren die Gewalt und woltt lieber von weltlichen Furi



 Ddit Lecten zu veretnigen. 9ſten in ſo fern dependi en als vom Papſt wie es unter den erſten Chriſtlichen Kah
ferngeſtanden. Weil man aber aleichfals noch nicht auf die rechte aximen des Chri
ſtenthums die Reformation gegrundet ſondern damit wie Lutherusſelbſt geſte—
het zufrieden geweſen daß man durch neue Artickel und Satzungen vom Pabſt ab
aefallen und ſich dennoch Chriſto und der Zucht ſeines Geiſtes nicht unterworffen
ſo hat auch die wahre Kirche Chriſti von der Reformation, die durch weltlichen Arm
unterſtützet worden keinen Vortheil als daß vielen Ve. irreten unter ſolchem Tu
mult der Wea gebahnet worden näher nach dem Ziel zu forſchen und mit Hind—
anſetzung alter fleiſchliſchen Rottirung CHriſto anzuhangen und das einige Noth
wendige zu ſuchen. Die ubrige Sectirer ſtecken mit dem alten Pabſithumb in glei—
chen fundamental-Maximen, qrunden den Religions-Staat in Meynungen und
Satzungen mainteniren ſich durch fleiſchlichen Arm,/ ſuchen fleiſchliche Vorthtile/
unterdrucken einander und verfolgen alle die es nicht mit ihnen halten wurden ſit
auch gerne morden und verjagen/ wann ſie nicht ſelbſt gegen dieſes procedereder.
Romiſchen Kirche von Anfan q da es hart pielte allzuſehr proteltiret. Und ſo iſt
offenbahr daß uberall alle Sectirer ein Geiſt regieret ob ſie ſchon noch ſo mißhellige
Meynungen und Satzungen einander entagegen ſetzen daß die Tochter ſeyn wie die
Mutter und ſo lang zu Zabel werden gehoren/ biß ſie an die erſten Wege gedencken
ſich Chriſto unterwerffen von ihme und ſeinem Geiſt dependiren keine Gemein
ſchafft auſſer dem Gehorſam des Glaubens und dem Weg der Verleugnung auff
richten keinem Gottloſen ums Bauchs willen heucheln den Konig zwar thren aber
GDOtt allein ihr Furcht und Schrecken laſſen ſeyn.Da man nun alſo den Buchſtaben der Schrifft durch die Reformation vindi-
cüret und wiedrum unter die Leute gebracht aber durch den Weg der wahren Buß

und Verleugnung nicht zu Chriſto gekornmen noch ſeines Geiſtes der in alle Wahr
heit leitet und der einige authentiſche Ausleger ſeiner eigenen Worte iſt theilhafftig
worden ſondern ſich eingebildet die geiſtloſe Geiſtlichen waren durch ihre Schul—
gelehrtheit capabel, die Religion wiedrum aufzurichten und das Eyangelium zu
verkundigen ſo hats nicht anders ſeyn konnen wolte man nicht ein zerrutteters und
confuſtrs Babel durch die Reformation darſtellen als das Papſthum ſelbſt gewe
ſen man muſte der proteſtation, daß der Buchſtabe der Schrifft an ſich ſelbſt allen
finſtern Gemuthern klar und ſich ſelbſt auslege de facto entgegen handeln und
wiedrum das Geſpeyte freſſen ſich neue Decreta und Formulas concordiæ machen
dieſelbe gar auf eine Gotteslaſterliche Weiſe mit dem Eydt beſchweren und alſo die
Schrifftgelehrten unter einen Huth bringen. Weil aber die Partheyen der Prote
ſtanten gegen das Pabſthum ſich nicht aile unter einerley Glaubens-Form durch ſol
cht hlinde und fleiſchliche Wege haben bringen laffen ſondern auſſer den kleinen Se.
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14 Von Untuchtigkeit derer Mitteln
cten, ſich furnemlich in 2. Hauffen zertrennet welche hernach durch die Pacta Impe-
rii mit unter die Reichs-Religionen gezehlet worden die als legitim, und eine jede
an ihrem Orth orthodox ſolten paſſiret und nicht, wie die ubrige mit Feuer und
Schwerdt verfolget werden und per conſequens dieſez. Hauptrotten einig wor
den in dieſem Stuck daß ſie alle ubrige Secten wolten unterdrucken und vertilgen;
ſo haben ſich nach der Hand unter ihnen kluge Leute gefunden die ſie noch genauer zu
verbinden geſuchet und dahero kahmen ſo viele Conſilia irenica und ſyncretiſtica
in nechſt-verwichenen Seculis zum Vorſchein welche doch wenig Platz gefunden;
nicht ſo wol weil die Schadlichkeit und Unmoglichkeit ſolcher VernunfftsWege in
einem Gottlichen Licht ware angeſehen und verabſcheuet worden als wegen Eigen
finnigkeit der orthodoxen Prieſter, die ſich einbildeten ſie ſtünden in poſſeſſion
der Evangeliſchen Wahrheit und doörfften von ihrem Talmud nicht ein jota ab
weichen wehreten ſich dahero mit einem prætexirten Syncretiſmo, und waren doch
telbſt durch einen ſolchen cretenſiſchen Bund in eine Einigkeit getreten da man
boſe Chriſten Lugener und faule Bauche durch Formulas Con-
cordiæ, und ben Eydſchwur darauf zuſammen gekoppelt vor die Kirche Chriſti
aufgeworffen und gegen andere die dieſes nicht glauben wolten als gegen dem
Erbfeind des Reichs Chriſti angehetzet und ins Feld gefuhret: Eben wie die Cre—
tenſer, die ſonſt unter allen Griechen die ſchlimmſte waren und einander immer in
Haaren lagen alſobald ſich zuſammen rottirten wann ein dritter wolte uber fie kom
men und im truben Waſſer fiſchen hernach aber ihre vorige Feindſchafft unter ſich
ſelbſt dennoch fortſetzten und nur damit zufrieden waren daß ſie gegen die andere
eint Formulam Concordiæ aufgerichtet. Dahers das Wort ſyncreti?ur, und
Syncretiſmus hey den Griechen ſtinen Urſprung genommen wann Leute die ſich
ſonſt ſelbſt beiſſen und freſſen und ein jeder vor ſich das Seine ſucht doch gegen den
dritten ihr allgemeines intereſſe zu conſerviren einen Bund machen. Jn welchem
Bund ja augenſcheinlich alie Lecten ſtehen die unter ſich ſelbſt keine Liebe haben den
keine Verltugnung zeigen die nur ſuchen was alle Welt ſucht und nur darinnen
einig ſind daß ſie andere ſo nicht von ihrer Rotte ſind ſcheel anſehen unterdrucken
und verfolgen und atſo darinnen ihre vermeynte theologiſche Eintracht behaupten
worinn ſie dem Geiſt Chriſti am meiſten entgegen treten und auch vor Juden und
Heyden den Nahunen Chriſti ſtinckend machen der in der Liebe dem Glauben der
die Welt beſiegt und der Verleugnung der weltlichen Luſten allein ſeiner Kirchen
Eintracht und Kennzeichen geſetzt.

Zu unſerer Zeit da die Erkandtnuß der Wahrheit zur Gottſeeligkeit gegen die
ſes grauſame ſeciriſche Unweſen wiederum ſcheinet empor zu komnien und viele die
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die Secten zu vereinigen. 15
Religion, die vor GOtt gefordert wird/ in Nichts ſuchen was ſie mit der Welt und
allen Teuffeln konnen gemein haben ſondern allein in dem Gehorſam des Glaubtns
an G Ott in Chriſto der die Welt beſieget und ſich von ihr unbefleckt behalt und in
der unintereiſirten Liebe gegen alle Creaturen die unſerer Hulffe bedorffig ſind; ſo
ſeben alle Secten ihren Untergang bey dieſer heranwachſenden Aahrheit vor Augen
und in dieſer Confulion fallen viele auf die Gedancke es ſeye gut ein neueskeligions-
Bild aufzurichten welches beſſer geſchmuckt muſſe ſeyn als das alte; Abtr ſie mo
gen ſich vorſehen daß nicht in ſolchem Unternehmen wahr werde zu unſern Tagen

was der Geiſt GOttes Apocal. XIII. n1. ſeqq. gar umſtändlich zuror verkundiget
uber welche Worte wir eine kurtze paraphranin wollen machen nach des Geiſtes

Sinn und dabey einem jeden Chriſtlichen Regenten und Theoloso zu bedencken
anheim aeben wie das Geheimnuß der Boßheit konne befordert, oder gebindert wer—

dem. Nachdem der Anti-Chriſt in dem Siebenköpfigen Thier offenbahret wor
den und nunmehr eine todtlche Wunde bekommen ſo wird in der Macht des Dra
chens herfur kommen ein ſubtilerer der nicht ſo Gottsläſterlich reden wird ſondern

ſauberlich ſich aufführen. Jch ſahe ein ander Thier auffſteigen
(ſpricht der Geiſt) von der Erden und harte Horner gleich wie
das Lamm undredete wie der Drach (macht eine mixtur ven Chri
ſtus und Belial) und es thut alle Macht des erſten Thiers vor
Jhm und es machet daß die Erde und die darauf woh
nen anbeten das erite Thier ((dem Anti-Chriſt unter einer neuen Form
anhangen) welches todtliche Wunde heyl worden war. Und
thut groſſe Zeichen (iſt mit kräfftigern und ſubtilern Jrrthuümern ge—
ſchmuckt als zuvor) daß es auch macht Feuer vom immel fallen
vor den Menſchen (Es eyffert zum Schein vor GDTT wie Elias
und fordert Rache vor GOTT uber die Ungehorſabme.) Und verfuh—
ret die auff Erden wohnen um der Zeichen willen die
ihm gegeben ſind zu thun vor dem Thier und ſaget denen
die auf Erden wohnen. (Denen Jrrdiſch-Geſinneten Bauch-Die—
nernund boſen Biſchoffen) daß ſie dem Thier ein Bild machen ſollen
das die Wunde vom Schwerdt hatte und heyl worden war
Ceine andere und beſſere politiſche Religions-Form auffrichten umb die Leuthe de
no beſſer von Chriſto abzuführen und dem Anti-Chriſt verbundlich zu machen.)
Und es ward ihm (dem neuen Anti- Chriſten) gegeben (er fande hierzu
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Gelegenheit wegen des hell herfurbrechenden Zeugnuſſes der Wahrheit zur Gottſee
ligkeit daß es dem Bilde des Thiers den Geiſt gab daß des
Toi ers Bildredete. (Daßes auch zu dieſer Formula Concordiæ Ermah
nungen vom Geiſt und rechtſchaffenen Weſen in Chriſto ſetzte welche Rede in den
vorigen höltzernen und ſtrohernen Gotzen die nur aus Meynungen und Ceremo-
nien befunden aemangelt und daß es machte daß welche nicht
des Thieres Bilo anbetheten ertodtet werden. Weilnunmehr
gegen dit ſogenannte Frey-Geiſter der Prætext zur Verfolgung mehr gegrundet in
deme dem Bilde auch der Pietiſten Geiſt einverleibet worden und manſich doch
nicht darzu bekennen will) Und machte alleſamt die Kleinen und
Groſſen die Reichen und Armen die Freyen und Bnechte
daß es ihnen ein Mahlzeichen gab an ihrerechte chand oder
Stirn. (alles Volck muſte nach dieſem Secten-Bild ſich characteriſiren laſſen
und den ſectiriſchen Nahmen annehmen wolte man in der Republique im Frie—
den leben und Schutz genieſſen) daß Niemand kauffen noch verkauffen
kan (ſo woll in geiſtlicher als leiblicher Krämerey oder Naprungs-Handel
er habe dann das Mahlzeichen oder den Nahmen des
Thiers oder die Zahl ſeines Nahmens. Hie iſt Weipß—
heit. Wer Verſtand hat der ůüberlege die Zahl des Thiers
dann es iſt eines Menſchen Zahl und ſeine Zahl iſt
Sechs Hundert und Sechs und Sechtzig. Niemand wird in die
ſem neuen Religions-Reich geduldet werden als der das Bild anbethet und ſelbſt
den Character, oder die Zahl des Anti-Chriſts an ſich hat das iſt ſelbſt das ſuchet
was der Menſch in ſeinem naturlichen Verderben ſuchet und den Weg des Verder
bens mitlauffet; Dann die Kinder des Reichs Chriſti werden ſich dieſer Sclave
reh gar nicht unterwerffen ſondern lieber ihr Leben fahren laſſen. Die Zahl 666.
reduciret ſich in 6. und dieſe Zahl zeiget den Menſchen in ſeinem naturlichen Verder
ben und Abfall nach dem Geheimnuß der Zahlen vid. Joh. Chriſtian Langens
Theologia in numeris, alwo das Geheimnuß der Bibliſchen Zahlen grundlich er
oörtert iſt. Gehoret alſo alles zum Antichriſt was von dem Leben aus GO TTent
fernet den Weg des Verderbens mitlauffet. Die verbitterte Leſer mogen alſo ſich
temperiren, mir auffzuburden als ob man in dieſer paraphraſi gewiſſe Regenten
und Perſonen unſerer Zeit ſuche anzuzapffen dann ich weiß wohl daß insgemein
die Regenten, die heut zu Tag gern eine Vereinigung ider ſich ſelbſt aufffreſſenden
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die decten zu vereinigen. r
gecten wunſchen beſſere deeligionsGrunde ſo wohl vor GOTT als vernunffti
gere Reflexiones voliticas hegen weder die hefftig Orthodoxi; weil ſie aber ordi-
nair das Ungluck haben daß ſie von ihren ſelbſt blinden Theologis nicht auf den
wahren Grund und die vor GOtt gultige Principia gefuhret werden ſo hat man
nur als vor GOtt hierzu obligiret, zeigen wollen was vor gefahr von ſolcher Ver
einigung ins kunfftig konne dem wahren Chriſtenthum zuwachſen wann man durch
neue Artickel und Satzungen ſich wiederum wolte vereinigen und die Vertinigung
mit GOtt in Chriſto an die Seite ſetzen. Und wannsja moglich wäre welches doch
nimmer ſeyn wird daß man lauter Kern-Wahrheiten der Heil. Schrifft in dem
Sinn des Geiſtes zuſammen brächte und damit alle Welt zum Beyfall und Con-
ſens obligirte, ſo wurde doch deswegen das Chriſtenthum nicht beſſer ſtehen als
nun da man unter vielerley Religions-Meynungen doch in den Wercken des Flei
ſches einig genug gegen Chriſtum iſt und das beſte verſäumet. Hat doch die Heil.
Schrifft ſeibſt welche von allen angenommen und geglaubet wird ja vom Teuffel
ſelbſt noch keine Vereiniaung die GOtt gefallen könte wurcken konnen was wol
len wir dann von unſern Vernunffts Grillen hoffen die alle zuſammen wann alles
wird fertig ſeyn aegen die Heil. Schrifft kaum ſo viel werth werden ſeyn daß man ei
ue Pfeiffe Toback damit anzunde oder ſie ſonſt worzu gebrauche.

Unnſer Sinn iſt hier nicht all Syſtemata Theologiſcher Wahrheit gäntzlich zu
verwerffen oder in Gottlichen Geheimnuſſen einen Indifferentiſmum jzu ſtatuiren,
oder zu leugnen daß es nicht gut und nutzlich ſey in einem richtigen Begriff und na
turlicher Connexion das Werck des Heyls in Chriſto einzuſehen und methodice
aus der Schrifft vorzulegen. Sondern wir bezeugen nur daß naturliche und ver
kehrte Menſchen die noch nicht Chriſto im Glauben gehorſam ſind worden noch
werden wollen ungeſchickt ſind und bleiben dergleichen Syſtemata zu ſtellen und
zu verſiehen; und daß man dahero erſtlich die Grunde des weſentlichen Chriſtenthums
wohl legen muſſe in Buß Glauben und Verleugnung wie es von Anfang war

ehe man den Geiſt der Weißheit und der Erkantnuß erlangen will oder ſchon erlan
get zu haben vermeynet.

Alle nun die ſich einbilden man konne durch Theoremata, und Lehrſätze die

Wahrheit in Chriſto behaupten oder uber ſolche Lehrſätze eine GOtt wolgefällige
Einigkeit grunden und dahero Kennzeichen der wahren Kirchen nehmen die wiſſen
nicht wo ſie zu Hauß ſind und ſpannen die Pferde hinter den Wagen legen in eben
dieſem inſtituto an Tag daß nichts als Finſternuß und Jrrthum von ihnen kom

men konne und daß alle ihre herrligkeit nichts ſey als ein geräht eines thorigen
Hirten. Wie dann alle ſectiriſche Syſtemata, Formulæ und Symbola dieſe Frucht
des Reichs der Finſternuß vor den augen eines Sehenden gnug darlegen in welchen

ich
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ich noch zur Zeit nicht einen eintzigen Artickel habe finden konnen der nicht entweder
an ſich ſelbſt gantz falſch und der heiligen Schrifft zuwieder oder doch aufs wenigſt
auf falſche grunde und hypotheſes gebaut ſey ſo gar hat auch dem Buchſtaben
nach nichts gutes und richtiges von ſolchen Ketzeriſchen Menſchen kommen koönnen
die durch Meynungen und Satzungen Junger an ſich gezogen und mit Meinungen
und Satzungen als mit Kennzeichen der wahren Kirche dieſelbe umbſchräncket.
Die erſte Chriſten ja die Apoſtel und Junger des Heylandes ſelbſt ſuchten in dem

Maaß ihrer Erkantnuß von Gottlichen Geheimnüuſſen gar keine Einigkeit lieſſen ſol
che Erkäntnuß dem Geiſt Chriſti uberall frey und wuſten wohl daß ſie wegen diß
oder jener Meinung vor GOtt nicht wurden gerichtet werden ſondern wegen des
HErrn Willen den ſie gethan oder gelaſſen hätten; ſie waren auch verſichert daß
der ſo den Geiſt Chriſti hat von dem Satan nicht konne bethoret werden und daß
GOtt keinen der ihn um den Griſt der Wahrheit bittet dem Geiſt des Jrrthums
übergeben werde. Jm ubrigen wuſten ſie nichts von der Ochſenund EſelsEinig
keit da einer die Einigkeit im Glauben zu mainteniren dem andern ſeine Vor
ſchrifft muß nachſchwätzen und von Gottlichen Dingen einerley Worte fuhren wor
inn heut zu Tag das Punctum der herrlichen Orthodoxie beſtehet ſie wiederſpra
chen wol einander directè in Worten und behaupteten doch einerley Sinn des Gei
ſtes: Es redete und ſchriebe einer was dem andern ſchwer zu verſtehen wie Petrus
von den Briefen Pauli bezeuget wurde aber deßwegen nicht zur Rechenſchafft gefor
dert eine Erklarung zuthun ob kein heimlich Gifft darunter verborgen wäre; dann
ſie wuſten wohl daß ihr aller zweckwar Chriſtum lauterlich zu predigen und durch
den Grehorfam des Glaubens die abgefallene Menſchen wiederum in die Gemein

ſchafft mit GOtt zu ziehen oder der Gottlichen Natur in der neuen Creatur die al
llein in Chriſto galte theilhafftig zu machen; und in dieſem lauff hinderte ihnen und

den Zuhorern gar nichts daß fie ſonſt in Erkandtnuß Gottlicher Geheimnufſen unglei
ches Magß hatten einer den andern zuweil nicht verſtanden oder ſich unter einan
der wohl gar in Worten widerſprachen dann das einige Nohtwendige lieſſe ſie an ſol
che Kleiniakeiten nicht gedencken. So lang wir nicht wieder in dieſe ſeelige und frehe

Ehrancken des Geiſtes Chriſti kommen ſo lang ſind wir Rottenmeiſter und geho
ren mit unter die JrrSterne die der Drach mit ſeinem ſchwantz vom Himmel ge
rifſen und denen der Heyland einmahl ſagen wird: Weichet von mir ihr
(rechtmeynende Orthodoxi) lIbelthater Jch habe euch noch nie er
kannt: Jch habe tuch nie befohlen recht zu meynen ſondern recht zu

thun: das iſt die Baſis aller Wahrheit und derer Bekenner: danu die Weißhtit
oder Wahrheit kommt in keine boßhafftige Stelt du kanſt nicht eher onthodon,

oder
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oder reinglaubig werden biß du heylige und unſchuldige hande auffhebeſt und zum
Vater bitteſt daß Er dich durch ſeinen auten Geiſt in alle Wahrheit leite. Chriſtus
ſelbſt wann Er ſein Zeugniß gegen die Fuden will rechtfertigen beruffet ſich zuvor
auf ſeines Lebens Unſchuld und Heyligkeit um darzuthun daß BOttes guter Geiſt

und nicht der Geiſt des Irrthums ſein Hertz erfüllet: Welcher unter euch
kann mich einer Sunde zeugen? ſo Jch euch aber die Warheit
ſage warum glaubet ihr nicht? Hier tretether ihr Herren die ihr ſo
gern wollet orthodox ſeyn und die Wahrheit ſagen, und lernet von eurem Mei
ſter wo der rechte Character, und das rechte Axioma zu ſuchen warum ich einem
kehrer der von GOtt will ſeyn ſicher glauben konne oder nicht. Glaubetihr die
ſem nicht ſo glaubet dem Stamm Vatter aller Schuhlegelehrten Geiſtlichen eu
rem Auguſtino, wann er ſpricht: So viel der Menſch ſich und den
Luſten der Welt abgeſtorben iſt ſo viel ſiehet er in Gottli—
chen Geheimnuſſeu ſo viel er aber noch lebet in den Luſten
der Welt ſo viel ſiehet er nichts. Bedencket dieſts ſonderlich/ ihr
die ihr euch jetzt bemuhet neue GlaubensFormulen zu ſchmieden und dabey in al
len Luſten und Thorheiten der Welt biß uber die Ohren vergraben liegt. Jhr ſeyd/
por dem Dienſt des Bauchs kaum geſchickt etwas naturlichgutes und nutzlichts zu
wurcken und wollet nun eure unaewaſchene hande in ſolche Sachen mengen die der
Allerheyliaſte und Weiſeſte mi Zittern wurde angreiffen aus Furcht nicht andern
u præiudiciren und Stricke zulegen wann ja es moglich waäre welches doch nicht
iſt daß auf ſolche art Chriſto und jeinem Reich konne was autes zuwachſen.

Weil dann wie zum gnugen dargethan dergleichen lectiriſche Zuſammen
Rottirungen und Meynungstereinigung der ivahren Chriſtlichen Relieion und
Kirche nicht allein nits prafitiren, wndern auch zugleich hochſt-ſchädlich ſind ſo
fragt ſichs nun: Ob nicht aus ſolchem Unternehmen aufs wenigſt ein bonum poli
ticum zu ziehen wohin vielleicht die meiſte Conſilia der eriedensStiffter colli-
miren mochten nachdeme bekannt wie daß durch die ſeckiriſche Pfaffen auff das
armt Volck fortgepflantzte Odium Religionis, offt in dem gemeinen Weſen die
aroſſeſte Zerruttungen gemacht? Es ſiehet aber alſobald ein jeder daß ſich dieſes
Werck ohnmoglich als politiſch koönn? tractiren laſſen man præluvponire dann
lauter Atheiſtiſche Statiſten, die die Religion nur vor ein BlendWerck anſehen
das gemeine Volck im Zaum zu halten. Wann nun die Incommoda des Reichs
Chriſti aegen die Connwda des Regenten ſolten geſetzt werden ſo ſiehet ein Furſt der
nur noch einen Funcken der Keligion und Gottesfurcht hat alſobald daß derglei
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chen Syncretiſmus vor GOttes Augen ſo gut ſey als Jeroboams Kalber-Dienſt/

und eben ſolchen Succels aus gerechtem Gerichte GOttes in der Republique meri-
tire wie des Jeroboams Staats-Klugheit: dann durch welches Mittel er ſich und
ſein Reich befeſtigen wolte dardurch verlohr er alles und hatte noch darzu das im—
merwahrende boſe Lob verdienet daß er ſeinen Nutzen zu machen Jſrael

ſündigen gemacht O! eine traurige Stimme welche uber dieſen König ſo
offt in heiliger Schrifft wiederhohlet iſt und in welcher Verdammnuß ſich auch ein
jeder finden wurde der heut zu Tag nach ſeinem StaatsIntereſſe, eine erwunſchte
Religions-Form treffenwurde: Dann ob es ſchon an dem iſt daß alle Secten,
vor GOtt nichts taugen und eine ſo gut als die ander ſo richtet doch GOtt ſelbſt die
Gewiſſen der Menſchen nach ihren angenommenen Geſetzen nach welchen ſie GOtt
zu gefallen geſucht ſelbſt der Jude wird nach ſeinem Geſetz ſein Urtheil finden: Es
konte nun nicht anders ſeyn viele wurden in ihrem Aberglauben und obſchon irri
gem Gewiſſen lædiret, und wurden aus Furcht und Hoffnung was von auſſen
annehmen und billigen da ihr Hertz nein zufagt; und daruber ſie vor GQtt als Uber
treter und Sunder erfunden werden denn die ſectiriſche Vorurtheile lanen ſich ſo
nicht hinnehmen und man ſiehet wie der Aberglauben der armen verfuhrten Leute
vfft auff ſo geringen Sachen in einer eingebildeten goöttlichen Obligation beruhtt.
Hier muß die Klugheit der Gerechten practiliret werden die der Apoſtel in dein XIV.
cap. des Brieffes an die Romer recommendqiret biß durch den freyen Geiſt der
Wahrheit dit Leute in einer lebendigen Uberzeugung gur Wahrheit und zu einerleh
Glauben und Erkantnuß des Sohnes GOttes gebracht werden ſonſten hauffet
man nur confuſion mit confuſion, und verſtecket ein ſchadlich Feuer unter die Aſche
welches zur gelegenen Zeit in doppelte Flammen ausbricht.

ĩdJa wann man die Sache genau will einſehen ſo hat der Resentund die Ke
publique, die allerley Secten frey duldet mehr Vortheil als ein Reich wo die Un
terthanen alle einerley Form des Gottesdienſtes haben wie dieſes von vielen Jahren
her durch Exempel kan behauptet werden daß die Commereia, und folglich der ehe
winn des Regenten am meiſten floriren wojederian erlaubt iſt ſunem GOtt
auff ſeine Weiſe zu dienen. Die Romer haben ſich damit am meiſten gron gemacht
daß ſie aller uberrvundenen Voölcker Gottesdienſte in ihrem Territorio alſobald mit
auffgenommen. Andere Regenten die ſich wegen ihrer ſchlinmen Conduite,
zu ihren Unterthanen nichts gutes verſehen haben wohl darinnen einen Schutz ge
fucht daß ſie allerley Secten in ihrem Territorio geduldet Aamit ſie nicht alle unter
einen huth dey Rebellion ſo leicht kommen mochten  wie die Scribenten dieſen End/
zweck dem Kyſer Juliano zuſchreiben jn der Tokeranj allerlen Sekten3 witwohi
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ich mehr glaube daß dieſe Tolerantz aus vernunfftigen Principiis philoſophicis,
als aus Furcht ihren Uhrſprung gehabt indem dieſer ſogenante Apoſtata an Maſ—
ſigkeit des Lebens alle ſeine Chriſtliche Vorfahren weit ubertroffen und deßwegen die
Unterthanen nicht ſo viel zu beſchweren folglich auch, ſich nicht ſo ſehr vor ihnen zu
furchten Uhrſach gefunden. Esſcheinet aber daß man ſich heut zu Tag durch der
gleichen amicabiles pacificationes und Vertrage furnehmlich bemuhe das Odium
Religionis zu heben welches zwiſchen wiederwärtigen Lecken, ungeacht ſie einan
der in ihrem Territorio dulten im innerſten Grund gehbeget wird um alſo die Se-
cten ſo wohl unter ſich ſelbſt vor das gemeine Intereſſe, genauer zu verbinden
als auch denenſelben die jalouſie, ſo ſie gegen ihre Regenten aus dieſem Princi—
vio mochten hegen zu benehmen; aber man erweget nicht genug wie tieff dieſer
Wahn ſo wohl bey Predigern als Zuhorern gewurtzelt ſey und wie er unmog
lich in vielen hundert Jahren wurde gantzlich konnen durch eine Pacifications-For-

fznul gehoben werden. Die Prediger ind in ihrer Orthodoxie viel zu eigenſinnig
und wenn ſie ja einig wurden ſo wurden ſie doch ihre eigene Zuhorer vor Schelmen
halten die ſich hätten corrumpiren uud deswegen die eingewurtzelte jalouſie nicht
fahren laſſen. Leichter wurde dieſer geſuchte Zweck erhalten werden wann der Re
gent deſſen Unterthanen nicht alle ſeine Religion profitiren, in der That zeiget
daß er in civilibes oneribus ſo wohl als muneribus, alle Secten gleich hält keine
der andern vorziehet und redliche Leute die was præſtiren, liebet und befordert ſie
mogen dieß oder jene Religions-Meynung haben. Dann dieſes iſt eben das mei
ſte Irritamentum, und Fomentum des Religions-Haſſes wann durch Einge
ben blinder ſectiriſcher Eyfferer Regenten ſolchen boſen Unterſcheid machen und
glauben ſie ſeyen ihren GlaubensGenoſſen mehr verbunden als den andern da
doch dergleichtn GlaubensGenoſſen eben ſo wohl vor GOtt und Menſchen untreue
Schalcke ſeyn konnen als die andere und kein Glaube den Menſchen treu und red
lich macht als der die Welt beſieget und nicht das ſuchet was ſein eigen ſondern
was GOttes und ſeines Nechſten iſt welchen Glauben man gar langſam findet in
unſern proteſtirenden Jſrael.



Sritte Rbtheilung.
Zeiget poſitive, nach der Weißheit Rath von obeu die einige und ſi

cherſte Methode, nach welcher eine Chriſtlich-geſinnte Obrigkeit
das Jhrige mit gutem Succeſs zum Frieden aller mißhelligen
Partheyen contribuiren konne.

Aes was biß hicher geſagt gehet dahin daß alle Secten, ſollen ſie wie
drum in CHhriſto und der Wahrheit einig werden ſich ſelbſt anſehen muſ
ſen als Heyden und Juden ja als Leute die noch vor Heyden und Ju
den in gerahrlichen Præjudiciis ſtecken der Evangeliſchen Warneit
Platz zu laſſen. So bald ſie nun nch von dem Judenund Heydenthum

tu Chriſto berehren ſo bald werden ſie auch unter ſich einig werden dann die Chriſten
in wahrem Bibliſchen Verſtand ſind nie ſo zanckiſch und beiſſia unter einander ge
weſen. Bekthren muſſen ſie ſich von dem Heydniſchen Laſterreben in der Natur
und verleuanen das ungottliche Weſen und die weltlichen Luſte: Bekehren muſſen

ſe ſich auch von der Judiſchen Heucheley da man mit Meynungen Ceremonien
und euſſerlichen Ubungen GOTT in Chriſto gefallen will; alsdann werden ſie ſehen
daß der Geiſt Chriſti der ſie regiert und der gottlichen Natur theilhafftia macht ſie
auch in alle Wahrheit konne leiten und ihnen das Verſtandnuß in der Schrint off
nen welches Buch ihnen ſonſt verſchloſſen bleibet. Sie werden in dieſer levendigen
Erkäntnuß JEſu Chriſti gar wichtigere Angumenta und BeweißGrunde finden
gggen die ſo drauſſen find Chriſti chre Gottheit und Majeſtät zu vertheydigen/
wann ſie ſeine gottuche Krafft zuvor in ſich ſelbſt erfahren in Zerſtorung der Wercke
des Teuffels uud in Wiederbringung des göttlichen Bildes da ſie ſonſt mit ihren
leeren Wortem womit ſie Chriſtum verherrlichen wollen ſeine Gottheit und Ma
jiſtät mehr geſchändet indeme ſie ihn dort droben im Himmel weit von ſich gar groß
gemacht in ſich ſelbſt aber die Macht der Sunden und des Teuffels weit uber die
Krafft Chriſti erhoben ſo wohl im Leben und in der That als durch ſchandliche und
verteuffelte Lehr-Satze in welchen man die wurckliche Erloſung und Seeligma
chung von der Sunden gar geleugnet und aeglaubet es ſey auch in Chriſto ohnmog
lich kein Sunder mehr zu ſeyn oder alle Berſuchungen zur Sunde zu beherrſchen
und weit zu uberwinden durch den der uns machtig macht.

Wann nuin gefraget wird was ein Chriſtlicher Regent zu dieſem weſentlichen
Chriſtenchum und folglich zur Tilgung aller Secten contribuiren konne ſo ant

worten
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worten wir: Sehr viel. Wir laſſen denen ihrt Meynung die in thren
Schrifften vom Recht der Furſten die Furſten als Furſten von der Obligation,
das Chriſtenthum und die wahrk Religion zu befordern gantz eximiren und ge
ſtehen gern daß der Regent qua talis, ſeyn konnt ohne Chriſto und Chriſtenthum
gleich wie das wahre Chriſtenthum ſelbſt ohne weltliches Regiment, dann wo Chri
ſti Geiſt regieret horet der Treiberdes Geſetzes auf. Weil wir aber heut zu Tag kei
nen von ſolchen Standen a part haben unter denen die Chriſti Nahmen fuhren und
unſere Regenten ſo wol ſich zu Chriſto und den Rechten ſeines Reichs bekennen als
wohl unſere Nahmen Chriſten der Direction und Pædagogie weltlicher Obrigkeit
nohtig haben ſo wird derjenige ſo mit Chriſti Nahmen nicht ſpottet und demt es
ein Ernſt iſt dem Berun zur Seeligkeit in Chriſto nachzukommen bald ſehen daß
ſo weit das Ewige dem Veraenglichen vorzuziehen der Beruff eines Furſten zum
wahren Chriſtenthum den Beruff zum Reich des Geſetzes uüderwiege und daß de
rohalben ein Furſt die Pflichten die ihme als einem Glied am Leibe Chriſti zukomen
weit in hohere Conſideration muſſt ziehen als alles was Jhm in ſeinem Furſten
Staat zu Handen kommt wil er nicht einſt die betrubte Stunde auf ſeinem Tod
Bette erleben in welcher er vor dem Angeſichte GOttes alles verfluchen wird was
er ſich eine Hinderung hat feyn laſſen dem Kleinod welches ihm die himmliſche Be
zuffung vorgehalten nachzujagen und den Taa zur Ruhe des Herrn einzugehet
recht wahrzunehmen. Wir wouen dann erſtlich ſagen was der Regent nach dem
allgemeinen Beruff ſeines Chriſtenthms vor Pflichte auf ſich habe als ein Glied
am Leibe Chriſti mit ſeinem Talent GOtt zu wuchern und den Nechſten zu er
bauen und folglich die Aufrichtung der einigen wahren KReligion zu befordern. Her
nach wollen wir auch betrachten was er als Regent vor Gelegenheit finde die
ſen Zweck zu pousſiren, und dem Reich Chriſti virle Verhinderungen aus dem Weg

zu raumen.
Das Exempel und eigene Muſter eines Regenten im Wege der Verleugnung

und der wahren Religion wird freylich mehr fruchten als anderer vieler Tauſenden
nachdem bekant wie ſo gern die Unterthanen auf ihre Furſten ſehen und deren Sit
ten nachahmen. Dieſes wird dann die furnehmſie Pflicht des Furſtens als eines
Chriſtens ſeyn daß er ſeinen Unterthanen in der wahren Chriſtlichen Religion voran
leuchte und an ſeinem Wandel zeige wie man GOTT in Chriſto gehorchen ſolle.
Dieſer Gehorſam muß nicht beſtehen in einer PfaffenDiſciplin, da man ſich um
das boſe Gewiſſen zu zudecken mit geſetzlichen Ubung en als Kirchengehen, Bibel

ekxſſen Bethen und Singen nur aufhält und vergehliche Muhe macht ſondern in
Kiuen wahrhafften ungefärbten Glauben der die Welt und ihre thoörige Luſte beſie

gtt
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get ihre Herrligkeit fur Koth halt und die Freudigkeit eines guten Gewiſſen in dem
Sieg ubtr die thieriſche Laſterund SundenGreuel hoher achtet als alle Herrlichkeit
des verganglichen Reichs. Mit einem Wort: Dar Regent muß in Außubung ſeines
Chriſtenthums einen ſolchen Weg einſchlagen da ihm kein Heuchler kan nachwan
deln und alſo in der Thatzeigen daß die wahre Chriſtliche Religion und deren
Grund-Kegeln in nichts euſerliches zu ſtellen welches allen Gottloſen gemeim kan
ſeyn ſondern in ſolche weſentliche Tugenden die in der That zeigen daß nicht die
Heuchiley unter dem Geſetz ſich ſelbſt einen Weg GOTT zu gefallen erwehlet ſon
dern daß CHriſtus und ſein Geiſt im innerſten Grunde des Hertzens ſein Werck ha
be und das Gewiſſen reinige von den todten Wercken zu dienen dem lebendigen
GOTT. Wir hoffen zu GOtt daß Er uns noch ſolche Regenten werde darſtel
len die zur Beſchämung aller gottloſen Hoff-Conduite, zeigen ſollen wie die wahre

Verleugnung und Maßigkeit des Lebens auch noch in dem RegentenStande
auszuuben moglich ſey ja wir ſehen hiervon ſchon einige Proben und wurden wohl
eher dieſe Frucht der Wahrheit an manchem Orth genieſſen wo nicht die Hoff-Pre
diger ſelbſt nur dem Dienſt der Eytelkeit nachhingen und damit als wie mit einem
ſonderlichen Merckmahl der Devotion und Heyligkeit ſo wohl an ſich als an ih

rem Furſten zufrieden waären wann man die ſonit offenbahre Wercke des Fleiſches
mit Kirchenund Sacramentgehen mit BibelLeſen und anderer Kramerey ſuchet
zu zudecken und das Intereſſe der Secte wohl beobachtet. Gewißlich dieſe ſchad
liche Leute ſind allein Schuld warum offters ein Regent in deſſen Gewiſſen GOtt
noch täglich arbeitet Jhn herumbzuholen aus der Sclaverey des Reichs der Fin
ſiernuß nicht ſo leicht eluctiret als wann er ohne dergleichen Prediger der Gerech
tigkeit geweſen ware; und werden auch dieſe Schuld noch tragen müſſen wann der
Regent deme ſie zu Wachter gegeben zu ſeyn ſich eingebiloet die Schuld ſeiner Ver
damnuß auf ſie wird legen da in dem Gerichte GOrtes offenbahr wird wie ſo eine
herrliche Seeligkeit man um einer Handvoll irrdiſcher Luſt willen verſaumet habe
und ſich dabey bereden laſſen es habe der Seeligkeit halben keine Gefahr oder GOtt
lege denen Groſſen dieſer Welt einen andern Weg des Heyls in Chriſto fur als Er je
mahls in ſeinem Sohn durch Worte und Wercke durch Lehren uud Leben kund ae
macht und durch ſeine Apoſtel und die ſo durch ihr Wort glaubig worden he
tretten laſſen.

Aus ſolcher Chliſtlichen Conduite eines Regenten wurde von ſich ſelbſt fol
gen daß der gantze Hof aufs wenigſt in Scheu geſetzt wurde dem debauchkiren und
Taſter Leben ſo ungezaumt nachzuhangen und die Creaturen ſo wohl als deren

Schoffer ſo grauſam zu beleidigen. Ja wann ſich alsdann der Reaent der

W



in Religions-Streitigkeiten. 25 òö 91  ò r çPflicht ſo Jhme als einem Kegenten oblieget im Ernſt wurde annehmen und
das auch als ein richtigerſCuſtos legum, in ſeinem eigenen Hauß nicht ungeſtrafft
laſſen was an andern geringen Unterthanen ſonſt verbohten und geſtrafft wird/ ſo
müſten aufs wenigſt die offenbahre Laſter ihren Untergang finden und die naturliche
Gerechtigkeit wieder empor kommen da gewißlich ſonſt alle Ordnungen und inter—
dicta moralia vor meras illuſiones und ſophiſticationes anzuſ. hen in einer Re—
publique, wo dieſelbe von den Regenten ſelbſt nicht gehalten werden oder der Hoff
ucch Freyheit ausnimmt ohne Geſetz zu leben. Wie lange dieſes Elend an unſern
Europäaiſchen Hoffen noch dauren werde iſt nicht abzuſehen es ſehe dann daßsOtt
der Regenten Hertz und die hohe Berge recht antaſtet von innen und ſie ſeinem Zug
folaen oder daß Er durch ſchrecklicheGzerichte von auſſen und euſſerſten Land-ruin die—
ſer Boßheit das Futter entziehe. Das erſte hoffen und wunſchen wir; und das letzte
lieget jederman zu befurchten vor Augen der die Zeichen dieſer Zeit recht einzuſehen

von GOtt gewurdiget wird. Es iſt ja offenbahr daß keine naturliche Gerechtig
keit uberhaupt mehr anzutreffen daß alles um intereſſe feyl liege daß alles durch in-
triguen, factiones und ſtudia partium von denen ſubordinirten Magiſtratibus
und Collegiis decidiret und entichieden werde. Meynen wir dann GOCT wer
de uber ſolche Greuel nimmer aufwachen Er werde uns immer hinmachen laſſen da
wir nicht nur mit dem weſentlichen Chriſtenthum unſer Geſpott treiben ſondern
auch gar alle heydniſche und naturliche Gerechtigkeit und Biligkeit mit Fuſſen treten.
oya inr ſollets endlich zuſammen finden und die Fruchte eurer boſen Wercken eſſen.
Es iſt warlich die Zeit fur der Thur daß an den meiſten Höfen in Europa wird erful

let werden was GOtt jemahls durch Nebucadnezar an ſeinem Volck vollfuhret
hat. Weoltet ihr es annehmen und glauben ſo geſchehe noch heut zu Tag das Wort

des HErren zu einem Jeremia: Gehe hinab in das Hauß des Ko
nigs Juda (ſey einmahl ein HofPrediger) und rede daſelbſt
diß Wort und ſprich: Hhore des coErren Wort du Ro
nig Juda der du auff dem Stuhl David ſitzeſt beyde du
und deine Knechte und dein Volck das zu dieſen Thoren
eingehet. So ſpricht der HErr: Haltet Recht und Ge—
rechtigkeit und errettet den Beraubten von des Frevlers
Hand und ſchindet nicht die Frembdlinge ſWayſen und
Wittwen und thut Niemand Gewalt und vergieſſet nicht
unſchuldig Blut an dieſer Statte. Werdet ihr ſolches thun
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ſo ſollen durch die Thore dieſes chauſes einziehen Konige
die auf Davids Stuhl ſitzen beyde zu Wagen und zu Roſ
ſe ſammt ihren Knechten und Volck: werdet ihr aber ſol—
chem nicht gehorchen ſo habe ich bey mir ſelbſt geſchwoh,
ren (ſpricht der HErr) Dieſes cZauß ſoll zerſtohret werden.
Und was in dieſtm gantzen XXII. cap. ſehr nachdencklich weiter zuleſen. Aber wer
glaubts/ und wem iſt der Arm des Herren offenbahr da Atſreiſten und ruchloſe
Spotter Thoren die in ihrem Hertzen ſagen es iſt kein GOtt faſt überall das Ru
der führen?

Wir kommen wieder zu unſerm Propos, und zeigen wie ein Chriſtlichgeſinn
ter Regent als ein Regent nun ferner Gelegenheit finde ſeinen Zweck zur Vereini

gung aller mißhelligen Secten zu pousſiren: da ihm dañ das Jus Epiſcopale, welches
wir ihm de Jure uber das heutige Miniſterium allerdings vinchciren Vorſchub
giebtt ſolche Leutt in Kirchenund SchulAempter ſich zu erwehlen die in der That
der einigen wahren Religion zugethan ſind das iſt die nicht ſuchen was alle Welt
fuchet ſondern in wahrer Verleugnung ſtehen die Chriſtum lauterlich zum Zweck
chaben und nicht um ſectiriſche Meynungen mehr eyffern und die dahero allein ge
ſchickt ſind ihre Zuhorer auf das einige Nohtwendige zu führen nemlich auf die
Xeiniqung ihrer Hertzen und auf die neue Creatur die allein in Chrifto gilt/ in
welchein Ziel mnan ſich um Ceremonien und Meynungen gar nicht mehr bekummern
wird; undein jeder das vor ſich ſuchen was ihn ewig vergnugen kan. Dergleichen
wahre Chriſten finden ſich hrut zu Tag hier und da einige wenige und werden ſich nocoh
mehr finden wanu 6OCT in ſeinen Gerichten die SchalcksDecke der Heucheleh
manchen par force wird abreiſſen die ſich noch nicht zu dieſer Lauterkeit kehren wol
en auſſer welcher doch alles Predigen und Lehren nur Fluch und Verfuhrung iſt ſo
die arute Menſchen nur immer mehr verſtrickt und von GOtt abfuhret. O wolten
doch dieſes diejenigen einmah faſſen! die aus dem Laſterhafften Heydenthum ſich zunm
Judenthunr des falſchen Eyffers und der Heucheley bekehret und nunmehr ihre Va
terliche durfftige ſectiriſche Satzungen durch die darzu gebrachte pietat erſt recht be
ſchonen und befeftigen wollen welche Verfuhrung des Teuffels arger ſcheinet zu
ſeyn auch dem Reich Chriſti oræjudicirlicher als der vorige Betrug da man die
Ortfrodoxie ohne vietdt hat beſitzen wollen. Man treihet auf ein thätiges Chri
ſtenthum aber in Judiſcher Blindheit und Partheyligkeit: die Lehre ſoll in der Sect
überall reinund gut ſeyn und nur das Leben gebeſſert werden man ſpricht wol gar
auf den Cantzeln das Schifflein welches inden Port det Himmels fahren wollt

muſſe
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lincken des Lebens He ligkeit; wan verſtehet durch die reine Lehr die Symbola der Se—
cte, und nicht die heylſame Worte Joſu Chriſti damuß nun nethwendig das ſecti-
riſche Unwefen tieffer gegründet vnd die jalouſie gegen andere Secten in den Hertzen
der Zuhorer nur vermehret werden die ſich durch ſelchen verfuhreriſchen Mund bereden

laſſen wer nicht die Orthodoxie zum Ruder hatte könne nicht ſetelig werden; ob er
fich ſchon von der Welt unbefleckt bewahret und an Chriſtum gloubet oder JIhm
nachfolget. Ja wir ſetzen den Fall  daß eine Secte gefunden wurde deren Symbola,
oder Religions-Artickeluberall aufs genaueſte mit der heiligen Schrifft harmonirten;
(welches doch ohnmogiich ſeyn kan indem das Inſtitutum: Symbola und Mey—
nungs-Zirckel/zu machen und darauff die Kirchezu grunden in ihrer Einigkeit an ſich
ſeibſt aus dem Reich des Teuffels iſt aus welchem keine guteLehre kan kom̃en.) So ware
es doch vom Argen/und eine Marque eines ſchadlichen Sectirers wann jemand das
arme Volck.bereden wolte GOtt ſeyhe in ſtiner Liebe, und in dem Weick des Heyls in
Chriſto an ſolchem Begriff von Gottlichen Dingen aebunden und mache keinen in
Chriſto gerecht und ſeelig biß Er ihn zuvor orthodox gemacht. Solchen thorigen
Unterſcheid und fleiſchliche Phariſæers-Cautelen finden wir nicht in heyliger Schriffi
welche keine Condition der Seeligkeit in denr Begriff von Gottlichen Dinaen fuechet
und jedem ſein freyes Maaß laſſet nach der Erleuchtung die er ven GOtthat hinge
gen allen die Seeligkeit zuſpricht die das Vergängliche verleugnet und in Chriſto
das Ewigegeſucht; Alle aber unter die Verdammte zehlet, die/ bey ihrem groſſen Wiſ
ſen und HErr Herr ſagen. doch den Willen GOttes nicht gechan. Zugeſchweigen
daß die ſchlimmſte bectirer ſebſtdie Papiſten die ſich mt der allein ſecligmachenden
Orthodoxie ſonſt gewaltig aufblahen wann ſie gefragt werden eb ſie von Hertzen
glaubten das in ollen andern Secten kein Menſch erhalten und ſeelig wurde ſich noch
ſo weit temperiren und dieſe Frage nicht bejahen mogen; und wir wollen jetzt erſt
da wir das rechtſchaffene Weſen in Chriſto wiedrum vor vieren andern vermeinen ge
funden zu haben unſere Orthodoxie, zu einem nothwendigen Ruder oder Flugel
machen auſſer welchen Niemand den Wea des Hey's treffen koüte. Wie wohl wurde
man thun weñ man die Symbola der Secte nicht einmahl mehr werth achtete auf der
Cantzel ſte zu nennen als Mißgeburthen des Antichriſts die biß hieher ſo vieles Aer

gernuß geſtiffte:: Dann es iſt ja unleugbahr daß dergleichen elende Sa—
tzungen offt ſo directè wieder die Wahrheit anlauffen und ubel aneinander hangen
daß es groſſe Muhe koſtet auch durch detorſiones und gezwungene limitationes
nur einen guten Sinn heraus zu ziehen. Jaſnch bin verſichert daß heut zu Tag viele
7 Jahhrige Kinder gefunden werden die was wichtigers und beſſers ſolten von dem
Weg des Htyls in Chriſto auſſetzen als man dazumahl vermocht da man nur durch

Da Mey
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Meynungen einander hat beſturmen und ſich zuſammenrottiren wollen und des ei
nigen Nohtwendigen gantz vergeſſen: und dennoch ſchämet man ſich noch nicht im
mer dieſen zuſammen Zeflickten Bettlers-Mantel wiederum umzuhängen und da—

durch ſich zu legitimiren wann die Frage aufs Tapet kommt wodie Wahrheit
anzutreffen. Habt ihr ja nicht gnug Warheit in dem Zeugniß der heyligen Schrifft
und glaubet es ſeye die Ordnung des Heyls in derſelben nicht ſo verſtändlich und
methodiſch abgehandelt welches doch gantz falſch und erlogeniſt; ſo erwehlet doch
ſolche Syſtemata, die nicht von zerrutteten Meynungs-Krämern ſondern von er—
leuchteten Chriſten verfaffet ſind deren propos nicht geweſen ſich durch Meynun
gen von andern abzuſondern ſondern durch die heylſame Worte JEſu ChHriſti die
Leute zum Gehorſam des Glaubens zu bringen und alle theoretiſche Wahrheit da

hin zu diſponiren daß das Gemuht des Leſers in dem Lauff zum Heyl und zu ſei
ner Ruh einigen Vorſchub findet; Dergleichen Gattung neulich von Herrn
Johann Heinrich Reitzen ehebevor geweſener OberInſpector der Re-
formirten Gemeinen in der Graffſchaff Solms Braunfelß ein Catechis
mus publiciret worden unter dem Tirul: Fůrbilde der heylſamen Leh
re &c. Jch bin verſichert es werde ſo wohl die Jugend in den Schulen als die
Alten in den Kirchen aus ſolcher Anweiſung mehr Frucht zum wahren Chriſten
thum und zur wahren Religion ſchöpffen als aus allen Symbolis, die von an
derthalb tauſend Jahren her die Welt uberſchwemmet und die weſentliche Wahr
heit mehr verbannet als befordert.

Ja es ſcheinet gantz ohnmoglich ohne gantzliche Casfirung aller ſymboliſchen
Satzungen zur wahren Religion und Glaubens-Eintracht zu kommen; dann ob
ſchon alle dergleichen Sectirer in den Gehorſam des Glaubens treten und ſich Chri
ſto unterwerffen wolten ſo wurde doch die Prælumption, daß dieſe Secte fur je
ner beſſere Artickel und GlaubensFormuln beſitzet nichts als Zerruttung und Miß
helligkeit aufs wenigſt von innen aebahren; doch wolte ich keinem Regenten rah
ten daß er dem blinden Volck par force ſolche Gotzen entziehen ſolte; dann hieraus

wurde die Confulion und Erbitterung noch ſchlimmer. Das meiſte zur Abſchaffung
ſolcher boſen Schied-Mauren wird auf geſunde und trleuchtete Prrdiger ankommen
und im wahren Chriſtenthum geübte SchulBediente: Dieſe konnen allgemach von
ſolcher alten SatzungsKramerey abſtrahiren an deren Statt dem armen Volck
die heylſame MWorte JEſu Chriſti beybringen; oder aufs wenigſt eine ſolche Form
zu catechiliren ſich ſelbſt ſtellen in welcher alle Meynungs-Controverſien, nach
Auth der Lehre Chriſti gautz abgeſchnitten und allein die Buß und Verleugnung

und
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òêòund der Giaube ſampt der Liebe getrieben oder eine iechte naturliche Methode ver

faſſet ſey durch was vor Wege und Mittel der gefallene Menſch wiederum von dem
Reich der Sunden und dem Bild des Satans konne befreytt und zum verlohr
nen Gottlichen Bilde oder zur Gottlichen Natur als worinnen allein die wieder—
brachte Seeligkeit beſtehet durch Chriſtum gefuhret werden. Eine ſolche Form der
heylſahmen Lehr wurde gar leicht von allen Secten angenommen und bewilliget wer—
den; es wurde auch keiner daran einen ſonderbahren Eckelfinden als nur die welche
den Bauch zum GOtt gemacht und ſich in Chriſto dennoch eine Seeligkeit einbil
den die ihnen EOtt per abſolutam potentiam nicht geben kan; dann ohnmoglich
kan GOtt jemand ſeelig machen Er befreye ihn dann zuvor von dem Koht der Sun
den und vereinige ſich felbſt mit ihm in welcher Gemeinſchafft alle Seeligkeit ge
grundet iſt. Wehe dem Thoren der hier von ſolcher Gemeinſchafft entfernt geweſen
und doch dieſelbe nach dem Tode hoffet.

Denen Proteſtanten konte die Eytelkeit ihrer ſymboliſchen Satzungen aus

ihren eigenen liypotheſibus leicht vor Auaen geleget werden da ſie gegen die Pabſt
ler die Klarheit und Zulänglichkeit der hepligen Schrifft ſteiff defendiren. Dieſe
Proteſtation iſt facto contraria, ſo lang man ſich nicht allein mit Heyl. Schrifft
behelffen kan oder wil. Warum tadelt man an Papiſten daß ſie ſich an Concilia
und des Pabſt Decreta halten da man ſich nicht anders hat vereinigen und in der
Einigkeit mainteniren konnen als durch neugebackene Concilia und Pfaffen
Decreta, ja gar durch Gottslaſteiliche Eyd;chwure auf ſolche elende Satzungen.
Erkennet hiebey was es ſey vom Pabſt abfallen und Chriſto doch nicht folgen wol
len; Jhr habt Chriſtum und ſeinen Geiſt zum Fundament turer Reformation und
Glaubens-Einigkeit nicht geleget daß euch ſolcher die Schrifft hatte geöffnet und

in alle Wahrheit geleitet darum hat es nicht anders ſeyn konnen woltet ihr nicht ſo
viel Secten ſehen ſo viel vom Pabſt abgefallene Pfaffen nun mit ihrer eigenen Ver
nunfft die Schrifft durch philoſophirten und neue Orthodoxie daraus ſuchten
ihr muſtet wiederum freſſen was ihr geſpeyet und denen Papiſten durch euer eigen
Exempel de facto geſtehen daß auſſer Chriſto und ſeinem Geiſt keine ſectiriſche
Verfaſſung ohne euſſerlichen Zwang lang beſteben konne. Darumb dencket doch ein
mahl wiedrumb an die allererſte Wege des wahren Chriſtenthums leget den Grund
zu eurem Religions-Gebänu den Chriſtus legete da Er die Leute zu ſeinen Jungern
machte ſuchet eu e Religions-Vereinigung in nichts als in der Gemeinſchafft mit
Chriſto und ſeinem Geiſt auſſer welcher doch keine Religien die GOtt gefallrn
koönnte zu finden iſt/ laffet der Erkanntnuß der Wahrheit ihren freyen Lauff nach
dem Maaß das der Geiſt GOttes in ſeiner Erleuchtung ſelbſt giebet wie es von An
ſang war denen die GOTT von Hertzen in wahrer Buſſe ſuchen heiſſet die Leuthe

Dz3 nicht
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hen wit alles falſche Weſen von ſich ſelbſt dem Glantz der wahren Religion weichen

wird. Macher keine Kennzeichen der wahren Kirch die die Kinder des Reichs der Fin
ſiernuß auch zeigen konnen ſondern darinnen ſondert euch ab worinn die ewige
Wahrheit ſieh ſelbſt vom Reich der Lugen abgeſondert hatt keine Gemeinſchafft mit

den unfruchtbaren Wercken der Finſternuß ſondern ſtraffet ſie an andern mit eige
nem Exempel und Worten verbindet nicht Chriſtum mit Belial wann ihr euren
Kirchen Hauffen vermehren wollet; ſo wird euer Kirch heylig ſeyn und eure Gemeine
nichte ne Verſammlung der Gottloſen ſondern wie es von Anfang war ein Syſte-
ma des leb. ndigen Leibes Chriſti ein Pfeiler und GrundFeſte der Wahrhiit ein
Houß auf einen Felſengegrundet das keine Gefahr furchtet weil die Welt hie ſchon
uberwunden iſt.

Dieſes iſt es, was vor jetzt von dem SectenWeſen zu entwerffen man vor GOtt
gtdrungen worden. Man hat auf GOites und ſeiner Wahrheit Ehre und auff ſei—
ues armen Nrehſten Heyl lauterlich geſehen; hoffet derohalben/ es werden die Groſſen

dieſer Welt fich von ihren ſchlimmen geiſt-und weltlichen Miniſtris nicht verleiten laſ
ſen gegen den was wiedriges zu unternehmen der ihr beſtes mit Ernſt ſuchet und des
wegen durch alle Hrucheley und Schmeſcheley hindurch gedrungen. Jch ehre alle Ho
hen dieſer Welt in dem Character den Jhnen GOTTbeygeleget werde aber deswe
gen nicht den Argen anbethen der ſich an GOttes Stait aeſetzt. Wolte GOtt! unſere
Regenten erkenneten einmahl was zu threm und ihres Landes Frieden dienet und

führeten ſich auff als Ampts-Leuthe GOttts deme ſie endlich muſſen Rechenſchafft
geben/ gleichwie ſie von hren Bedienten Rechnung fordern ſo wurde es in der Welt
gar gut ſtehen und nicht alles ſo zum Zorn GOttes reiff werden ja ſchon mitten in
der Flamme ſtehen.

Dieſei weiter nachzuſinnen wird hiemit noch beygefuget was ſchon vor 2.
Jahren bey mußigen Stunden metricd in Latemiſcher Sprache entworffen und

welches loco dedicationis an das dritte Theil meines Weg-Weiſers zum
verlohrnen Licht und Recht da vom Furſten Recht ſoll gehan
delt werden ſonſt hat ſollen vorgefuget werden. Ein vernünfftiger Leſer wird hier er
blicken was es mit ſich fuhre ohne GOtt das Regiment in Eigenheit verwalten;
und daben erkennen wie man nicht geſinnet gute Ordnungen GOTTESzu kran
cken und ſauffzuheben ſondern vielmehr ſolche zu vertheydigen und in ihren Schran

cken zu befeſtgen. GOTT in Codhriſto deme ich treu zu werden
perlange und in aufrichtigem Glaubens Gehorſam zu gefal

len
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daß Er noch ſeine chand ausſtrecke beydes die Elende ſo auff
Jhn hoffen zuretten und auch die Gottloſen ſo ſeine Zucht
von ſich ſtoſſen zu zerſtohren damit die Ehre ſeines Nah

mens groß werde und aller GotzenDienſt ſein

Ende erreiche. AMN.
2. Joh. 9.

Wer ubertritt und bleiber nicht in der Lehre Chriſti
(thut und lehret nicht was Chriſtus gethan und gelehret) der hat kei
nen GOCT cund folglich auch keine wahre Religion.) Wer in der

Lehre Chriſti bleibet der hat beyde den Vater und
den Sohn. confer. Evang. Joh. XIV.

am. 22. 23.
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werden.

Jn Chriſtlicher Freyheit und aufrichtiger Lieb
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Durch
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Joh. VII. 17.
So ſemand wil des Willen thun der JEſum Chriſtum

geſandt hat der wird inne werden ob dieſe Lehre
von OOtt ſey.
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Joh. VIIL 2.
Sa redet gEſus abermahl zu ihnen und

ſprach: Jch bin das Licht der Weit wer mir
nachfolget der wird nicht wandeln in einiter
niß ſondern wird das Licht des Lebens ha.
ben.
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S wird entdeckt der Grund worauf das Babel ſteht

Und Meynung Muh und Angſt zu ſeiner Schutzwehr macht
Weorinn der alte Menſch gantz ungebunden gehet

Und allen GOttesRaht zur wahren Ruh veracht.
Es ſollder Warheit Licht durch Lehren Horen Wehren/

Von auſſen flieſſen ein ſo lang Vernunfft regiert
Und Luſt und EigenKieb durch widriges Begehren

Den Heyland von ſich treibt der uns zum Leben fuhrt.
Ach merck es tolle Welt! Laß Meynung Zancken Fragen;

Der Ketzerſitzt in dir den magſt du greiffen an
Und wanndu ihn getodt und in das Grab getragen

So ſolſt du haben Recht vor GOttund jederman.
VWerlangeſt du mit Ernſt der Warheit Glantz zu haben

So gaff nicht weit herum das Worrt iſt auch in dir/
Der Wezg iſt klar gebahnt; Nimm an die GnadenGaben

Die dir drin Fuhrer ſchenckt der klopfft vor deiner Thur;
Denm folge wie Er wil ſo wird der JrrGeiſt weichen

Aus ſeinem feſten Schloß genannt der EigenWil
Und alle Ketzers-Bruth wird in dem Todt verbleichen;

Du wirſt der Wahrheit Frucht genieſſen in der Still.
Und ſehrn mit Verdruß: Wie der verirrte Hauffen

Sich:immermthr verwirrt durch Schrifft und Gleißneren
Wie die Conciliavom Weg des Friedens lauffen

Solang die Patres nicht von ihrem Kttzer frey:
Wie alles ſey veraifft der Welt was Chriſti Leben

An einem Chriſten ſucht und falſchen Schein veracht

Wordurch das BabelVolck vermeynt die Ehr zu geben
Dein der im Himmel wohnt und ihrer Thorhtit lacht.

Wie keine Einiakeit der Warheit konne ſtehen
Jn einem SectenBild durch Meynung aufgericht.

Und wie des Herren Wind diß alles wird verwehen
Wann Zion ſteigt empor und Babel gantz jerbriqt.

En Dap.
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—DDi—So So  S  νSVap. J.
Woher aller Irrthum entſtehe und auf was Wege derſelbe fortge

pflantzet werde.

b

W liſt unter allen Menſchen eine allgemeine ausae
A machte Warheit daß der Menſch von Anfang von GOtt
 nicht habe konnen in gegenwartiger Unordnung und Elend
 erſchaffen verden: Uns Chriſten aber iſt zum Uberfluß ausD J denm geſchriebenen Wort GOttes bekandt daß GOtt der
HERR alles ſehr gut erſchaffen und daß der Menſch ſich

w ſelbſt durch Betrug der Schlangen von GOtt abgewen
2 det und durch Luſte in Irrthum ſich verderbet durch wel—

adem Reich der Liebe und des Lichts in die Macht des Zorns und der Finſternißgfl
len ſondern auch die gantze ubrige ſichtbarliche Creatur denen der Menſch als ein Beta

herrſcher und. Statthalter voraeſetzet war aus ihrer Ordnung und Vollkommen
heit geſuncken und ſelbſt den Menſchen der zuvor von allem Elementiſchen fremb
den Einfluß frey war unter ihr Regiment bekommen. Jn welchem Reich der Na
tur nunmehro der gefallene Menſch nicht allein die urſprunglicht Unordnung des
Falls und das Rejch der Finſternuß auf ſeine Nachkommen fortpflantzet ſo daß
alle die Fleiſch von Fleiſch unter dem Reich der Natur gezeuget und gebohren wor
den von GOtt und ſeinem Lichtund LiebeReich entfernet ſeynd und im Ver
ſtande verfinſtert im Willen von GOtt abgewendet und in eigen Liebt gantz gefan
gen; Sondern auch aus dem Einfluß der Elementen und Kräfften der Sternen
unter welchen der Menſch ſo lang er nicht wiederum in ſeinem Urſprung ruhet ſtt
het unterſchiedliches Verderben an ſich nimmt ſo daß eine Seele vor der andern
ſo wohl nach den obern Rrafften des Verſtandes als auch nach dem Zornfahi
gen und luſterenden Theil inden Sinnen in dem naturlichen Guten oder Boſen
tinen Vorzug hat. Weielcher Unterſcheid eben nicht ſo obenhin anzuſehen und vor
bey zulafſen weilen dahero viel tieffeingewickelte Fragen in der Theologie konnen
entſchieden werden. Dann ob ſchon aus dieſem Unterſcheld des naturlichen Ver

—n derbens
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derbens in dem Menſchen nicht kan geſchloſſen werden daß einer vor dem andern un
ter dem Reich der Natur einige wurckliche Fahigkeit habe ſich wieder aus dem
Fallzu GOtt zu erheben und ſein Heyl in JEſu Chriſto zu ergreiffen ſo iſt doch da
hero klar und von keinem geſunden Menſchen zu leugnen daß einer vor dem andern
mehr oder weniger Verhindernuß und Widerſpenſtigkeit an ſich habe die Kraäff
te ſeiner Seele wann ihm das Licht von oben wieder erſcheinet von den Stricken
darinnen ſie gefangen ſind loßzureiſſen und dieſelbe GOtt wieder in Chriſto dar
zulegen.

Dieſes von Natur und Geburth in demMenſchen gegrundete unterſchied
liche Verderben in allen Kräfften der Seelen wird nun noch ferner erhöhet oder im
Zaum gehalten durch unterſchiedliche Auferzucht durch die unterſchiedliche Lebens
Arth durch die unterſchiedliche Meynungen und Sectiriſche præjudicia in dem Ver
ſtand die einem jeden in ſeiner Secke faſt mit der Mutter-Milch eingefloſet und gleich
ſam naturlich eingebohren werden. Solches vorangeſetzt und wohl erwogen gibt
uns wie ſchon an einem andern Orth erinnert worden zu verſtehen was der Heyland

in der Parabel Matth. XIII. durch den unterſchiedlichen Acker wolle andeuten:
Nehmlich daß der Menſch wie er unter dem Reich der Natur ſtehet und durch boöſe
oder gute Aufferzucht durch unterſchiedene Lebens-Art, das unterſchiedliche naturliche

Verderben in ſich entweder gemehrt oder hintertrieben hat in dem verblichenen
Gottes-Bild wo hinein der unvergangliche Saamen. des ewigen GOttesWorts
ſoll geſäet werden unterſchiedene Verhinderung hat dem Werck der neuen Geburth

zu wiederſtreben in demſelben zu verharren oder wieder abzufallen. Daß es dero
halben in ſolchem Verſtand nicht heterodox, mit dem Heyland unter dem
Reich der Natur einen vor dem andern einen guten oder boſen Acker zu nennen in
welchem der eingepflantzt Samen zur neuen Geburth werde bekleiben oder nicht.
Unterdeſſen ſtehet doch ein jeder naturlicher Menſch er ſeye auch noch ſo von guter
Arth und habe noch ſo eine feine Seele uberkommen ſo fern er ſich ſelbſt gelaf
ſen unter dem Reich der Natur angeſehen wird in Finſternuß und Jrrthum von
Gott und ſeinem Licht entfremdet in der EigenLiebe und den Luſten der Welt gefan
gen biß er wieder durch die Warheit und durch das Wort des Lebens wel
ches in dem innerſten Grund der Seelen ſich von neuen offenbahret und auch von
auſſen durch die Sinnen ſich nicht unbezeuget läſſet frey gemacht und aus der Fin
ſternuß und dem Zorn in das Reich des Lichts und der Liebe verſttzet wird.

Ez Dap.



31 Kurtzer Theoſophiſcher Entwurff
Kap. 2.

Was Wahrheit ſey und wie der Menſch derſelben nach dem Fall wie
der theilhafftig werde.

 νον O iſts dann vffenbahr daß alle Finſternuß und Jrrthum an dem Men
n ſchen in dem Fall gegrundet ſey und ſich in denen die nach der ver—S gefragt dieſem FinſternußN derbten Natur leben nothwendig taglich vermehren muſſen. Wann

entgegen geſetzte Wahrheit beſtehe und wie der naturliche Menſch der
ſich durch oben erzehlte Wege noch weiter verdorben derſelben wieder theilhafftig wer
de? ſo ſoll uns m einer Summa der liebſte Heyland Bericht geben wann er Jok.
XVIII. 37. ju Pilato ſpricht: Jch bin darzu gebohren und indie Welt kom
men daß ich von der Wahrheit zeu gen. ſoll. Mercks wohll Wahrheit
Gerechtigkeit Licht und Leben if im Grund inerley Sache und ergieſſet
ſich allein aus dem hochſten und. beſten Weſen in die Seelen welche nach dem ih
men das Licht vonneuen erſcheinet ihre Kraftte nicht von GOTT abwenden ſon
dern vor ihm gela ſſen ſeind. Gleich wie nunwon Anfang der Menſch durch das
Ewige Wort zu ſolcher Wahrheit erſchaffen alſo muſte auch eben dieſes Ewige
Waorrt den gefallenen Menſchen wieder aus dem Reich des Jrrthums und der Fin
ſternuß zu dieſer Wahrheit oringen und endlich in der Fulle der Zeit ſelbſt Menſch
werden in der menſchlichen Natur das gantze Reich der Finſternuß uberwinden
und beſiegen und an ſeinem eigenen Exempel den Weg zur heiligung oder zur
Wahrheit offenbahren. So iſt Er darzu gebohren und in die Welt kom
men daß Er von der Wahrheit zeugen ſolle. Das iſt daß Er nicht allein
mit ſeiner Lehr und eigenem Exempel uns den Wegtroffnen ſolte wie wir wieder aus

dernall un dem Reich der Natur zu den Licht un LiebosGemeinſchafft Gottes
gelangen konten ſondern auch als der Durchbrecher und Konig der Wahrheit
in einem jeden der ihn horet und annimmt die Ketten der F nſternüß zerreiffen
das verlohrne Licht und Leben aus GOtt wieder bringen und alle ſeine Glieder
durch den Todt des alten Meuſchen mit ſich zu ſeiner Herrligkeit odtr zum Ge
nuß des höchſten Guts einfuhren. Dieſem zu folge nennen wir in koro Theologi-
co nur dasjenige Wahrheit was  dem Menſchen wieder aus dem Fall und dem
Reich der Lugen zugelangen beforderlich iſt. Und iſt erſtlich die BrunnQuell des
Kichts und der Liebt JEſus Chriſtus ſelbſt der Weg die Warheit und das

Leben
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Leben und die aus ſeiner Fulle indie Seele ſo der Wahrheit begierig und fahig:
iſt ſich ergieſſende GnadenGuter? Licht Lieb Gerechtigkent Friede und
Freude in dem heiligen Geiſt. Dieſes alles aehetauf das Weſen der neuen
Creatur in Chriſto JEſu. Auf der andern Seite iſt Warheit was zur Tobtung
des alten Menſchen in uns abzitlet und dem liebſten Heyland in ſein Gnaden
Reich den Weg bahnet:: Erſtlich der Zug des Vaters in der wahren Buß unter
dem Geſetz die Lehre und Exempel Chriſti wodurch der gefallene Menſch ſeines eu
ſerſten Verderbens uberfuhret und dahero nach Thriſto und nach der Gerechtigkeit

hungrig und durſtig wird. Und dann die Predigt des Evangelii welche aus
dem Geiſt der Wahrheitden Menſchen auch von auſſen dieſes gantze Geheimunüß der

Wiederbringung in JEfu Ehriſto vorſtellet und die Methode eroffnet wie der ge—
fallene Menſch diefer Liebe und Gnades ODdTes wieder konne theilhafftig werden
nud den Tag ſeiner Heimſuchung wahrnehmen. Der allgemeine Weg aber durch
welchen der. Menſch wieder aus dem Fall in das Reich der Wahrheit verſetzt wird iſt:
dieſer: Weilen der Menſch nicht mit unvermeydlicher Gewalt ſich von GOtt: hat
abwenden laſſen ſondern in der Freyheit ſeines Willens ſo—iſt.der Gerechtigkeit
GOttes gemaß daß erauch nichtmit unvermeydlicher: Gewalt:wiederbracht werde
nachdem er nun durch den Fall ſeineigen Herr oder vielmehr ein Knecht der Un
gerechtigkeit  geworden: So tritt nun JEſus der Schlangentreter zu der Set
ien dit in dem Gefängnuß der Finſternuß liegt theiletuhr: ſo viel Licht und Uberzeu
auna mit daß ſie ihr? Verderben und Jammirrerkennet und wohl fuhlet daß die
Luſterder Welt und des Fleiſches darinn ſie ihrhochſtes Gut ſuchtt nicht zu
lünglich ſind den unſterblichen Geiſt zu vergnugen und daß in allen Ergetzlich
keiten des Fleiſchesnichts als Jammer. und Todt gebohren werde: Die. Schatze
der Seeligkeit wozu ſie erſchaffen werden ihr auch von neuen dargebohten/ wo ſie.
nur das Adamiſche Leben in den Luſten der  Welt wolle: verlaſſen und die Neigungen
und Krafften des Geiſtes dem:hochſten Guth zuwenden deſſen ſie nicht genieſſen kun
hiß der betrugliche Genuß: der WeltLuſt in; ihr aufhortt. Hier ſtehet: nun die
Serle auf dem. Scheid. Weg:. Es iſt ihr vorgelegt Leben· und Todt und
ihr Wille hat: in; dieſer Uberzeugung und Ruhrung von oben ſchon ſo viel Frey
heit daß er das Gute erwahlen das Boſe aber verleugnen und laſſen kan.
Gibt nun. die Seele in dem. WillenGeiſt die Glaubens-Reſolution von:
ſich die Welt ſamt ihren Luſten. fahren zulafſen und dem. Heyland derr
ts ſo treu mit; ihr meinet und ſo viele Liebes-Proben ihrenthalben von
ſich gegeben allein zuleben ſo grhet. der Kampff wider das Fleiſch und alle Fein
de nunmehro an und derjenige der in ihr lebt und dem ſie ſich anvertrauet iſt ſtarck
gnug ſie zu bewahren und taglich mehr zu gründen wo. nur ihr Wille Jhm getreulich,

zuge—.
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zugethan bleibt und ſich durch die Feinde und deren Verſuchung nicht von neuem
laſſet z uruck ziehen. Und dieſe auffrichtige Glaubens-Relolution, wann ſich die
Setle mit Verleugnung aller Welt-Luſt dem Heyland ubergiebt nennet der Apoſtel
2. Theſſ. II. 10. 12. 13. die Liebe zur Wahrheit annehmen zur Seeligkeit.
Der Wahrhert Glauben. Deme er entgegen ſetzet nicht die babeliſche Meh
nungs-Heterodoxie, ſondern die Luſt zur Ungerechtigkeit wann die Seele
aus ihrem alten Neſt des lugenhafften Adamiſchen Lebens nicht heraus will und
die Erwehlung GOttes zur Seeligkeit in der Hheiligung des Geiſtes und
im Glauben der Wahrheit nicht annimt oder die Wahrheit.in Ungerech
tigkeit auff halt. Die dann verlohren wird und unter dem Zorn und Gericht
GoOttes nach dieſem Leben erſt durch viele Ewigkeiten ihr eigen Leben ver
lieren muß welches ſie in der Gemeinſchafft mit CHriſto wo ſie den Tag ihrer Heim
ſuchung haätte wahr genommen in kurtzer Zeit in ſeinen Tod hatte bringen konnen
und dem neuen Menſchen nach mit Chriſto zu gleicher Herrligktit aufferſtehen.
Von welchem Procels in dem Mitler-Ampt JEſu Chriſti von uns an einem an
dern Orth außfuhrlicher iſt gehandeltworden. Doch muß das in voriaem Capitel
angeregte unterſchiedliche Berderben der Menſchen unter dem Reich der Natur und
dem Babel der boſen Aufferzucht und Gewohnheiten uns hier abermahl den Unter
ſchied an die Hand geben; Daßetliche die den Heyland nicht annehmen vor den
andern die Jhn gleichfals von ſich ſtoſſen mehr Verhinderung und Verſuchung um
und in ſich gefunden bey welchen die Wiederſpenſtigkeit nicht ſo gar affectiret und
muthwiliig iſt. Und die derohalben in jener Welt unter dem Feuer des Zorns
und gerechten Gerichts nach proportion des delicti, ihren periodum in unter
ſchiedener Maaß abſolviren werden.

Kap. 3.
Zwey Ertz-Ketzer in einem jealichen Menſchen Vernunft und Eigen

Liebe ſtehen dem Einfiuß der Wahrheit entgegen.

W Jegroſſeſte Feindſchafft wieder GOtt und ſeine Wahrheit welche
wn nach dem Fall alle naturliche Menſchen gefangen haält iſt die VerJ— Krafft der eutnunfft und Eigen-Liebe. Durch die Vernunfft verſtehen wir aber

weder durch das Licht von oben oder durch die euſerliche Sinnen eini
ge Empfindung und Erkantnuß der Gottlichen oder naturlichen Wahrheit haben

kan
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kan und das Licht ſo ihm ſcheinet begreiffen ſondern die wurckende Einbil
dungsKrafft in welcher der Menſch weilen er durch den Fall das wahre we
fentliche Gut verlohren nunmehro geſchäfftig iſt durch vieles Speculiren Bilder
machen und Tichten ſich ſeibſt zurahten und dem Trieb ſeiner: igen, Kiebe einGe
nugen zu thun. Davon der Prediger ſpricht. Cap. VIII. 3zo. Jch habe ſunden daß
GOtt den Menſchen hat aufrichtig gemacht; Aber ſie ſuchen vielKunſte.
er iſt ſo weiſe und wer kan das außlegen? Die Eigen-Kiebe aber iſt die
jenige Neigung und der jenige Trieb in dem naturlichen Menſchen Krafft welcher er
ſein wohlſeyn in dem irrdiſchen Gut/ ſo er nach dem Fall allein als gut erkennet und
beſitzet auf alle Arth zubefordern ſucht und laſſet ſich heraus in Augen Luſt
Fleiſches Luſt und hoffartigem Leben und in allen Luſten der ſich ſelbſt lieben
den Seelen welche nach dem unterſchiedlichen naturlichen Temperament, unter
ſchiedlich.ſind und nicht uberall gleich gefunden werden. Dieſe beyde Feinde GOt
tes und ſeiner Wahrheit in dem Menſchen ſind nun die beyde Ertz-Ketzer von wel
chen nicht allein aller Unrath und Jrrthum herkompt ſondern auch dem Licht von
oben und dem Heyland alle Wege verſperret werden ſein Reich wieder in der See
len auffzurichten; So lang die Seele dieſe beyde Feinde ihrer Secligkeit nicht in den
Willen abandonnirt und verleugnet. Dieſe beyde Ketzer halten aber getreulich
zuſammen und laſſen ſich nicht trennen ſondern leben und ſterben miteinander: So
lang als Eigen-Liebe und die Luſte der Welt in der Setle regieren ſo lang regieret
auch die verkehrte Vernunfft welche der Eigen-Liebe Abſicht und Wege entweder
befordert oder entſchuldiget. Und ſo lang die Seelt noch mit der Vernunſſt wieder
deun. Rath und die Einfalt JEſu Chriſti zu rath gehet und nicht mit ein: altigem
Glauben und Gehorſam ſich reſolvirt in den Wea der Verleugnung zutreten auf
welchen ſie Chriſtus fuhren will ſo hat dit Luſt-und Eigen- Liebe einen freyen Paß die
Sunde zu gebahren und den geiſtlichen Tod zuwurcken; Jn welchem Zuſtand nim
mermehr der Menſch aus dem Reich der Finſternuß zu dem Kicht und Leben
GoOttes gelangen kan. Dann ob ſchon das Licht in der Finſternuß ſcheinet
und der Heyland vor der Thur des verfinſterten Hertzens anklopffet; auch

das eingeſchriebene und geſchriebene Geſchz den Menſchen  von dem Willen GOttes
und ſeinem Verderben uberzeuget ſo kan doch die Nacht der Finſternuß nicht
uberwältiget und hintertrieben werden alß biß die Seele in ihrem Willen in wel
chem das Principium der Schiedlichkeit verſchloſſen gehalten wird ſich von den Lu.
ſten loß reiſſet und in Glaubens-Gehorſam das Licht das ihr ſchrinet/ begreiffet

dem Hevland folget und von ſich und den kuſten des Fleiſches und der Welt ausge
het. Alsdann icheidet ſich das boſe von der Creatur GOttes und die neue Creatur

in JEſu Chriſto wachſet zu ihrer Vollkommenhtit herfur. Und .je auffrichtiger

F dit
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SEap. 4.
Ob und wie die beyde Ketzer Vernunfft und EigenLiebe durch das

Zeugniß der heyligen Schrifft konnen uberwaltiget und in dem
 Eeſer aus dem Weg aeraumet werden. Und mit was vor Be

trug und KunſtGriff dieie Ketzer der Wahrheit JEſu C. Hriſti
wie ſie in heiliger Schrifft vertaſſet entgegen ſtehen.

Jer HauptEndzweck der heyligen Schrifft iſt dieſer: Daß der Mendchc J

S ckung verkehrten Sinn dahin gegeben die Wahrheit ditder noch nicht volng von GOTT verlaſſen und zur Veirſto

noch
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noch durch die vorhergehende Gnade GOTTes mn ihm ilt und anklopffet/ den

heyligen Willen GOTTES ſein Elind und Verderben unter dem Fall
und dann die Mittel und Wege erkenne wie er wieder in die Gemein—
ſchafft des hochſten Guts gelangen moge. Und ob ſchon viele Wahr—
heiten in heiliger Schrifft enthalten die eben dieſen Endzweck nicht ſo unmittel—
bahr beruhren ſo findet doch hernäch ein Menſch GOttes der der Wahrheit in
Chriſto JEſu in ſeiner Maaß theilhafftig rvorden und dem der Sinn der Schrifft
durch den Geiſt der Wahrheit aufgeſchloſſen in allem was er zu ſeiner und ande
rer Erbauung anwenden kan. Diejenige aber welche noch von JEſu Chriſto und
der neuen Creatur entfernet haben vor allen dingen die allgemeine Wahrheit
wihſie in dem 2. Cap. droben angeruhret anzunehmen und wo ſie der verfehlen und

nicht mit Ernſt dran ſind derſelben theilhafftig zu werden ſo werden ſie uber der
Bibel Schrifftgelehrte und Phariſaer die des Heylandes urgeſte Feinde
und Verfolger ſind und das arme blinde Volck durch die Schrifft Hauffen
weiß mit ſich von Chriſto ab in das ewige Verderben fuhren. Dann der Verſtand
oder die Vernunffi kan vhnmoglich durch die Schrifft erleuchtet werden wo

nicht zugleich der Wille von den Luſten der Welt loßgeriſſen wird? Und wie
wir in Papiſmo Vapulante geſagt und genug erwieſen kan die Schrifft keinem ei
ne Norm und Richtſchnur ſeyn in dijudicandis controverſis, wo ſie ihme nicht
zuvor eine Richtſchnur geweſen in opere Converſionis, von welcher Krafft der
Schrifft unſere Schrifft-Gelahrten wenige Proben konnen geben Die Urſach be
ruhet auf den beyden erwehnten Ketzern welche aus der Schrifft nichts anneh
men und practiciren als was zu ihrem Leben dienen inag. Merck derohalben auf
Vie Liſt mit welcher dieſe beyde Vogel die Wahrheit ſo ihnen auff den Halß kommt
von ſich leynen und ein ander getreulich das Leben zu ſalviren helffen. Was das
Geſttz von dem Menſchen erfordert newlich GObt lieben von gantzem Her
tzen von gantzer Seelen von gantzem Gemuht und von allen Kraäff

ten und ſeinen Nechſten als ſich ſelbſt verſtehet ein jeder Menſch der nicht
vollig verſtockt in verkehrten Sinn dahin aegeben werl ihn GOtt der HErr
⁊ben dieſes in ſeinem Gewiſſen lehret und ihn davon uberzeuget daß es Wahr
heit ſehe. Er muß auch dabey ſein Elend und abweichen von dieſem heyligen Wil
len GOties nothwendig in ſich erkennen und finden wie ſeine Lirbe und Kräffte der
Seelen von dem hochſten Gut abgewandt an den Luſten der Welt und an den Crea

turen hafften und daß er derohalben ohnmoglich mit GOTT und ſeinem Nechſten
in einer Liebes Gemeinſchafft konne ſtehen da er in allen Dingen ihm entgegen ſey
und ſich ſelbſt ſuche: So kompt nun Chriſtus geſand von ſeinem Himmliſchen Va
ter daß Er die verlohrne und von GOtt abgefallene Menſchen wieder in ihren Ur
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ſpruug führe und die Feindſchafft gegen GOtt oder die Sunde in ihnen ver
nichte auf daß die Gerechtigkeit vom Geſetz erfordert in ihnen erfullet wer
de und ſie durch den Tod des alten Menſchen zur ant. ſchaffenen Herrlichkeit
wieder aufferſtehen. Der Heyland trit auff lehret ſiemit Worten und mit ſeinem
eigenen Exempel den Weg zur Heiligung und zur Wahrheit durch welchen
ſie allein wieder mit Jhm konten in die verlohrneHerrlichkeit eingehen und welchen Er

ſie alle führen wolte wo ſie Jhm nar im Glauben folgen und gehorchen wolten. Hie
horet nun der alte Menſch ſein Urtheil und Tod die Seele ſoll alles auſſfer GOtt
verleugnen und fahren laſſen ihr eigen Leben haſſen und Chriſti Joch auf ſich neh
men wo ſie zur Ruhe wull gelangen. Die Lehre und die Worte Chrijti ſiud
eunfaleig und klar ohn allen Wiederſpruch. Das Exempel ſo zur Nachfolge
furgeſtellt/ bekannt genug. Die Moglichkeit ſolches alles zu watſen
und hinaus zu fuhren durch den der uns machtig macht Cehriſtum JS
ſum wo nur unſer Wille Jhm feſt und getreu anhanget und einfältig folget un
diſputirlich. Die Nothwendigkeit weilen ſo lang die Sunde in uns iſt
ohnmoglich GOtt kan geſehen und genoſſen werden unumganglich. Hier er
ſchrickt nun der eine Ketzer die EigenLiebe und gehet mit dem andern der Ver
nunfft zu rath ob man nicht einen andern Weg zum ewigen Leben erfinden moge
und denſelben aus Heyliger Schrifft beweiſen dann dieſer ſeye gar zu unerträg
lich und wodie Seele darin wurde willigen ſo muſten ſie beyde erſterben und ihre
R ſidentz quittiren. So treten nun dieſe beyde Schalcke zuſammen uberreden ihreñ
Wirth daß er ſich dieſfer Wahrheit die ſo gar hart ſey entſchlage und weiter in
der Schrifft ſich umbſehe vielleicht ſey es nicht ſo grob und einfaltig zu verſtehen
und konte man wohl andere Sprüche finden die eine milde Außlegong der Worte
ChHriſti an die Hand gaben: Man muſte einmahl ſehen was Paulus und die ande
re Apoſtel von dem Weg zur Serligkeit ſchrieben die es eben ſo wohl wurden getrof
fen haben. Da finden dann dieſe beyde Ketzer ſo viele GegenSpruche daß ſie wie
der Cehriſtum gewonnen hapen und ſich eine Analogie, oder eine Syſtema Theo-
logicum aus der Heyligen Schrifft zuſammen tragen welches CHriſtus odir
Paulus mwo er jetzt zu gegen ſolte feyn ohne Zweiffel als ein TeuffelsBruth ins
Feuer wurde tragen. Deneinen bringen dieſe beyde Ketzer auf einen Ort da ſte
het: Chriſtus habe fur die Sunde des Volcks gelitten; Hier ſchmiedet er
fur ſeinen alten Menſchen eine zugerechnete Gerechtigkeit und verlanget an
Chriſto nichts als ein Opffer zur Veraebung der Sunden worbey er zum Deckel
dieſes Betrugs auch ein klein wenig Phariſaiſcher Heyligkeit welches er noram
obedientiam inchoatam nennet erfordert. Wann er nun dieſen Jrrthum zum
Grund geleget und Chriſtum zu eineun Sunden Diener gemacht io kan er leicht

hernach
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hernach eine orthodoxe gloſs finden uber die Wort und BefehlChriſti ſprechend:

à præcepto ad poſſe non valet conſeqventia. Jſt ſo vitl geſagt: Chriſtus
habe nur als ein Ausleger des Geſetzes zeigen wollen was vor eünen voll
konimenen Gehorſam das Geſetz von dem Menſchen erfordere auf daß er
dem Menſchen ſein Verderben eröffnete/ ihm angſt und bang machte damit er mit
der einbildung zu Jhmkomme und inGlaubins Zuverſicht die lmputation oder die
zu gerechnete Gerechtigkeit (weil Er der Heyland ſelbſt alles an unſer Stat erfullet
ſich appliciren lieſſe. Wolts ab.r die geſunde Vernunfft oder GOtt in dem Ge
wiſſen wieder dieſe abſurde Ketzerey einwenden was das vor eine Erloſuna ſey
wann der Menſch in ſeinem natuůrlichen Veiderben und in den Banden der
Hollen liegen muſſe bleiben und ſich gleichwohl damit kützelen und troſten daß ei—
ner für ihm diet Schuld bezahlet ſo hat der Krtzer ein ander Refugium inder Bibel
welches doch gar deſperat iſt und ſp icht/ durch den zeitlichen Todt werde der
Menſch von allen Sundenr in wie geſchrienen ſteh.et Rom. VI.7. Wer geſtorhen
iſt der iſt gerechtfertiget von der Sunde. Doch erfodere GOTT zur
Danckbarkeit zwei. CHriſtus fur ihm die Schuld bezahlet von ihm auch in die
ſein Leben eine angefangene Heyliqung ſo vi.n es etwa der Vernunfft und Eigen
Viebe gefalt mit phariſäiſchen Wercken und dem euſer ichen Gotzen-Dieuſt ſich telbſt
heylig zumachen. Einen andern fuhret die Vernunfft ron der Nachfolge ChHriſti
und von dem bittern Tod des alten Menſchen ab auf die Gnaden-Wahl und
Vouſehung GOTTes woraus er ſeinem alten Menſchen dieſe Decke ſucht daß
GODTdDlin dem Werck der Seeliakeit an den Auserwaählten alles aus bloſſem Raht
Ichluß mit ohnvermeydlicher Gewalt vollfuhre; Daß alſo nicht nohtig ſey ſich ſelbſt
viel zu ſchaffen zu machen in dem Kampff wider die Sunde die denen Auserwahlten
nichts ſchaden konne. Ein ander bey welchem der Kttzer die Vernunfft etwas ſpi
tziger iſt  und der aus dem Wort der Wahrheit wohl ſiehet daß die Præde-
ſtination und Imputation die Sach nicht ausmachen und daß das Gteſetz nicht nur

gegeben uns von unſerm Verderben zu uberzeugen, ſondern ſo zu Chriſto zu fuh
ren daß wir aus ſeiner Fulle Gnade und Kraffr nehmen GOttes heyli—
gen Willen zu erfullen und in ſeinem Blut unſern alten Leib der Sunden
kreutzigen und todten zu laſſen/ fällt mit den Papiſten imgleichen vielen bloſſen
Nahmen ſittiſten auf eine Pharifaiſche auſſerliche Werck Gerechtigkeit
wil nicht ſterben mit Chriſto und alles Irrdiſche auch ſein eigen Leben im Grund
verläugnen ſondern ſich ſo vieles dem alten Menſchen ertraglich und ſo viel es
Stand Gewohnheit Geitz un. Repuration zulaäſt ſelbſt fromm und heylig
machen: Durch Kirchengehen durch beten und ſingen Lieder-machen
Allmoſen Sacrament, und was de gleichen auſerliches Geprang mehr iſt/
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welches zwar wo der Grund des Hertzens dabey aufrichtig iſt gut kan ſeyn:
Aber von den meiſten ob ſie es auch ſchon ſelbſt nicht wiſſen zum Deckel der Boßhtit
mißbraucht wird. Gleiches geſchicht mehrentheils in denen Bibel Ubungeu und
Zuſammenkunfften welche jetzund unter dem Nahmen das Chriſtenthum zu be
fordern faſt überall gebrauchlich ſind. Die meiſte ſuchen darinnen nicht ſo wohl
Chriſtum und ſeinem Bilde m Abſagung alles Irrdiſchen und Verleugnen ihrer
ſelbſt ahnlich zu werden als viel Geſchwatz und Spruch zu lernen und mit der
Form etwas von der Gottſteligkeit zu wiſſen ihren Hehland deſſen Wort und Be
fehl ſo klar ſind zu betrugen. Welches alles Verfuührunge der EigenLiebe
und der Vernunfft ſind die ſich viel lieber alle Satzungen und auſerliche Schein
Wercke laſſen aufburden alle Sprüche ja alle Buchſtaben der Bibel ins Gedacht—
nuß faſſen ehe ſie mit Chriſto in den Weg des CreutzesTodes und der Verlaäug
nung treten und allem Jrrdiſchen abſagen. Auſſer welchem Weg zur Heiligung/
doch ohnmoglich die wahre Gottesfurcht und aufrichtige Liebe gegen GOtt
und dem Nuachſten ſtehtn kan.. Dann wo das Hertz noch an den Creatu—
ren klebet und ſich ſelbſt meinet Schätze ſammlet Ehre ſucht des Fleiſches
Luſt zu vollbringentrachtet da dencke ja keiner nicht daß Chriſtus in ihm lebe
und daß ſeinr vorgewandte Liebe ſein Gottesdienſt womit er das Geheimnüß
der Boßheit in ſich zu verbergen ſucht den HERREN konne gefaullig ſeyn.
Dann warilich die beyde Ketzer Vernunfft und Eigen-Liebe, haben ſtch bey gar
vielen reſolvirt ihr Intereſſe zu obſerviren und Pietiſten zu werden die ſinds dunin
welche nunmehro auch mit anfangen die Bibel auswendig zu lernen die Kivch und
Collegia Pietatis zu beſuchen und offt aus heuchleriſchen falſchen Abſichten vor
nemlich zur Bedeckung der abgottiſchen BauchSorge zu weilen etwas von dem
ungerechten Mammon doch bey weiten noch nicht den zehenden Theil wie der
Phariſaer welches ſie alzu hart beſchweren ſolte dem Dorfftigen mit zuiheilen mit
einem Worte: Alle Formen und Verſtellungen an ſich zu nehmen wodurch der
Schein der Gottſerligkeit zwar vor den Augen der Blinden erlanget aber hin
atgen vor den Augen GOttes ein Greuel und in der Seelen ſelbſt ein zweifaches
Keich der Finſternuß aufgerichtet wird; Wo nicht GOTT durch ſonderbahre
Creutzes-Proben den boſen Grund des Hertzens entdecket und ſolche Seelen von
den Strickeu der Heucheley befreyet. Welcher Weg zur Demuthigung allein mag
anſchlagen wo ſich der Menſch ſchon durch Schrifft und Gleißnerey ſo feſt in
ſeinem Hinterhalt verwahret hat daß ihm auf keine Art durch das Zeugnuß der
Wohrheit von innen und auſſen mehr beyzukommen und die beyde Ketzer
Vernunfft und Eitten-Kiebe alle Uberzeugungen entweder verwerffen oder ver—
drehen /und zu ihrem Wortheil ziehen. Und eben hievon iſt die Hauptlirſach herzu
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hehlen warum die erſien Chriſten unter den liebrn Creuhes Joch da Vernunfft und

EigenLKiebe unter demGehorſam JeſuChriſti a. demutiget un dem F.eiſch das Fut
ter entzogen waär in derWahrheit zur Gottſeelictkeit ſo ein rachtig und in der Lie
be gegen einander ſo inbrunſtig waren: Nemlich ſie waren auf dem Weg uñ in dem
Stand /daß ſie in der That dasLicht vonoben und das Reich JEſuChriſti in ſich regie
rend haben konien: Die Liebe Chriſti drang ſie Chriſto allein zu leben
die Feinde von auſſen entzogen den Ketz rnvon innen alle Gelegenheit ſich wieder den

einfältigen Glau ens-Gehorſam zu empören und ſo hatten fie n cht nur die Richt

Schnur des Buchſtabens ſondern dabey in ſich die Salbung des Geiſtes und
die Regel der neuen Creatur nach welcher ſie in der genaueften ebes-und Glau—
bensGemeinſchafft ihres Heylandes ſicherlich konten einhergehen und allein auff
das einige Nothwendige bedacht ſeyn. Welches recht fchaffene Weſen und
rauterkdit auf dem Wege des Friedens alſo bald hinfiel/ als die Chriſten von eu
ſerlichen Feinden frey mit den andern Hryden in eine WeltſormigeLebens-Art tra
ten und da durch den Feinden von innen Raum ſchafften ihr Reich auszubrei
ten und zubefeſtigen. Der Erſte Betrug der Vernunfft war die Einbildung daß
zauſſer dem Weg der Verkeugnung und der NachfolgeC hriſti der Menſch ohne die
Salbung des sreiſtes aus dem Buchſtaben der Schrifft die Gottliche Wahrheit
faſſen koönte und andere unterrichten? Daher entſtunde zum erſten das geiſtloſe
und verworrene Pfaffen-Weſen da diejenige ſo etwa vor andern mit Vernunfft

undweltlicher Gelehr ſamkeit begabet waren ſich unterſtunden die andere zu lehren
und ein jeder durch ſein betrugl ch Geſchwatz und Anſehen unter dem einfältigen Hauf

fen. ſich einen Anhang machte. Woraus das Unweſen der Sectirerey nothwendig
intſtehen muſte. Dann weilen in ihnen Vernunfft und Eigen-Liebe das Scepter

der Orthodonie fuhrete und ein jedweder nach ſeinem Begriff den Buchſtaben deu
tete auch ſie nuicht das einiae Nothwendige das Leben Chriſti ſondern andere ſpitz

findige Fragen aus dem Buchſtaben der Schiifft herfür brachten und dabey ſo
raſend hochmuthig waren daß ein jeder dem andern ſeine Meynung bey Verluſt der
Seelicgkeit aufdrange; So muſte notbwendag der arme blinde Hauffe nach der
blinden Fuhrer Anweiſen in Unerdnung und Haß aegeneinander gebracht wer—
den Und wurde redlich erfullet an ſolchen Hirten was der Apoſtel l. Timoth. VI.
3. ſeqq. geſchloſſen: So jemand anders lehret und bleibet nicht bey den heyl

famen Worten unfers HErren JEſu Coriſti (welche aantz klar und deutlich
find; Aber der Vernunfft und Eigenliebe nicht ſchmtcken und bey derLehre von
der Goteſeelickkeit (wie der Menſch wieder aus ſeinem Verderben errettet und

durch Chriſtum ſeinen Schopffer ſoll unterthanig armacht werden.) Der iſt ver
duſtert und weiß nichts (ob er auch ſchon alle Bucher undalle Schrifft auswen

din
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dig wuüſte) ſondern iſt ſeuchtig in Fragen und WortKriegen (wil nach der
Vernunfft die Geheimnuſſe der Schrifft entſcheiden und Buchſtaben durch Buch
ſtaben ausregen.) aus welchen entſpringet Neid Hader LKaſterung boſe
Argwohn Schulgezancke ſolcher Menſchen die zerruttete Sinne ha
bencnicht auf das einige Nothwendige bedacht ſeynd.)Un der Wahrheit beraubet
ſind (weilen Chriſtus und ſein Geiſt nicht in ihnen wohnen und regieren kan.) Die da
meinen Gottſeeligkeir ſeye ein Gewerbe (das Chriſtenthum ſtehe darinn
daß man aus meuſchlichem Unterricht ein jeder in ſeiner Predigers- oder
Profeſſors Zunfft um den Lohn ſchwatzen zancken und die Schrifft durch
die Vernunfft meiſtern könne. Dieſe Tragœdie wurde nun uberall geſpielet
da die Biſchoffe durch ihre beyde Ketzer Vernunfft und EigenLiebe in guter Ruh
von auſſen und volligem Futter des alten Adams das blinde und eben durch die
ſen Weg verderbte ſo genannte Chriſten-Volck beherſchten. Die Lehre und das Le
ben Chriſti welches die Schrifft ſo klärlich furmahlet und die Apoſtel ſo eiffrig trie
ben wurdeunter die Banck geſteckt dann ſolches war etwas Altes und dem alten
Adam in den Lehrern und Zuhorern gar zuverdrießlich. Dahingegen ſuchte ein
jeder aus dem vtrmrinten Canone der heyligen Schrifft etwas neues dardurch er ſich
in ſeinem Ampt vor dem Pobel konte tin Auſchen machen. Der eine wolte durch die
Vernunfft das beheimnuüß der heyligen Dreyfaltigkeit ermeſſen und heraus
bringen was Vater Sohn und Heiliger Geiſt ſey/wie dieſe drey unterſchleden;

Ob drey Weſen oder drey Perſohnen. Ob der Sohn und.der heylige Geiſt. glei
cher ewiger GOtt mit dem Vater? und andere dergleichen Fragen in deren Entſchei
dung ein unendlich Schul-Gezanck nohtwendig entſtehen muſte weilen die

Vernunfft einem jeden einen ſonderl. Begriff an die Hand gab den en vor Recht hiel
te und mit Buchſtaben der Schrifft vertheydigen kunte. Und keiner wuſte was
er ſagte vielweniger traff tiner vor dem andern den Grund der Wahlheit welchen
allhie weder Buchſtaben der Schrifft noch Vernunfft entſcheiden kan.. Ein ander
brachte unnutze Fragen von dem Geheimnuß der Menſchwerdung und der Per—

ſohn Chriſti auf die Bahn nicht wie wir durch die Menſchwerdung Chriſti in
dem Geheimnuß JEſu Chrunti in uns muſſen der Gottlichen Natur theilhaff

tig werden ſondern Heydniſch-Vhilolophüſches Schul Gezänck was Natui
was Perſohnſey wie die Naturen einander ihre Eigenſchafften mitthei
len/ mit was vor ahmen Chriſtus koönte genennet werden in abſtracto
und in concreto, nach beyder Natur und nach der Perſohn und andere
dergleichen thodige Fragen woruber durch viele hundert Jahr in allen Ecken und
Enden iſt gezancket worden. Und war doch in allen dieſen diſputen bey keiner Par
thth die Wahrheit vielweniger hatten fie eine Erkäntnuß des Geheimnuſſes

GoOe—



GVOttes und des Vaters und Chriſti in welchentverborgen liegen alle
Schatze der Weißheit und Erkantnuſſes Colotl. II.2. 3. dannoch dorffte
der Autor des ſogenanten Symboli Athanaliani, welches ein rechtes chaos der Ver
nunfft iſt ſo unverſchamt ſeyn und ſeine Meynungen andern bey Verluſt der See
ligkeit aufburden. Da vielleicht zu ſeiner Zeit er allein geweſen der dieſe ſeeligma
chende Meynung ſo genau eingeſehen und erkant und folglich alle andere verloh
ren gegangen waren da GOtt vor ſeyn wolle? Aber es ware damahls rahtſam die
Seeligkeit in Meynungen zu ſtellen weilen der wahre Weg zu derſelben die
Nachfolge Chriſti und die Reinigung des Hertzens im Creutzes Tod des
alten Adams faſt uberall verſchwunden war. Eben dieſer Mangel triebe die gu
ten Väter dahin daß ſie das Heyl an euſerliche Ceremonien, in die ſo genannte
Satcramenten bunden durch welche die Wiedergebuhrt und die Seeligkeit
ſamt Chriſto den Leuten ſolte applicirt werden; Welches zuvor in dem Weg der
Verleugnung geſchahe. Und ob ſchon das Werck ſelvſt die Nichtigkeit der Lehr
Satze genug verriehte in dem durch ſolche Ceremonien Niemand in dem Hertzen
aeandert wurde ſo ſolte mans doch gleichwol glauben daß eine Seeligkeit dahinten
ſtecke und weilen es Geheimnuſſe waren die Vernunfft oder vielmehr die entgegen

ſtehende Uberzeugung aus GOtt unter dem Gehorſam des Glaubens oder des
Aberglaubiſchen GotzenDienſtes gefangen nehmen. Weilches bey dieſen
Verfuhrern das einige Refugium war wo ſie in ihren Thorheiten und ſelbſt er—
dachten Geheimnuſſen nicht wolten eingetrieben und gefangen werden. Aber in
dem wahren Wege zur Seeligkeit dadurch Chriſtum der alte Menſch in ſeinen
Todt ſolte gefuhret und alles auſſer GOtt verleugnet werden wolte faſt Niemand
die Vernunfft und EigenLiebe unter den einfaltigen Gehorſam JEſu Chriſti gefan
gen genommen wiſſen ſondern ein jeder gienge den Weg der Vernunfft verfehlte
des einigen nohtwendigen und wurde vor GOtt durch ſein tichten und unnöhtiges
ſpeculiren zu einem Narren, Und dirſes meht allein ſondern er verfuhrte auch den
blinden Hauffen vor welchem er ſich durch ſeine Kunſt tin Anſehen gemacht von dem
eeg des Friedens ab auf eitele Einbildung und Schatten-Werck daß ſie in den
Meynungen und dem euſerlichen Gotzen Dienſt ihre Setligkeit grundeten und
alſo von Chriſto ſeiner Wahrheit und der Gnade des Evangelii abfielen: Aug
welchem Grund die Antichriſtiſche Greuel und das Pabſtthum mit allen ſtinen Sa
tzungen und Menſchen Tand ihren Urſprung genommen ond biß auf unjert Zeit
das Chriſtenthum in ein Judenund Hehdenthum verwandelt haben. Jn weichem
verderbten Standt eben durch die VernunfftsMittel wormit man der Confuſion
zu begegnen und einige Einigkeit zu ſtifften geſucht der Greuel der Verwuſtung be
fordert und fortgepflantzet worden,
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Lap. 5.
Ob concilia und Reliaions-Formuln taugliche Mittel ſeyen die

Wahrheit zu befordern uud zu erhalten?

Ann in dem ſich die beyde Ketzer Vernunfft und Eigen-Kiebe
durch den Buchſtaben der Schrifft auf vielerley Wetge getrennet und
faſt ſo  viele Religionen entſteben woiten ſo viel Biſchoöfft und Kopff
der Leſer waren ſo triebe die Noth ſo wohl die Patres ſelhſt als auch
die vorgeſetzte Obrigken welche dieſes Gezanck mit Verdruß amſahe

auf einen andern Weg die unruhige Kopffe zuvereinigen welche nach der Richt
S hnun der H yligen Schrifft gar unrichtige Schritte thaten und in der Wahrheit

nicht konten eines werden. Der forderlichſte Rath ſchiene durch Concilia und all
aemeine Verſamlungen die vielerley Meynungen zuvergleichen und aus allen die
Quint Eſſentz heraus zuziehen odtr durch einhellige Zuſammenſtimmung einege

wiſſe Form der Lehr zu ſtellen die als ein ander Canon, die Wiederſinnige in einer
Harmonie halten und die Blinde in der beliebten Orthodoxie unterrichtenolte. Jn
welcher Anſtalt man dann deſto ſicherer zu gehen vermeinte weilen ſchon zur Apoſteln.
Zeit zur Eckundigung und Beſtattigung der Wahrheit dergleichen Verſamlun
gen angeſtellt und einige Streit-Fragen beygeleget worden. Abver es ſolte hiebeh
wohl erwogen ſeyn worden das gemeine Sprichwort: Duo cum faciunt idemſæpe
non oſt idem. Und betrachtet ob auch die Patres conſcripti in dem Stand wa
nen die Wahrheit einzuſehen und zu entſcheiden oder ob die erwehnte beyde Ketzer in

ihnen nicht eben ſo wohll in der Verſamlung als zu chaus der Wahrheit ver
ſehlen und wieder die Einfalt JEſu Chriſti ſich emvoren dorffen: Da dann die
Menge der Jrrgeiſter der Wahrheit keinen Vortheil ſolte ſchaffen. Dann ob
ſchon nicht: zu leugnen daß in dem Concilio zuJeruſalem Act. XV. Die meiſten ziem
lich mit vorgefaſten Urtheilen eingenommen und dahero um die vermeinte Orthodo-
xie ein aroſſes Gezunck erregten ſowaren. es doch ſolche Leute die CHriſtum durch
wahren Bußund Glauben angenommen die beyde Ketzer Vernunfft und EigenLie
he zuwerleur nen gelernet und alſo in dem Stand ſtunden das Zrugnis des Gei
ſtes der Wahrhiit der in ihnen wohnete und aus andern zu ihnen redete
anzunehmen und die alte Meynungen die ſie noch aus dem Judenthum als or
ihodpxe: Articktlbehalten/ fahren zulaſſen:: Wie dannder gautze Hauffe dem Zrug
nuß Petriund Jacobi beyſtimte glwo die verkehrte Regel: Plurima vota coanclu-

dunt,
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dunt, nicht beobachtet worden; Sendern de eiſter der Propheten waren den
Propheten unterthan und das Zeugnuß der Wahrheit worde durch die hoch—
muthige Eigenſinnigkeit und Biſchoffliche oder Antichüiſtiſche Auctorttät wie in
denen folgenden Conciliis geſchehen nicht zuruck geſtoſſen. Durch ſolche Verſam
lungen kan auch wohl was gutes geſtifftet werden wo die ſo zuſammen kommen m
dem HauptWeg der Wahrheit in den heylſamen Worten JEſu ChHriſti und in
der Lehre von der Gottſeeligkeit eines Sinnes ſind und nicht die Welt ſondern Chri
ſtum in ſich regierend haben ob ſie ſchon auff dieſen wahren Grund umterſchiedlich
gebauet und darum unterſchiedlich euſſerlich leben und un erſchiedliche Meynungen
haben. Soolcht requiſita aber zu einem Chriſtlichen Concilio wird Niemandedem
die Augen geoffnet und der in der Hiſtorie erfahren einem tinigen von den folgenden

Conciliis mit gutem Gewiſſen konnen zuſchreiben. Dann daß ich den Alten zum
Præjuditz nicht erwehne wie die beyde Ketzer-Vernunfft und EigenLKiebe auff
den Conciliis ſelbſt das Scepter gefuhret ſo waren die Urſachen um welcher willen
man mit ſo groſſen Unkoſten und Verſaumung der edlen Zeit die Berſamlung an
geſtelt nicht daß Reich CHriſti zubefordern und die Kircht zu erbauen ſondern
entweder eine Unruhe und unnothige aus Speculirung der Vernunfft entſtandene
Fragzu entſcheiden oder bloſſe Ceremonien zu ändernund zubeſtattigen dardurch
nichts weiter geſchaffet worden als aß man einige unter ein Satzungs-Joch nicht
aber unter das Joch Chriſti gebracht und den ubrigen zur neuen Confuſionund
Schul-Gezanck Urſach geglben. Dann die beyde Ketzer Vernunfft und Eigen-Lie
be laſſen ſich weder durch Schrifft noch durch andere Formuln ans Creutz brin
gen und was von ihnen neues herfur gebracht wird welches ſie als unfehlbare Or-
thodoxie andern auffdringen iſt entweder eine neue Thorheit oder ſo es zufälliger
Weiß Wahrheit iſt ſo iſt ſie ſchon in der Schrifft entſchieden aus deren

vbuchſtäblichen Verſtand der Ketzer zu weilen etwas erwiſcht was wahr iſt;
Wiewol er unterdeſſen die Wahrheit di ihm den Todt drohet nehml ch die einfäl ige

und heylſahme Worte JEſu Chriſti nicht groß achtet weilen daran nicht viel zu
diſputiren und zu orthodoxiren aber in praxi eine harte Nuß zu beiſſen iſt: Da—
von die Concilia alle ſtillſchwetigen und hingegen mit Satzungen und Meynungen
ſich ſchleppen und wo ſie es am beften treffen und de Sachen cht ſchlimmer machen
als ſie zuvor geweſen nichts weiters ausrichten als daß die Kirch an einer Meynung
nonmehro reicher ſeye. Wir wollen z.in Exempel anſehen das allgeme ine Niceni-
ſche welches vor allen übrigen in der Orthodoxie den Vorzug hat darum ſich dann
auch unſere Augſpurgiſche Conkesfion in dem erſten Artickel darauff eeziehet. Auf
dieſem Conicilio wurde nach faſt dreyjcihrigem diſputat (etliche ſetzen;. Monat)
endlich die wohlbekante ReligionsFormul wider die Arianer geſtellet in welcher die

G Pa-
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Patres definirt daß der Sohn mit dem Vater ouekeui oder eines Weſens
ſeye. Welche expresſion dit Arianer verworffen und nenneten den Sohn mit
dem Vater zwar gleiches Wefens doch ſo daß der Sohn von dem Vater ge
bohren nich ein Weſen mit dem Vater ſondern ſein eigen Weſen habe. Daru
ber wurden ſie ven den Orthodoxis angeklaget und verdanumt als Ketzer die die
Gottheit Chriſti leugneten. Nun waren dieſe diſputaten aus heil ger Schrifft nicht
zu erortern welche weder das Wort Weſen noch das Wort Perſohn ſenſu or—
thodoxô deßnirt. Und die Stelle der Schrfft woher die Homouſianer bewei
ſen wolten daß der Sohn und der heilige Geiſt mit dem Vater eines Weſen ſeyen
nemlich i. Johan. V.7. Dieſe drey ſind Eins e. Konte die Arianer ſo wenig u—
berzeugen als aus der Stell Jon. XVII. 11. Vater erhalte ſie in deinem Nah
men daß ſie eins ſeyen gleich wie wir. Zuſchlieſſen daß die Gläubigt un
ter ſich eines Weſens ſeyen welche zwar alle in einem Weſen ſtehen und eies Chri
ſti theilhafftig ſind aber dennoch dabey unterſchiedenes eigenes Weſen behalten. So
ware es dann freylich wie der Kaäyſer Conſtantinus Magnus ſelbſt in dem Brieff
welchen er an den Biſchoff Alexandrum und Arium, ats dit beyde Urhtber dieſer
Tragædie geſchrieben und welcher bey dem Socrate J. 1. cap. IV. wie auch bey
dem Luſebio in vita Conſt. M. wohl werth iſt geleſen zu werden bekennet in anis
levicula &eſtulta qvæſtio, ein unnohtiger WortStreit auf beyden Seiten welchen
die beyde unruhige Ketzer Vernunfft und EigenLiebe erreget und geheget und der
wohl uater Wegen ſolte geblieben ſeyn wo ſie ſich zu beyder Stit beflieſſen in der
That zu erfahren daß Chriſtus in ihnen uber Welt Sund Todt Teuffel

und Holl ein HErr und GOtt ſty und er im Vater und der Vater in ihm
und ſie in Chriſto. Jn welchem Gehtimnuß Chriſti in uns wo es einmahl
lebendig enkant iſt die beyde unruhige Ketzer das SchulGezanck wohl unterlaſſen
und mit Chriſto zu gleichem Tod gepflantzet werden. Welches nicht durch Conci.
lia bewerckſtelliget wird. Es zeigte der Ausgang wohl daß durch dieſes Niceni-
ſche Concilium der Arĩaner Ketzerey nicht wiederlegt und aufgehoben ſondern viel
mithr unter den Orthodoxis ſelbſt tin groſſere Confuſion geſtifftet worden indem
die neu erdachtete Worter in andern den beyden Ketzern Vernunfft und Eigen  Aebe
Urſach an die Hand gaben auch ihr Sentiment von der Orthodoxie zugeben und
zu unterſu hen mit was vor Grund den Patribus auf dem Concilio beliebig gewe
ſen das Wort ocekeue zu gebrauchen und die Kirch daran zu binden. Dadurch
ts dann geſchehen daß die mit groſſer Muh und Unkoſten zuſammen gebrachte
GlaubensRegel alſobald von den Orthodoxis ſelbſt wieder aufgehoben und
durch neu erregtes diſputiren zerriſſen worden: Der Käyſer Conſtantinus, der ſo
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lange er bey den Biſchoffen auf dem Concilio war vberaus orthodox ſich erzeigtt
war nach der Hand als er den Arium jelbſt gehort gut Arianiſch verjagte den
ſehr orthodoxen Athanaſium, und ſetzte den Arium wirder in ſen Ampt. Die
Biſchoffe hielten auf beyden Seiten neue Concilia, und wurden innerhalb zo. Jah
ren uber das Wort o nicht mehr als 9. unterſchied iche Eormulæ Concor-
diæ, oder Symbola gemacht welche zuſammen der aufrichtige Scribent Socratesl.
2. cap. 33. labyrinthum Formularum, oder einen Symboliſchen Arrcgarten
nennet. Ohne des unendlichen privat-Gezancks unter den orthodoxen Wifchoffen
welche nur einander in den Bann gethan und verketzert. Wie hieruber der gute Hi-
Jarius Biſchon zu Poictiers in Franckreich eine unpartheyiſche Klage fuhret: Deſſen
Worte zum  eweiß daß durch das Niceniſche Concilium wenig gutes geſtifftetJ

worden wir hieher fetzen wollen. Poſt Nicenam ſynodum, nihil aliud quam
fidem ſcribimus: Dum in verbis pugnaeſt, dum de novitatibus qvæſtio eſt,
dum de ambiguis. dum de auctoribus qverela eſt, dum de ftudiis certamen
eſt, dum in conſenſu difficultas eſt, dumqve alter alteri anathema eſſe cœ-
vit, prope jam nemo eſt Chriſti. Proximi anni fides qvid immutationis ha-
bet? Primum decretum homouſion decernit taceri: Seqvens rurſus homou-
ſion decernit prædicat. Tertium clas fimpliciter à Patribus præſumptam
per indulgentiam excuſat. Qvartum non excuſat, ſed condemnat. Tan-
dem, eò proceſſim eſt, ut neque penes nos, neqve penes qvenqvam ante
nos ſanctum ex inde aliqvid ante inviolabile perſeveret. Annuas atque men-
ſtruas de Deo fides decernimus, decretis pænitẽmus, pœnitentes defendi-
mus, defenſos anathematizamus, aut in noſtris aliena, aut in alienis noſtra

damnamus. Et mordentes invicem jam abſumpti ſumus. Zu TCrutſch iſt die
ſes die Meynung Hilarii: Nach dem Niceniſchen Concilio ſchreiben wir
COrthodoxi) nichts anders als Glaubensgormuln. Jn dem wir zan
cken uber den Wortern in dem wir diſputiren von neuen Dingen in dem
wir uns beklagen uber die Zweiffelhaffte Reden und deren Urheber in
dem ein jeder fur ſeine Parthey ſtreitet in dem wir ſchwerlich konnen u
berein ſtimmen und in dem einer den andern verflucht und verdammt ſo
iſt ſchier keiner mehr unter uns der Chriſtum angehore. Wieofft iſt der

Glaube der vorm Jahr gemacht geandert worden? Endlich iſt ge
ſchloſſen worden man ſolle das Wort ouoboi&e abſchaffen. Zum an
dern man ſolle es wider die Ketzer behalten. Zum dritten entſchuldiger
man die Vater daß ſie das Wort dcia Weſen aus guter Einfalt ge
braucht. Zum vierdten werden ſie in dieſem Stuck nicht mehr entſchul

Gjz digt
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digt ſondern verdammt An Sunmma /es iſt ſo we.t kommen daß w

der von uns noch von denen die vor uns geweſen etwas kan geordnet
und gelehret werden welches nicht wieder geandert und umgeſtoſſen
wird. Auf ein Jahr oder auf einen Monat machen wir Glaubens
Formuln Wann ſie gemacht ſo reuet es uns wieder und die/
welche es reuet verthadigen wir und die welche wir alleweil ver—
thadiget haben verfluchen wir bald wiederum und verdammen
alſo an den Unſrigen was wir an andern ſolten verdammen oder ver
dammen an andern was wir ſelbſt an uns haben. Und in dem
wir einander ſo beiſſen und freſſen ſind wir bey nahe verzehret.
Weoranus ja genug abzunehmen daß zu jeder Zeit alle dergleichen neue Formen und

ReligionsSatzungen der Kirchen wenig gefrommet. Und daß der Weg zur
Chriſtlichen Wahrheit und Einigkeit in derſelben kein ander ſey als der
Wesg der wahren Buiß und Verleugnung auff welchem die Sach und das Weſen
der. Chriſtlichen Religion ſelbſt erlanget empfunden und gefühlet wird und den bey
den Ketzern Vernunfft und E genLiebe alle Gelegenheit viel Lufft-Streiche zu
thun und Meynungs-Seeligkeiten ſich einzubilden benommen. Qbeilen die Seelt
die ihr Heyl in JEſu CHriſto nunmehro recht erkennet auf den Anfanger
und Vollender ihres Glaubens ſiehet und allein dem vorgeſteckien Ziel welches ihr
vorhalt die himmliſche Beruffung (nicht der babeliſche Beruff mit Buchſta
ben und WortStreiten den Ketzern das Maul zu ſtopffen naher zu kommen be

vegierig ift.

Dap. 6.
Obein Menſch wegenrechter oder irriger Meynung von Gottlichen

Dingen konne ſeelig geprieſen vder verdampt geliebet oder

gehaſſet geduldet oder verfolget werden.

 He dieſe Frage entſchieden wird iſt wohl nothig etwas von dein Wonrt
HO erelſis Kegerey zu reden damit den Orthodoxis alle Urſach ſich zu

T.S bdeſchwehren und zu laſtern benommen werde. Paulus braucht dieſes
Wort Gal. V. 20o. und ſetzets mit unter die Wercke des Fleiſches; Die

finden wir Tit. III. 1o. und heiſſet 9αοο alαναο Eraſmus gitbts ſectarum
auctorem hominem einen Menſchen der Zertrennung ſtiffter. Lutherus,

einen
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einen Keneriſchen Menfchen. Jndemvo hergehenden Vers wird dit Materie
oder das Objectum er ehl.t womit ein ſolcher Men chumgehet/ nemlich mit tho
rigen Fragen Geſchlecht Regiſter und Streit-Fratzen uber das Geſctz;
Und wird von dem Ketzeriſchen Menjſchen im folgenden Vers geſagt daß er ſey
aurouxaqd ugiros, der ſich ſelbſt vrrurtheilet. Weilen er andere wegen Mey
nung rerdammet  da doch kein Menſch gefunden wird der in Gottlichen Din
gen nicht auf gewiſſe Art irrige Meynuna ſolte haben. Indem er nun einen andern
richtet wegen Meynungen verdammt er ſich ſelbſt. Eine parallel-Stelle giebt die
Epiſtel Juda verſ. 19. Dieſe ſind die da Rotten machen Fleiſchliche die
kernen Geſt haben. Im Griechiſchen iſt hier micht das Wort hæreſis, o
der hæreticus, ſondern a7αοαν, und bedeutet tigentlich ſolche Leute/ dit
ſich von andern in Meynungen abſondern, aewiſſe Grentze und Marckſteine ih
res Glaubens machen. Wann wir aus dieſen ſtellen der Schrifft ſollen die Be

ſchreibung eines Ketzers geben ſo iſt ein Ketzer ein Menſch der noch von
Chriſto und ſeinem Gnadenreich entfernet ſich eine analogiam ſidei nach
der Vernunfft aus dem Buchſtaben der Schrifft: erfindet und dieſelbe
andern als ſeeligmachende Wahrheit wil auf dringen/ auch diejenige
die nicht ſeiner Meynung ſeynd /von ſeinerSecte/ die er allein vor die wah
re Kirche halt ausſchliefſet. Dieſes iſtein Werck des Flriſches von einem ver
ruckten Menſchen der weilen er Chriſtum und ſeinen Griſt nicht hat in Sa
zzungen und Meynungen ſein Heylgrundet und ſich von denen die nicht ſeiner
Meynung ſind als von Irrgeiſtern abſondert. Und dieſts thun die beyde oben an
geregte Ketzer  Vernunfft und Eigen-Liebe: Die Eigen-Kiebe wolte ſich auch
gern ſeelig machen will aber nicht in den Weg treten der alleen zum Heyl fuhret:.
Die Vernunfft kommt ihr zu Hulff und dichtet aus der Schrifft einen andern:
Weg der ihnen beyden anſtandig iſt. Nun wolte die Eigen-Kiebe in di. ſem Weg
gern Nachfolg haben darum ſpricht ſie es ſeye ſonſt kein Weg zum Heyl als die
ſer und wer ncht ihren Weg annthme konne nicht ſeelig werden. Und weilen ſie ih
re Mepnung mit dem Buchſtaben der Schrifft beweiſen kan findet ſie lticht Nach

folger in welchen ebenfals dit beyde Ketzer fich freuen daß eint ſeelittmachende
Me ynung ſeye ertunden worden by welcher ſie ihr Leben friſten und nichts de
ſtoweniger ſeelig werden konten. Hieraus entſtehet dann einet Secte die nicht allein!
damit zufried n ift daß ſie ihrer Meynung nach den Weg gefunden ſondern auch al
eandere auner ihrem Bezirck verdammt. Und dieſes nennet die heil. Schrifft
Ketzorey. Iſt alſo nicht noöhtig jur Ketzerey daß alles was der Ketzer lehret irrig

muſſt ſeyn dann dieft aoduegiöeÌren konnen wohl in vielen Stucken nach dem—
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Buchſtaben zufalliger Weiß die Wahrheit treffen wie wir an allen Seeten wahr
nehmen daß deren Urheber in einigen Stucken die Wahrheit geſchrieben ſondern
das Formale der Ketzerey beſtehet in dem daß der Homo. hæreticus, der keinen
Geiſt hat um Meynungen und Satzungen willen ſie ſeyen nun wahr oder falſch
ſich und ſeinen Anhang ſeelig preiſet und andere die nicht ſeiner Secte ſeynd von
Chriſto ausſchlieſſet. Es iſt aber dieſer Satz von den  Unverſtandigen nicht alſo an
zuſehen und zu beurtheilen als ob unſere Meynung ſey einen Indifferentiſmum
in Glaubens-Sachen zu ſtatuiren und zu leugnen daß eine irrige und widrige
vorgefaßte Meynung offtmahls dem Werck der neuen Gebuhrt und dem Gnaden
Reich JEſu Chriſti tonne im Weg ſtehen und ſonſt viel Gutes verhindern welches
ja die tägliche Erfahrung handgreifflich unter die Augen leget. Und wie groſſe
Verhinderung fande Chriſtus und ſeine Apoſteln ſelbſt an den Juden welche ihre
vaterliche Aufſlätze Ceremonien, und Meynungen immer der Wahrheit des
Evangeliientgegen ſtellten ja wo ſie ſich ſchon zu Chriſto bekehret den alten Sauer
teig der Judiſchen Meynungen noch mit ſich herum trugen und vieles Gute damit
verdorben; Daß der Apoſtel Paulus offtmahls in Eyffer wider ſolche Satzungs
Kramer entbrannte und ſie falſche Apoſtel ja SatansApoſtel nennete auch nch
eben aus dieſer Urſach beflieſfſe das Evangelium zu predigen wo Chriſti Nahm
noch nicht genenet war damit er nicht auf einen frembden Grund bauete. Rom. XV.
20. Ja wer wolte auch zu unſer Zeit ſo er anders die Wahrheit des Evangelii erken
net daran zweifflen daß nicht eher ein Heyd der von ChHriſto noch nichts gehoret
durch das wahre Evangelium konne gewonnen werden als ein ſo genannter
Secten-Chriſt der entweder in einer zugerechneten Gerechtigkeit und in bloſ
ſer Vergebung der Sunden oder in der Prædeſtination, oder in auſſerli—
chen Ceremonien Satzungen und Meynungen ſeine Seeligkeit grundet und
mit ſolchen Præjudiciis, worauff ſich die beyde erwehnte Ketzer feſt grunden und ge
gen alle Uberzeugung GOttes ihren Hinterhalt hier finden dem Heyland in ſeinen
GnadenReich viele Riegel vorſchiebet. Welches uns leicht kan uberfuhren daß es

gut ſey und zum Heyl in JESU CyhHriſto nicht ein geringer Vorſchub wo man
auch die Evangeliſche Wahrheit in einem buchſtablichen Begriff oder in einem Sy-
ſtemate unverfalſcht beuizet und von keinen wiedrigen falſchen Meynungen ſo gar
eingenommen und durchodrungen iſt. Dennoch bleibet dieſes eine ewige Wahrheit
daß in dem wahreu buchſtäblichen Begriff ſo lang die Sach und das Werck der
neuenGzeburth in Chriſto JESU nicht ſelbſt anaenommen und beſeſſen wird keine
Seeligkeit ſtehe daß wohl einer alle Geheimnuß des Evangelii in dem Buchſtaben
unnd in einem Meynunas-Begriff konne einſehen der mit ſeinen beyden Ketzern Ver
nunfft und EigenLiebe alle Uberzeugungen GOttes kan hintertreiben und der
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weſendlichen Wahrheit nimmermehr fahig werden. Daß auch im Gegentheil

einer kan gefunden werden der keinen euſſerlichen wahrhafftigen Buchſtablichen
Begriff von der Wahrheit hat die Er in der That gleichwohl beſitzet/ und im ein
faltigem Gehorſam angenommen. Gewißlich ſolte CHriſtus nicht zuuns kom—
men Wohnung bey uns machen und das Werck der Wiederbringung in nns voll
fuhren biß wir einen richtigen Begriff von ihm und ſeinen Wercken hatten ſo blie
ben wir in Ewigkeit von ihm entfernet. Der ſieligmachende Glaube durch wel—
chen wir Chriſtum ergreiffen und Er in uns wohnet beſtehet nicht in Meynun
gen ſondern in einem einfaltigem Gehorſam und Ubergab aller Krafften
der Seelen welche dem Wort des Lebens in ihr Beyfall gibt und die Welt ſambt

ihren Luſten fahren laſſet? Und dieſen ſeeligmachenden Glauben ſambt Chriſto kon
nen alle die vor welche Chriſtus geſiorben Heyden Juden und Turcken ha—
ben ob ſie ſchon von dem Verdienſt Chriſti von der Imputation, und von den
ſeeligmachenden Meynungen des Symboli Athanaſiani ſo wenig verſtehen
und wiſſen als eine Kuh. Unſere irrige Meynung hebt GOttes Liebe und Treue
nicht auff wie wohl der welcher auch in dem Buchſtaben ſein Heyl von auſſen erken
nen kan vor denen welchen dieſe Gnade nicht gegeben eine groſſe Beyhulff aber
auch ein groſſers Gericht zu gewarten hat wo er ſein Heyl nicht wahr nimmt und
diejenige in dem Lauff zur Seeligkeit ihm laſſet zuvor kommen die nach dem Zeug

nuß GOttes inihnen durch Gedult in guten Wercken Ehr Preiß und
Ruhm und unvergangliches Weſen in Chriſto der ſie nicht erkant aber
doch in ſich empfunden geſucht ihrem GOtt getreu geweſen und der Wahrheit
gehorchet haben. Rom. 2. G. 7. davon in dem geſtaupten Papſtthum mit
mehrem gehandelt worden. Ja wann wir naher auf den Grund der Wahrheit
wollen kommen ſo durffen wir frey ſetzen daß alle Volcker in der Welt in dem
GrundArtickel der Chriſtlichen Wahrheit einig ſind welcher heiſſet: Du
ſolt lieben GOTT deinen chErrn von gantzem chertzen von gantzer See
nten von gantzem Gemuth und von allen Krafften. Und deinen Llech
ſten als dich ſelbſt. Wieder dieſe Wahrheit wird kein Jud Turck noch Heyd
der nicht vollig verſtockt diſputiren weilen ſit alle davon von innen von GOTT
uberzeuget werden und auch von auſſen ſolches Zeugniß nicht gering achten. Weil
nun dae gantze Werck der Erloſung in JEESU CoRISTO dohin gehet
daß dieſe Wahrheit vom Geſetz erfordert in uns erfullet und alles wieder
in ſeinen Urſprung in das Eine verſetzt werde auch eben zu dem Ende durch das
eingepflantzte Wort des Lebens alle Volcker darauff gewieſen und gefuhret
werden und davon ſo lang ſie nicht aus gerechtem Gzericht in verkehrten
Sinn dahingegebin ſeynd ſo uberzeuget ſtehen daß alle Vernunfft dieſes Zeugnuß
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der eing epflantzten Wahrheit nicht kan außlofchen wiewohl in Ungertchtigktit
auf halten warum ſolte es ungereimt lauten wo man ſagen wolte es konne auch

ein Heyd oder ein ander irrigmeynender unter ſeinen irrigen Meynungen den
noch dieſe Wahrheit mit Sanfftmuth annehmen der Welt und ihren Luſten

abſterben und und durch Gedult in guten Wercken unvergangliches We
ſen ſuchen ob er ſchon unterdeſſen nicht weiß wer in ihm mächtig ſey und das was
wir Gnade Chriſtum und das Licht vonoben heiſſen Vernunfft Geſetz

der Natur ruckſtandiges Ebenbild GOttes nennet oder demſelben einen
andern Nahmen zueignet. Das iſt einmahl gewiß daß kein Heyd Jud oder
Turck wider die heylſahme Lehre JEſu CHriſti und wider den Weg zur Heyli—
gung den Er uns hat gebahntt ſo leicht wurd etwas einwenden wo er das Zeug
nuß GOttes in ſeinem Gewiſſen nicht durch muhtwillige Ungerechtigkeit ſchon hinter
trieben der ihn darum in verkehrten Sinn dahin aegeben: ſo gar allgemein iſt die
Wahrheit der Chriſtlichen Religion welche unmittelbahr uns zu unſerm Endzweck
fuhret. Und eben darum finden wir daß diejenige Heyden welche dieſe Wahr
heit in Ungerechtigkeit nicht aufgehalten ſondern derſelben einfältiglichſge
folaet nicht allein in ihren Wandel die heyllame Worte JES Cyriſti vor vielen
Chliſten ausgedruckt und erfullet ſondern auch in ihren Schrifften ſolche docu-
menta dts Geiſtes der Wahrheit hinterlaſſen die weder Vernunfft noch menſch
licher Unterricht in ſie hat bringen knnen. Wem es gegeben und wer Augen zu
ſehen hat der liſt nur aus vielen andern die zwey Buchlein Mercurii Trismegi-
ſti, de Rerum Natura und de Regeneratione (welcht Marſilius Ficinus, ſo viel
ihm wegen Tieffe der Geheimnufſe moglich geroeſen aus dem Griechiſchen in das
Latein uberſetzt und deren ſtilus uns genug verſichert daß ſie von keintm geſchrit
ben welcher etwan die Bibel oder ſonſt Chriſtliche Bucher geleſen und alſo keint
ſcrivta ſuppoſititia ſind wieetwan die Oracula Sibillina, deren auctor ſich an ſei
ner SchreibArth genug verräht So wird er ſolche Geheimnufſe ſo wohl von dem
Werck der Erſchopffung als auch dem Fall und der Wiederbringung antreffen die
weder von Auguſtino noch von Thoma Aqvinate zu hoffen ſind. Wiewol dieſer
auctor, weilen er ſeine Lehre nicht von Menſchen und aus dem Buchſtaben gehabt/

die Geheimnuß der Chriſtlichen Religion und der heiligen Schrifft gantz mit andern
Nahmen ausdruckt aber nichts deſtoweniger einerley Sach mit Paulo und andern
ſcriptoribus deonrtbgei errtichet. Und wer ſeiner. Lehr unttr den Heyden nachfol
get der wird des rechten Wegs zum ewigen Leben nicht verfehlen. Dieſer Mercurius
woll mehr als tauſend Jahr vor Chriſti Gebuhrt gelebt haben  und. alſo zur ſolchen
Zeit da der Weg zur Heiliaungnoch nicht im ordentlichen Maaß offenbahret war
welchen er doch aus dem Licht GOttes genau eingeſehen und uns einen Btweiß ge
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Io n—]5—geben daß GOCT n ſeiner Lieb und Gnadenr. ichen Wuürckungen a. nkrint
Zeit und Umſtande der Perſohntn gebunden und ſich auch nach dein Maaß der

uberſchwanglichen Gnade auf vielerley Weiſe offenbahre wann und
wie er wil und wo er ein tuchtiges Gefäß findet welches die Schatze
ſeiner Liebe nicht von ſich ſtoſſet ſondern in Glaubens Gehorſam ihn allein ſu
chet und thret hingegen ſich ſelbſt die Welt ſambt ihren Luſten gering achtet. Wann
nun aus dem was birnhieher geſagt genug erhellet daß die Chriſtliche Beligion
und das rechtſchaffene Weſen oder die Wahrheit in CHriſto JEſu in reinen
Meynungen ſondern allein in der neuen Creatur und deren Vollendung beſtehe
welche allein durch ChRISTUmMangrfangen und vollführet wird in einer See
le die ihn mit wahren Glauben annimbt alles auſſer ihmverleugnet nnd ihn allein
in ſich lehren rathen und wurcken laſt; So iſt es ja eine ubernaturlich Thorheit
wann wir einen Meuſchen der ſonſt in ſeinem Wandeldarthut daß Cehriſtus in
ihm wohne wegen andere Meynung die wir ihm doch nicht nehmen konnen von
der Bruder Lieb und Gemeinſchafft in CHriſto außſchlieſſen. Gleiche Thorheit
iſt es wowir uns unter einander wegen bloſſer hlarmonie in der Bekantnuß
der Lehr in Chriſto Glaubens-Genoſſen nennen da wir bey unſter vermeyn
ten Orthodoxie alie von Chriſto und dem Weg zur Setligkeit konnen entfernet ſehn.

Boßheit aber und etin Werck des Fleiſches iſt es wo man die irrige wegen der he—
terodoxie von der allgemeinen erbarmenden Liebe ausſchlieſſet und als gegen
MuhtwilligWiderſpenſtige mit Haß und Feindſchafft gegen ſie verfahret da
wir vor Augen haben wie bey gtgenwartiger Babeliſcher Conkuſion, die irrigt
Meynungen und præjudicia dem armen blinden Volck als Heyl und Serligkeit
gleichſam mit der Mutter Milch eingepflantzet und von der blinden Cleriſey mit
groſſem Ernſt eingebunden werden bey welchen Meynungen die beyde Ketzer Ver
nunfft und Eigenliebe feſt ſtehen bleiben die weder durch unſer Meynungs Ortho
doxie noch durch Verfolgung und Haß koũen uberwunden und getodtet werden; und
die auch eben uns zur Feindſchafft gegen die ſo nicht unſer Meynung ſind aufwicklen.
Teuff liſche Wuht iſt es endlich wo man gar mit auſſerlicher Gewalt und Verfol
gung ſeine Meynungen den andern beyzubringen oder durch Soldaten und Hen
ckersKnechte die Orthodoxie auszubreiten trachtet; in welchen Handlungen alle
Gottliche und Weltliche Recht ja alles Zeugniß der geſunden Vernunfft oder
des Gewiſſens ubergangen wird. Dennoch kan der Satan durch ſeine Werckzeu
at die boßhafftige Geiſtlichen weltliche Obrigkeit zu ſolcher unmenſchlichen Grau
Jamkeit verleiten ja gar eintn Gottesdienſt aus ſolchen TeuffelsWercken machen.
Endblich iſt es wieder den Sinn der heiligen Schrifft daß herelis und homo
hæreticus, Ketzerey und Ketzer irrige Meynung und einen Menſchen der mit
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ſolcher behafftet iſt /bedeuten ſoll; ſondern darinn beſtehet das crimen hæreſeos
und das Werck des Fleiſches wann ditjenige welche Ketzer machen ihre Meynun
gen/ als zur Seeligkeit nohtiq andern wollen auf dringen und die ſo es nicht mit:
thnen halten wegen anderer Meynung vor der Gemeinſchafft in Chriſto ausſchlieſ
ſen. Diefes heiſſet ææοοοαν limites panere. GOttes Liebe und Gnade in ei
nen Meynungs-Circkel einſchlieſſen. Und begehen dieſes Laſter allein die Or-
thodoxi, welche andere die nicht von ihrer Rott find und doch niemand verdam
men wegen frembder Meynung als Kätzer läſtern/ richten und in den Bann thun.

Vap.7J“Q.
Was zu jeder Zeit die ſtreitende Partheyen vor Intereſſe geſucht an

dere zu verdammen und ſich zu rechtfertigen?

S iſt aus dem obigen zu erſehen wie die beyde Ketzer Vernunfft und
EigenLicebe wo ſie einmahl die Seele von dem einigen nothwendi
gen und von dem Weg des Friedens der Nachfolge JEſu Chriſti ab
geführet hernach in der übrigen Schrifft zu ihrem Vortheil Sprüch und
Meynungen zufammen brinaen unh ſirh einen Fint

 ανανο veruucy nicht gern allein beſitzenund großachtruů ſondern es gefalt ihr wohl wo auch andere ihrer Meynuna werden

und wird in der vermeynten Wahrheit geſtärcket wo ſie ſiehet daß ihr Werck auch
bey vielen andern applauſum findet. GSiehbet ſie nun dai

·e ner ender ven utivern zu aiſputiren ſprichter ſey ein Ketzer der wider die Schrifft und wider die Kirch Lehre. Suchet zu ſol
chem Ende Spuchet aus der Bibel und aus den Patribus zuſammen deren ihr dann

die Vernunfft eine aroſſe Menae an di on .α-
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um die ewige Seeligkeit und muſte nohtwend g emer von den oeyrten oerengern
Michael, der ander aber der Drache ſeyn da dech in beyden zugleich der Lucifer
den Thron eingenommen und gerne tin GOtt uüber die andern agiren wolte. Aus
dieſem Principio haben ſchier alle Spaltungen imter den ſogenandten Chriſten ihren
Urſprung genommen und mogen ſonderlich hieher gezogen werden die in den 4. 5.
und folgenden Seculis entſtandene Secten: Homouſianer, oder Orthodoxi, Aria-
ner, Neſtorianer, Samoſatenianer, Eutychianer, &c. welchen letzteru der au-
ctor des Symboli Athanaliani ſeint Steligkeiten die nicht in dem SymboloChri—
ſtiano Matth. V. ſtehn entgegen geſetzt und dardurch die Orthodoxos der See
ligkeit verfichert den andern aber der Höll und Verdammniß halben keine ſonder
liche Furcht eingejaget. Es hat aber der barmhertzige GOTT in dieſem Verderben
dennoch zu jeder Zeit einigen die Augen eröffnet daß ſie vor dem groſſen Hauffen in
vielen Stucken dem Weg des Friedens und der Wahrheit näher gekommen die
ſich dann nach der Vermahnung des Geiſtes GOttes entweder ſelbſt von
dem argerlichen Hauffen abgeſondert und das einſahme Leben ergriffen eber weilen
ſie den andern argerlich geweſen alſobald als Ketzer und Irrgeiſter ſind verdammt
und verfolget worden. Allwo in dem Ketzermachen zu jeder Zeit die beyde Ketzer
Vernunfft und Eigenliebe ihren Pallaſt wohl verwahret und ihr intereſſe, wel
ches nach den Umſtanden der Zeit unterſchiedlich war beobachtet. Dieſen zum
Beweiß kan ein jeder dem die Augen von den præjudicüiis durch das Licht von oben
gereiniget und der in der Kirchen-Hiſtorie unpartheyiſch unterrichtet iſt die be
ruhmſte KetzerRegiſtratores, als den Epiphanium, Philaſtrium, Auguſtinum
und andere durchgehen und ſehen was vor unſchuldige Leute ſie offt von der wahren
Kirch ausſchliefſen ſo wird das Adamiſche intereſſe der Orthodoxie fich gar leicht
verrahten. Dann entweder find es ſolche geweſen die mit ihrem Wandel Chri—
ſti Worten und Exempel nahe geẽommen welchen zu folgen der alte Adam in
den Orthodoxis ſich geſcheuet darum er dann Urſach gefunden eine gifftige Ketze
nrh zu dichten die zu vermeyden. Oder es ſind ſolche geweſen die aus dem Licht:
von oben ſonder lich Erkantniß und Weißhett gehabt woran die Vernunfft
und der Buchſtaben der Orthodoxorum ſich geſtoſſen die dann Urſach gefunden
das was ihnen Bohmiſche Dorffer war Gifft und Ketzerey zu nennen und alles
zum ſchlimmſten auszulegen. Oderes find ſolche geweſen, die dem Ampt des
Buchſtabens der geiſtloſen Biſchoffen zu nahe geredet und aus dem Ce—
remonial-GotzenDienſt kein Heyligthum machen wollen oder ein Be
dencken tgetragen andere wegen widri ger Meynung zu verdammen.
Weich: s alles dem intereſſe der Orthodoxie, oder der Cleriſey zuwider und dar
unn Ketzerey oder Gifft war. Hernach in dem volligen Abfall unter dem Pabſt
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thum da die Anichtriſtiſche Cleriſey nicht einmahl ſich mehr bemuhete durch den
Buchſtaben der Schrifft das intereſſe des alten Adams zu beſchonen ſondern
pro lubitu und gantz Souverainement, als ein GOTT ihre Satzungen jeder
man aufgeburdet da fragte man nicht einmahl mehr ob der Ketzer irrete ſondern
wer nur die geringſte Wahrheit wider den KirchenStaat redete oder ſchrieb der war
ein Ketzer und ein Kind der Hollen. Ja wer nur was herfur brachte das ihren Oh
ren irembd lautete und ſie nicht zuvor conſulirt, ob ers ſchreiben mochte kunte der
KetzerCenlur nicht entgehen; ob ſchon der MeynungsSatt die Kirch gar nicht
beſchwerete. So feſt hatte ſich das Orthodoxe Miniſterium auf den Thron gt
ſetzt und ſo hoch wolte es von jederman angebeten und geehret ſeyn; Weilen nun
ſein corn Dan. VII. g. herfur gebrochen die weitliche Obrigkeit unter das Joch
gebracht und niemand ſich mehr unterſtehen dorffte dem Maul der orthodoxie,
welches groſſe Dinge redete: Himmel und Holl aufund zuſchloſſe Kaäyſer
und Konige einund abſetzte einzureden. Lieſe von dieſem Horn der orthodoxie
ferner in angezogenem Cap. den 21. 22. 24. 25. 26. und 27. veri. Und gib dem Ali
machtigen die Ehr der dieſes Horn bald demuhtigen wird. Endlich als
bey der verwichenen reformation, welche ein prodromus von dem Gericht u
ber Babel wohl mag genennet werden die Macht der orthodoxie ſich ge
trennet und wie vor Anfang des Pabſtthums viele wolten zugleich in der Meynun
gen recht haben ſo muſte zum Beweiß der orthodoxie von den beyden Kethzern Ver
nunfft und Eygeuliebe der Buchſtabe der Schrifft und die Aufſatze der Alten wie
der als materia confuſionis zur Hand genommen werden dardurch eine jede Par
they ſich bey der Welt ein Anſehen und einen Anhang machte. Welche uun mit
Meynungen Ceremonien und Buchſtaben in dieſer groſſen Beweg ung nicht zu
frieden waren und von GOTT ergriffen und geleitet auf das rechtſchaffene
Weſen und den Geiſt der neuen Crearur in JEſu Cehriſto drangen die
wurden abermahls von dem gröſſeſten Hauffen der ſich durch den weitlichen
Arm in der Orthodoxie auctoriurt, und ſich auf die Schrifft und Concilia be
rieff als Schwermer und Irr-Gziſter gerichtet und verfolget. Und ſo aeht es noch
biß auf dieſe Stunde. Wie lang aber ſolches Unweſen noch wahren dorffte kon
nen die Klugen an den Zeichen gegenwartiger Zeit abnehmen.
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Kap. 8.
Ob bey verwichener Reformation die rechte Ketzerey worauf das

Babel gegrundet grundlich entdeckt und wiederleget worden

ſey.
Ergleichen Fragen wurden wohl unterwegen bleiben und der altt Koth

von denen die allein das Gute ſuchen nicht aufgeruhret werden
wo nicht die Feinde der Wahrheit ihre Thorheiten mit den Auffſä
tzen der Alten ſuchten zu färben und alles was jemahls von ihren Vor
tahren gelehrt und gethan als eine Norm und Regel vorſchutzten:

Wordurch dann die unwiſſende die ohnedem der Wahrheit von Natur feind und
was ihren alten?lbam jemahls/ als ein Evangelium zu gut verkundiget worden gern
behalten leicht dahin verfuhret werden daß ſie mit der Cleriſey die wahre Zeugen

JEſu Chriſti als Ketzer und Aufruhrer laſtern und verfolgen. Ob nun ſchon dieje
nige welche ihren beyden Ketzern Vernunfft und Eigenliebe den Bund aufge
kundigt und ſich reſolvirt mit Chriſto die Schmach der Welt zu tragen es nicht
ſo hoch achten in was vor einem prædicat ſie ſtehen ſo iſt es ihnen doch gleichwol
burech den Geiſt der Wahrheit der allein GOtt preiſet und die Welt ſtraffet auf

gebunden daß fie von der Wahrheit zeugen und dabey alles menſchliche Anfehen
gering achten und beyſeyt ſetzen. Deme zufolge wil ich vor dießmahl unſtrn Ortho-
doxis nicht weitlaufftig darthun fo doch mit Grund der Wahrheit auch geſchehen
konte wit fie von ihren Vorfahren in vielen Stücken degenerirt, und ſo wohl in
kehrSatzen als in dem Leben ſchlimmer worden welches vor mir anderegenung er
wieſen die die Tugend und das Lob der Vorfahren dem heutigen zur Schan
de vorgeſtellt; ſondern vielmehr ohne Verletzung der Chriſtlichen Liebe und Freh
heit anzeigen in welchen Stueken man die Alten zu keinem Exenpelder Nachfolge zie

hen ſoll und in welchen ſie genug erwieſen daß ſie das Werck der Reformation;
s maa durch ſie ſo weit gebracht teyn worden als es will noch nicht nach dem Raht
und Zbillen GOttes vollfuhret ſondern andern nach ihnen die der HErr darzu
erwihlet und ausgeruſtet noch etwas zu arbeiten hinterlaſſen: Denen durch das
blinde Geſchrey der Schrifftgelehrten und die Wuht des von dieſen erregten, blin—
den Volcks die Thure nicht wird geſperret werden. Damit ich aber nicht ſo fre
ventlicht etwas politivè ſcheint zu ſetzen welches andern die weder aus der Hiſto-
xie, noch aus dem Licht von oben davon Verſicherung haben zweinelhafft ja la

ſterlich und Gottloß mochte vorkommen ſo wil ich die verdrießlicht Scrupel in ge
wiſſen
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wiſſen Fraaen vorſtellen; Und derſelben Beantwortung eines jeden Gewiſſen uber
laſſen. Wil aber einer von den Theologis der Luſt zuſchreiben hat ſein ſentiment
ſchrifftlich uber die Fragen eroffnen und die mir verwerfflich vorkommende fautes
der lieben Alten entweder rechtfertigen oder entſchuldigen ſo hat er ſich vor
mir keines weitern Widerſpruchs zu beforchten: Weilen mein intent nur iſt gegen
unſere heutige Ketzermacher zu zeigen in welchen Stucken ich die Exempei und
Meynungen der Alten nicht kan billigen; will unterdeſſen dardurch ihren u
briaen Tugenden und meriten nichts benehmen nur den heutigen Theologissym-
bolicis erweiſen daß es gefahrlich ſey in GlaubensSachen auf Menſchen bauen
und deren auctoritat dem Zeugniß des Geiſtes der Wahrheit welches er offt
durch geringe und von der Welt verwerffliche Werckzeuge ableget entgegen ſtellen.

1. Wird gefragt.
Ob diejenige durch welcht das Werck furnemlich gefuhret worden von der

Herrſchafft der beyden Ketzer Vernunfft und EigenLiebe gantz frey geweſen dem
Zeugniß des Geiſtes der Wahrheit den die Welt nicht empfangen kan uberall in
wahrer Verlaugnung und Gelaſſenheit Platz zulaſſen?

2.
Ob es nicht mit unter die Theologiſche StaatsKlugheit zu ziehen daß
ppus Melanchthon die allernerarronſte nun a

 ανœ— vutt ver Pabſt oder viel—leicht ein Dritter welcher der Geiſt der Wahrheit heiſſet und den die Welt nicht
haben kan ohne den auch die Schrifft nicht verſtanden wird; in der Augſpurgiſchen

Confeſſion ubergangen.

J.
Ob unſere Theoloei nicht allzugrob ihre Sectiriſche Partheylichkeit an Tag

geben wann ſie die unhofflche Expreſſiones, und zur Verbitterung reitzende Schelt
Worrte womirder Liebe laitkerus ſo wohl Konige und Furſten als auch den Pabſt
in ſeinen Anhang uberfallen und damit wenig gutes ausgerichtet mit unter die Ga
ben des Spiritus Heroici, und nicht vielmehr unter die Ausbruche des alten Adams
tehlen?

4.
Ob die Lekre: Daß das Werck der Erloſung in JEſu CHriſto nur in

dem Verdienſt oder der Latisfaction vor unſere Sunde und der ſeeligma
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Êò 4 n ò Âù,chende Glaube nur in der Zuverſicht auf Chriſti Verdienſt teſtehe/ nicht der

H. Schrifft entgegen ſey und das MittlerAmt JEſu Chriſt/ roie anch den Weg
der wahren Seeligktit welcher allein in dem Werck der neuen Creatur, und n der
Todtung des Leibes der Sunden gegrundet iſt verbunckle? Beſiehe hieruber das 3.

Cap. in dem Wein und Ochlæ.
J.Ob der Lehrſatz: Daß ein ungeheyligter naturlicher Menſch konne die

heylige Schrifft verſtehen und das Wort GOttes predigen nicht wider
die heylige Schrifft ſey und einen jeden Geiſtloſen Schwätzer zu einem Antichri-
ſtiſchen Pabſt mache demerrlaubet nach dem Tried ſeiner boſtn Natur und nach
der Orthodoxie der beyden herrſchenden Ketzer in ihr Vernunfft und Eigen-Liebe
die Schrifft zu meiſtern und mit dem Buchſtaben der Schrifft allen Jruthum Un
gerechtigkeit und Boßheit ju beſchonen. Ware faſt aus zweyen Ubeln nicht das ge
ringne um euſerlicher Zucht willen viellieber unter einem Superintendenti Gene-
raliſſimo zu Rom als unter einem ſolchem Miniſterio ſtehen? Beſiehe hierüber das

2. Cap. in den Wein und Oehl e.
6.

Ob der Beruff und Ordination, auf welche ſich ein ſoicher Fleiſchlicher Pris
ſter in ſeinem Ampt grundet daß er als ein ordentlich beruffener Diener der Ge
meine JEſu Chriſti Macht habe zu lehren Sunde zu vergeben und in
den Bann zu thun etwas beners ſey als die Prieſler-Weyh in dem Pabſthum
durch welche die ſo genannte Geiftlichen lacramentlich characterilirt vder geſchmie

ret werden?

7
Ob der argerliche Streit: von der Gegenwart Chriſti im Sacrament.

die Proteſtirende Theologos nicht verdachtig gemacht daß ſie ciniger maſſen mit
unter die Zahl derjenigen gehoren von welchen Paulus Tit. III.y. 1o. einen Diener

Chriſti warnet
8.

Ob der Politiſche Arm durch welchen die Reformation befordert worden
nicht zum theil geſucht vor ſich im truben Waſſer zu fiſchen und die Cleriſeh
aus ihrer Hochheit und BauchsRenthen zu jagen?

9.Ob nicht ſo wohl die defenliv-als offenliv-ReligionsKriege der Lehre Chrifti
und dem Evangelio zu wider und ob es wider das Ampt einer Chriſtlichen Obrig

J keit
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66 Kurtzer Theoſophiſcher Entwurff
keit geweſen ware in dieſem Stuck mit den Unterthanen das Unrecht zu dulden; Da
nicht durch Kriegs Blut ſondern in dem Blut des Lammes das ilt in Ley—
den und Geduld die Wahrheit verſiegelt und das Reich Chriſti befordert wird?

10.
Ob nicht das gemeine Volck instgemein theils aus Furcht theils der O

brigkeit zugefallen theils ſich nur von dem auſerlichen SatzunggsJoch
loß zu reiſſen oder dem Fleiſch beffern Raum zu ſchaffen die Religion aean
dert. Da Lutherus zu ſeiner Zeit ſchon ſelbſt klaget daß aus ſeiner Lehr die
Leute mur immer arger wurden jetzt mit 7. Teuffeln beſeſſen waren da
ſie zuvor unter dem Pabſtthum nur einen gehabt?

II.

Ob die Lehre welche diejenige ſo ſfie Nb. annehmen arger macht den heyl
famen Worten JEſu Chriſti und der Evangeliſchen Wahrheit in welcher der ate
Menſch ſeinen Todt und kein Futter zur mehreren Boßheit findet allerdings kon
ne gemäß ſeyn? Oder ob auffs wenigſte bey ſo bewandtem Zuſtand der Zuhs
rer die durch das Evangelium ſolten reformirt ſeyn das Wort der Wahrhtit aus
des Herrn Mund verrundiget und in gthöriger Weißheit von oben recht un
terſchieden und getheilet worden ſey?

12.
Ob derhalben nicht klar ſey daß der Hauffe insgemein ſo ſich vondes

Pabſtes Tyranney loß gemacht darum nicht eben zu Chriſto gekommen
und ſich in GlaubensGehorſam ſeinem Joch unterworffen?

1J.
Ob aus gegebenen llnſtanden dieſe keformation, in ihrer gantzen auſerlichen

Lectiriſchen Form und Verfaſſung wie fie auf Meynungen und Satzungen ſte
het und urgente neceſſitatis telo, durch ReichsAbſchrted und Vertrage
gegrundetund beſtatiget iſt ſo wohl vor eine Beforderung des Reichs Cehriſti
als vor ein Gericht GOttes durch welches die grofſe Stadt Apoc. XVI. i9. in
z Theil getheilet und alfo die herrſchafft Babel j zum hernach folgenden vol
ligen klntergana geſchwaucht und getrennet worden anzuſehen ſfey? Wiewohl.
in ſolcher Confunomvielen zufalliger Weiß der Weg geöffnet worden naher
zu Chriſto zu konmren und aus Babel auszugehen. Unter welche vielt der von
der Hure gerodtete BlutZeugen und die ſogenannte hin und her zerſtreuete und
von allen Seiten angefochtene kanatici, der Schwenckfeld und ſeines gleichen
gehoren ſamt audern Stillen im Lande die in der wahren Gemeinſchant des Le

bens
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bens JEſu Chriſti geſtanden und darum den ubrigen ſo das Chriſtenthumun
Mieynungen Wort Lacramenten und Satzungen grundeten ein Stein
des Anſtoſſens und ein Felß der Aergernuß geweſen.

Dieſes iſt meine offenhertzge Bekantnüß von den vergangenen Händeln ſo viel
ſie mir die hiſtoriſche Urkunden und das Lieeht von oben entworffen und vorgeſtel—
let. Gleiches werden mit mir erkennen und bekennen alle die ein geremigtes Aug
haben und durch Menſchen-Furcht oder Theologiſche Klugheit das
Zeugnuß des Geiſtes der Wahrheit in ihrem Gewiſſen nicht hintertrei
ben, ſondern das Kind mit ſeinen rechten LTahmen nennen. Werden aber
andere dardurch geargert und erbittert ſo geſchiehets ohne meine Schuld. Und ich
bin bereit umb Chriſti und ſeiner Wahrheit willen mept allein den Nahmen eines
auffruhriſchen Ketzers ſondern auch durch die Krafft des der mich mächtig macht
alle Verfolgung und Schmach zu tragen und mit frolichem Muth zu erdulden.

Kap 9.
Was von deni Syncretiſmo zu halten wann ſich einige bemuhen

durch Meynungs-Formuln die wiederwartige Secten zu ver—
gleichen.

Jejenige welche ein wenig geubte Sinnen haben und die Confuſion
der zerrutteten Lehrer denen nichts ſo ſehr angelegen iſt als um Wort
und Meynung zuzancken und das blinde Volck gegen einander in
Haß Streit und Mißverſtand zu ſetzen mit Verdruß anſehen finden
wohl Urſach ſich vor dergleichen Greueln zu bewahren auch ſo viel au

ihnen iſt darwieder zu zeugen und dem eingefuührten Verderben zu ſteuren.
Ob aber die VernunfftsWegeund Mittel inwelchen offt viele in guter Mey
nung umſonſt arbeiten der Kichen GOttes ſo wohl profitirlich ſind als leicht ſie
konnen practicirt werden wart wohl zuvor fragens und unterſuchens werth ehe ein
Theologus, der die Wahrheit erkennet und liebet ſeine Zeit und Kräfften die dem
Herrn und dem Nachſten beſſer koönnen geheiliget werden zu dergleichen vergebenen
und mehrentheils mehr ſchadlichen als fruchtbringenden Handein appliciret. Es
iſt leicht demjenigen der Augen zu ſehen hat zu penetriren daß in allen Secten
unter den ſo genanten Chriſten e nige Buchſtabliche Wahiheit verſteckt und daß der
meiſte Zwieſpalt nur ein WortKrieg ſey. Aus dieſem Grunde wart es nun leicht
zu thuy daß ein allgemein Fornular und Syſtema der Wahrheit in dem Buchſta
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68 Kurtʒer Theoſophiſcher Entwurff
ben konte herfurgebracht werden in welchem emer jeden Parthey was einge
raumt und auch was genommen und ihnen ins geſammt grzeiget fey wo ſie als
Blinde wider einander geſtoſſen und als eigenſinnige oder kttzeriſche Menſchen ein
jeder wider die Wahrheit gern in ſeiner Meynung recht behalten wollen. Und
wann ſie als vernunfftige Staatskluge Menſchen ſich wolten auffuhren fo wart es
freylich in dem geneinen Weſen und auch in dem Kirchen Staat rahtfahmer
und beſſer fich auf einen ſolchen Satzungs Fuß zu vergleichen ats mit ſolcher Zer
rüttungs und Aergerniß einander zu nenden zu laſtern und zu verdammen. Dieſes
gute hewegt nun manchen wackern Theologum, daßer zu deraleichtn Eintracht das
ftinige mit beytragt und durch ſeine klugt Feder andern den Wea bahnet wit wo
die Geiſtlichen nir Friedliebende Gernuhter haeten das Religion· Gezänck
konte gehoben und ohne Verluſt der Wahrheit ein allgemeint formula Concor-
diæ aufgerichtet werden. Solches inſtitutum nennen nun ditfenige ſo feſt bey der
orthodoxie halten einen Syncretiſmum, welches Gritchiſche Wort einet arge Be
deutung hat und von den Cretenſtrn ſeinen Urſprung ziehet die Paulus aus dem
Zeugnuß ihres eiaenen Poeten immer Lugner boſe Thier und fanle Bauche
nennet. Dieſe Eretenſer lagen ſonſt einander immer in den Haaren und fuhrten
unter ſich felbſten continuirliche Krieae wann aber ein auslandiſcher Feind ſie wol
te uberfallen und im truben Waſſer fiſchen ſo waren die Schälcke ſo klug daß ſit
alſobal ihre Händel bey Seit fegten und mit zuſammen gefetzten Krafften als ob
ße unter ſich nitinahls Zwieſpalt gehabt dem Feind begegneten. Dahero entſtun
de unter den Griechen das Sprchwort: cuyνα. Concordiam ſancire
diſcordem aus Noht und umdes Bauchs interelſe willen von auſſtn in eine Ei
nigkeit treten da unterdeſſen die Hertzen unter fich in dem Grund getrennet ſind. Das
Wort Syncretismus bedeutet nun ſeinem Urſprung nach eine Einigkeit ſo nicht
in dem wahren Eirnen gegrundet iſt; und weilen dit Theologi orthodoxi darvor
halten auf ihrer Seiten und bey ihren Symboliſchen Satzungen ſtehe allein Chri
ſtus mit ſeiner Wahrheit ſo nennen ſie diejemge Syncretiſten welche ihrt kormu-
lam concordiæ mit den Satzungen der andern wollen vergleichen das iſt wie ſie
meynen Chriſtum mit bolial vertinigen. Die Frage iſt ob allhie die orthodoxen
nicht recht haben? Ja wohl in theli, aber nicht in hypotheſi; Dann meine Mey
nungilt daß de orthodoxi, mtlche auf ihre formulam concordiæ die Eynigkeit
der GlaubensBruder grunden eben ſo wohl Syncretiſten ſind als die ubrige
Laxiores Theologi, ſo die formulam concordiæ, theils trweitern theils be
ſchneiden oder in eine andere Form giefſen? Heilen weder jener noch dieſer Einige
ktit in Chriſto gearundet iſt und nur viele insgeſammt noch künnen von Chria
ſta und ſeiner Wahrheit, die nicht. in Zuchflben und Meynungen ſithet eutfer
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net und alſo im Grunde der Stelen ſo wohl umter ſich ſeibſt /als Chriſti Feinde feyn
in einengewiſſen MeynungsCirckel tinſchlieſſet propter intereſſe politicum.
Dieſes nennen wir à propos Syneret.Zeir: Die Cretenſer vereinigen oder in den
Jrrgarten, wovon die Jnini Creta ſonſt auch beruhmt iſt zufammen fperren. Alſo
taugt der Syneretiſmus tam Orthodororum, quam Laxiorum Theologorum
gar wenig: Und wem der Weg zur wabten Einigkeit in Chriſto bekannt und ein
Ernſt iſt der laſſe ſich mit ſolchen unnohtigen Weitlaufftigkeiten unverworren die
nicht allein wegen eigenſinniger Widerſpenſtiakeit der orchodoxen geiſtlichen in
praxi ſchwerlich reusſiren und Platz finden ſt vndern auch wo ſit durch den politi—
ichen Arm ſolten ſecundiret und eingefuhret werden der Woahrheit des Evangelii/
die ihr unumſchrancktes Weſen haben wil eine neue ſectiriſche Verhinderung in
Aulea legen. Die Wahrheit in Chriſto JEſu hat kein ander Farm und Maaß als
welches die unterſchiedlich ausgetheilte aben des Geiſtes der Wahrheit in einem
jeglichen beſchrancken. Und die auf den Weg des Fritdens in JEſu Chriſto erfun
den werden und in wahrer Buß und Verleugnung ſtehen werden wohl einander
verſtehen und einia bleiben in dem Einen ohne vorgeſchriebene Form. Der ubri
ge Hauffe kommt durch die neue Form nicht in ein neu Leben und ihrt Eintracht
rtühret ſie nicht auf das eine wohtwendige ja vielmehr in einen neuen Gotzen

Dienſt.

Vap. 1o.
Durch waſerley Weae GoOtt der HErr ſeine Kinder zu einerley Sinn

in Chriſto JEſu bringen werde. Und ob dieie Einiateit noht
wendig einerley Meynung und Redarthen in allen Glaubens

Geheimmnuſſen erfordere?

O wird dann der beſte Raht wie das Volck des Eigenthmns wieder
aus Babel konne geführet und zur wahren Einigkeit in JEſu Chriſto
gebracht werden allein dem Allmachtigen uberlaſſen muſſen bleiben.
Dieſer wird fich ſeiner Heerde ſelbſt annehmen und allen Feinden pigen

daß er allein dtr Urſprung und das Ende ſey woher erſftlich alle
LiebesHarmonie gefloſſen und zu welchem allts was eines werden wil wieder
muß gefammlet werden. Zu dem Ende dann Chriſtus in die Welt kommen und
den einigen Weg zu dem Einen zu atlangen geoffenbahret durch welchen alle
Bruder unter denen Er der Erſtgebonrne iſt, durch Jhn muſſen aefuhret und voll n
det werden. So iſi nun auſſer dem Weg der rechtſchaffen.n Buß und Verlaäug
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nung alles deſſen was wir haben und in dieſer Weit haben konnen keine Einig
keit keine Liebe und kein Friede unter denen die ſtch Chriſti Glieder zu ſeyn
ruhmen zu hoffen. Dann Eigen Sinn eigenLiebe hoffarth Geitz Au
gen Luſt und FleiſchesKuſt halten uns von der Gemeinſchafft des hoöchſten
Guths entfernet und laſſen die Worte Chriſti nimmermehr in uns krafftig ſeyn
daß wir uns unter einander lieben gleich wie Er uns geliebet hat GOtt
iſt die Liebe und wer in der Liebe bleibet der bleibet in GOtt und GOtt
in ihm. Keines iſt möglich ſo lang wir in uns ſelbſt bleiben. Wir bleiben aber
in uns ſelbſt und leben uns ſelbſt ſo lang nicht Chriſtus in uns lebet und wir uns ihm
in GlaubensGehorſam unterworffen. Welches ohne den Todt des Adamiſchen
kebens nicht geſchehen kan und eben darum wil Chriſtus zu uns kommen und in

uns Leben auf daß der Leib der Sunden aufhore und der Schlangen der Kopff
zertreten werde. Ehe aber ſolcher proceſs vorgehet halten die beyde Ketzer Ver
nunfft und Eigenliebe der Drach ſammt ſeinen Engeln mit dem Michael einen
harten Kampff und wo die Seelt ihre Kraffte in den Willen zuſammen faſſet und
ſich zu ihrem Erloſer aufrichtig hält ihren einheimiſchen Feinden und Ketzern den
Bund aufſaget ja ſit ſelbſt verräht und uberantwortet ſo ſiegen dieſe uicht und
werden aus ihrem Him̃el ausgeworffen gebunden und zum Todt verurtheilet. Als
dann werden wir aus aller Confulion und Unruh in das Reich der Kiebe verſetzt
und zu dieſem Weg des Friedens der noch von weniaen erkandt und noch von
wenigern betreten wird gehoren andere Mittel als die Vernunfft mit ihren dorf
tigen Satzungen zu wegen bringen und erſinnen kan. Zumahlen in dieſer letzten
Boßheit der Zeit da zwar ein groſſes Maaß der Gnaden zu unſer Heimſuchung
ausgegoſſen aber doch noch wenige gefunden werden die der angenehme Zeit wahr
nehmien und durch die Liebe Chriſti ſich dahin bringen laſſen wohin ſie noch mit

Peitſchen und Schlagen müſſen gebracht werden; Wann durch viele Kreutzes
Proben und Verſuchungen endlich die noch verdeckte Tieffe der Boßheit und der
Heucheley erkandt und dem Hochſten in wahrer Demuht die Ehre gegeben wird.
So wird nun die erſte und krafftigſte Methodezur wahren Einigkeit in Chriſto
ſeyn wann der Herr den beyden unruhigen Ketzern die noch in den meiſten denen
das Licht der Wahrheit erſchienen ihren Pallaſt feſt verwahren und dem Heyland
widerſtreben die Nahrung entziehet und alſo dem armen gefangenen Geiſt einiger
maſſen Lufft machet die Bance der Luſten von ſich zu werffen und nach der Gerech

tigkeit einen Hunger und Durſtzu bekommen. Darzuwierden taugliche Mittel ſeym
die bevorſtehende allgemeine Plagen hunger Krieg und Peſtilentzz die man
chen die Zauckſucht und die ſchnode Luſt des weltformigen Lebens beſchneiden und
verſaltzen werden. Zum audern wird auch GOtt von auſſen die bißher im Weg

geſtan



ůber das verworrene Religions Gezanck. 7r
geſtandene groſſe Verhinderuna der leydigen orthodoxie, aus dem Weg rau—
men deren beſte Kunſt geweſen durch Meynung und Wort-Kriegen die Welt
zu verwirren und durch Geitz und Hoffart ſich wider alle Liebe Wahrheit
und Eintracht zu ſtzen. Dieſer churen Bloſſe wird nun bald aller Welt unter
dit Augen geſtellet werden und die Konige ſo ſie biß hieher alb das Miniſterium
verehrt und geſchutzet werden ſie haſſen wuſt machen ihr Fleiſch freſſen und das
groſſe Bauch-Futter ſeculariliren. Alsdann wird das diſputiren und zancken von
ſich ſelbſt fallen wann vor ſolche Muh kein Vortheil und kein Lohn der Ungerech
tigkeit mehr zu gewarten wird ſeyn; Und wird der furgewendte Gortliche Eyffer
bey ſchlechten Futter des Alten Adams nicht mehr ſo feurigſeyn. Wann dann drit—
tens unter ſolchen Troublen der Herr auch treue Arbeiter in ſeine Ernde ſendea wird
in denen Chriſtus lebet und verklaret iſt und welche von der Liebe Chriſtige
drungen die itrende nicht auf Meinung.n und Satzumgen ſondern allein zu Chri
ſto und auf den Weg des Friedens zum eimgen nothwendigen fuhren ſo wer
den die Secten und Præjudicia von ſich felbſt an denen die Chriſtum allein ſuchen zu
gewinnen verſchwinden Und ob ſchon diejenige ſo in dem Weg des Friedens einig
ſind das iſt mit fortgeſetzten Schritten zu einem Ziel eylen nicht eben von allen
andern GlaubensGeheimnüſſen gleichen Beariff und gleiche Meynung haben ſo
wird doch dieſer Unterſcheid/ weder de Einigkeit der Warheit in JEſu Chriſto
trennen noch das Feuer der Bruderlichen Liebe ausloſchen. Denn ſie ſind in
dem Warhafftigen und der Arge wird ſit nicht amaſten und von ntuen in ſeint Strick
bekommen wo ſie ſich mit auff ichtiger Liebe nur an den halten der ſie von allem Ubel
erloſen und in das herrliche Reich der Liebe einfuhren kan. Gewißlich wo einmahl
die Form der heylſamen Worte JEſu Chriſti und ſein Lebens-Exempel in den
Gliedern Chriſti lebendia wird da wird keiner viel nach des andern Meynung in
ubrigen Geheimnuſſen der H. Schrifft forſchen ob fie ſtiner gemaß oder zu witder
ſey: Dann das Licht und die Erkäntmüß welche neben der allgemeinen Wahrheit die
uns unmittelbahr zuunſe.m Ziet fübret m tgetheilet wird hat nach dem Gaben
des Geiſtes groſſen Unterſchied und wird es keiner leicht leugnen konnen daß ſich
nicht die Apoſtel ſelbft unter einander in olchen Nebendingen bißweile nicht verſtande
die doch in dem allgemeinen Weg des Friedens und in den heylſamen Worten JEſu
Chriſti alle zuſammen ſtimmeten: Weilen demeinem das von dem Geiſtder Wahr
heit nicht entdeckt was dem andren ausgeſchleſſen war. Petrus fande wohl in den
Vrieffen Pauli ſolche Sachen die ihm ſchwer zu verſtehen waren; der doch mit Paulo
einen Chriſtum verkundigte und einen Weg zur Seeligkeit eroffnete. Auch
folgte keiner des and.rn Schreibarth nach oder brauchte eben von einerley Sach ei
verley Rebarrh worinn heut zu Tag ditagieua der Orthodoxeebeſtehen ſoll; ſon

dern
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dern ihre Formula Concordiæ, oder hyvoty poſis ſanorum verborum, war in
der Salbung des Geiſtes und in den Umſtanden der Benreine die ſie unterrichteien

gegrundet. Und wann Paulus ſeinem Timotheo befiehlet daß er bey der Form der
geſunden Lehr die er von ihm empfangen bleiben ſoll ſo will er eben nicht haben daß
er ihm wie ein Papagoyh tinerley Wort ſoll nachſchwatzen ſondern er ſoll den
Schatz des Evangelii, durch andere unnutze Fragen nicht verduncklen bey den heyl
ſamen Worten JEſu Chriſti und bey der Lehre von der Gottſeeligkeit unaufhorlich
halten. Dieſes iſt hypoteſis lanorum verborum, und wird ihr entgegen geſetzt
die Heterodoxie oder Heterodidaſcalia eines Ketzers der anders lehret der
verduſtert oder aufgeblaſen iſt gern was weiters und tieffſinnigers predigen will
und weiß doch nichts ſondern iſt ſeuchrig in WortKriegen und Fragen
aus welchem entſpringet Naid hadder Laſterung boſer Arawohn
Schulgezanck und das gantze Babeliſche Chriſtenthum welches der Wahrheit
beraubet iſt und meynet Gottſeeligkeit ſeye ein Gewerb. Von ſolchem Babel
das allhier aus dem Licht von oben entdeckt ſondert euch ab und gehet aus alle die
ihr dem Brautigam euer Seelen gefallen und dem Plagen die Babel betreffen
werden entfliehen wollet. Aber bittet dabey euren Heyland daß Er euch den rech
ten Weg fuhren wolle und ſeyd ſtinem Rath gehorſam damit ihr nicht wann ihr
vermeynet ausgegangen zu ſeyn das ſchlimmſte Babel noch in euch ſelbſt mit
herumtraget und den Tag des Heyls zu ſeiner Ruhe einzugehen durch ſolchen
SelbſtBetrug verſaumet. Dieſes vollfuhre in uns allen unſer Vorganger der
allle Feinde in den Sieg verſchlingen kan. Amen! Amen.

Qu)ocœo
G
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Vlaubens-iRruffzer einer Geelen/ die auf dem

Weg des Friedens mit der Macht der Finſternuß
im Kampff lieget.

J.

JEſu ſiehe drein und hilff mir Armen ſiegen!
Mein Hertz fuhlt nichts als Todt mein Geiſt muß unten liegen

Mein Wollen ſehnet ſich und kan vollbringen nicht
Weohin der arme Geiſt die ſchwache Krafften richt.

2.
Die Holl hat mich beſtrickt der Todt hält mich gefangen.
Wie ich mich wend' und dreh' ſo bleibts doch nur verlangen.

Vermeynich hoch zuſtehn ſo lieg ich in den Koht
Und meine Sieges-Krafft fuhrt mich in Noht und Spott.

J.

cgch will ich lauff ich renn und kan nicht einmahl finden
Den Weg zur wahren Ruh noch mich der Laſt entbinden

Die des Geſetzes Trieb mir taglich häuffet auf;
Und doch nicht reichet dar die Krafft zum HimmelsLauff.

q.
Du JEſu du allein kanſt meinen Jammer wenden
Mein Konnen ſtehet nur in deinen HelffersHanden.

Wo du nicht neue Krafft zum Leben gieſſeſt ein
So iſt memn Schnen ſelbſt ein Stuck der HollenPein.

ſeDrum Lieb erbarme dich laß deine Gnade flieſſen

Jn meine hungrig' Seel. Jch lieg vor deinen Fuſſen
Jch ſchrey ich laß dich nicht biß deine See gensKrafft

Drn mir den Todt beſiegt und neues Leben ſchafft.

6.
Du haſt es zugeſagt und wilſt mich gern erqgvicken;

o nur mein arges Fleiſch nicht heget Heuchlers. Tucken

Sondern ſich opffert auf ohn allen Hinterhalt
Damit die Liebe dein nur hab in mir Gewalt.

K 7. Su
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7.So nimm dann alles hin laß mich mir nicht mehr leben

Sondern Otreuer Hirt an deinem Fuhren kleben.
Ach faſſe mich nur feſt jag' alle Ftind hinaus
Damit mein Jnnerſtes dir werd ein reines Hauß

Beweiſe deine Macht du ſtarcker SchlangenTreter
Und zeig der Finſterniß daß du noch ſeyſt Erretter.

Frihr aus in mir den Sieg zu aller Feinde Spott/
Erfulle nur den Raht es koſte Blut und Todt!

9.
Wie lange foll O HErr der Feind den Ruhm noch haben

Daß meine Freude ſey in ſeiner Macht vergraben?
Errette doch die Seel die du dir haſt erkaufft
Die aber noch beſtrickt in ihr Verderben laufft.

10.
Du haſt mir aufgethan die Augen daß ich ſehe
Wie alles was an mir von ſeinem Heyl abgehe;

So tritt nun auch heran und in der That erfull
Was du verſprochen haſt und was erwählt mein Will.

II.
Gib grofſe GlaubensKrafft damit ich nicht erſchrecke

Wor der Vernunfft Gedicht noch wanckend mich verſtecke
Wanmm deine Lieb das Fleiſch in ſtinen Tode fuhrt
Und mit der DornenKrohn den gleichen Bruder ziert.

12.
Laß allen Wiederſpruch in dir mich uberwinden
Und in dem LammesBlut die SiegesPalmen finden.

Dein Sanfftmuht und Gedult des Geiſtes Schilde ſeyo
Biß daß du ihn gemacht von allen Feinden fre.

Wirſt du in mir mein Heyl ſo krafftig dich verklaren/
Und mich zu deinem Bild durch ſterben neugebahren

So bleib ich dir vereint und hab der Freuden yitl
Du fuhrſt mich unverruckt zum vorgeſetzten Ziel.

Alilen



Fllen und jeden

Kayſern Fonigen Furſten Ferren
und Vorſtehern der Republiqven in der ſogenan—
ten Chriſtenheit welche jetzund durch vielfaltige und ver—
worrene Kriege ſo wol in Verbundnuß als Feindſchafft ge

gen einander geſetzt ſindt wünſchet den Frieden und das

Heyl in JEſu LHriſto
Und mißgoñet ihnen allen ſo wohl die beſchwerliche Bortheyle des Kriegs/
als den Schaden und wunſchet daß alle aus dieſem Meer voll Unglucks
errettet waren zu dern Ende er ſie in ungefarbter Liebe der Wahrheit
zur immerwahrenden Gluckſeeligkeit und wahrhaffter Majeſtat ihres
Regiments, unterthanig invitiret und hoffet was zu dieſem Zweck ge
ſagt wird werden werde mit großmuhtiger Gedult und wohlgeneigtem
Geſicht aufgenommen werden.

Der jenige

ſo durch einerley Recht ihrer aller Knecht und Unterthan iſt. Der unter
dem Schutz und Schirin GOTTes uberall ſicher wandelt und deſſen

Wiillen vor aller Menſchen Willen zuvollbringen beaehret und der da
hero hinter dem Schild eines guten Gewiſſens alle Gefahr gering ach
ret und allezeit ſeine Freyheit und ſeinen Nahmen mainteniret welcher

heiſſet.

CHnRISTIANUS DEMOCRITVUS.



Groſſer Konig! der du uber alle Konigt herrſcheſt und die Scepter der
Gewaltigen zerbrichſt;

Der du durch deine verborgene Macht das Ungluck verhangeſt uñ regierſt

Wilches ſonſt die blinden Menſchen dem blinden Gluck zuzuſchreiben
ſich nicht fchamen

Dennoch aber dabey ein liebliches Loß bleibeſt den Gerechten;
Stehe mir bey und durchſtrahle mit deinem Licht denjenigen
Der ſich unterſtanden hat deinen lang gehaufften Zorn und gerechtes Geticht
Denen ſelbſt ergrimmten und zornigen Menſchen vorzulegen;
Und dabey die herrliche Fruchtt des Friedens ihnen zu recommendiren;
Damit er nicht vergebene und eytle Worte dahin ſchreibe
Oder vielleicht den Zorn in dem hohen Sinn noch mehr anzunde
Und alſo nur Oel ins Feuer gieſſe oder neue Kriegte errege.
Heyliger Vatter! ruhre durch deinen Geiſt die Hertzen der Gewaltigen
Und laß ſie erſchrecken vor deinem groſſen und heiligen Nahmen.
Zerſtreue in ihnen die finſtre Anſchlage der eytlen Vernunfft
Die allezeit des richtigen Wegs verfehlet und indem ſie ſich ſelbſt rathen will

Sich durch krumme Weege in das Ungluck ſturtzet
Und fich vielerley Muh macht zu ihrem eigenen Schaden.
Deine gront Liebe wolle diejenige uun auffuchen die ſich im Grimm ſelbſt verzehren
Deine heylſunme Gnade wolle ſie ruffen und umfaſſen
Biß ſie in die Enge getrieben ſelbſt des Elends mude werden
Und ſich nach etwas veſfers umſehen!So iſt es billig aus traurigem Hertzen zuvor zu GOtt zu ſeufftzen

Und denen Gottern der Erden die Allmacht GOttes vorzuſtellen
Vor welcher ſie nichts weder durch Liſt noch durch Macht vermögen werden
Ob ſie ſchon ſich einbilden ſie könten durch ihre eigent Klugheit und Gewalt
Jhrer Schantz wahrnehmen und dem Ungluck entweichen.
Es ruffet dann meine ſorgfältige Liebe euch nicht umſonſt

Die ihr ſchon langſt wifſet was GOtt von euch fordert
Die ihr ſchon lanalt euch Chriſten nennet
Und an GOttes Statt regieren wollet
Und in ſeinem Nahmen twie es billig iſt) denen Leuthen Geſttze vorſchreiben.
Watrum ſollte mir nicht erlaubt ſeyn mit hindangeſetzter Furcht euch das zufagen

Wel



Wielches die got.liche Aeißheit ſchon langſt ven cuch gefordert
Und welches kan gluckſeelig machen alle Regenten die ſich darnach richten.

Auf dieſts Recht ſteiff ich mich da ich ſonſt nichts vermag
Und rede als hierzu gedrungen mit Unterthanigkeit ſo wohl die Stoltzen nnd Hof

fattigen an
Als diejenige die eine Lieb zum Recht und zu der Wahrheit haben.

Horet zu lund zir het eure Sinne ſo lang vom Kriege ab
Es ſchweige ſo lang vor euren Ohren der Donner der Canonen und det Schall der

Paucken und Trempeten
Und was ſonſt vor ein KriegsGerauſch die Ohren gellen macht.
Dann ich werde euch was ſagen von Helden und groſſen Konigen; Jch werbe das

Ungluck erzehlen
Welchee die jeniae Regenten troffen hat die immer mehr haben haben wollen
Und die ihre hoffärtige Herrich-Sucht im Kriege verwickelt da ſie ſonſt wohl

hatten in Frieden leben können
Und welche endlich ihr eiaener unruhiger vzeiſt in die Holle geſturtzet
Oder welche der Neid, ſo ſie gegen andere getragen ſeibſt von der Hoheit herunter

geſetzt
Und ſie ſo wohl ohnt Reich als Ruhm im Elend ſitzen laſſen.
Dabey werde ich Euch zugleich was ſagen von der Zierde und dem groſſen Ruhm
Der jenigen KRegenten die ſich von der allmächtigen Weißheit haben regieren laſſen
Und welthe die freye Tugend biß an den Himmel erhoben hat.
Die weil ſie dem Volck zum beſten gegeben waren/ ſich geſcheuet jemand zu berauben

Und haben darfur gehalten thr Reich ſeye groß genug
Wann in demſtlben die Tugend im Schwang gienge.
gbeelche nicht vom Weeg des Rechts verleytet hat die unflatige Wolluſt
Noch die kindiſche Liebe zum LuderLeben und Maſqueraden oder Carneval,
Und zu Comoedien alwo die beweinenswurdige Gauckler ein Gelachter erregen.
Welche beſorgt ſind gewefen die Unterdruckteu zu retten
Die Boßhafftige zu zäumen und ihre Revenuen wohl anzuwenden
Nicht zum eytlen Gepräng und Wolluſt oder gar zum Unterhalt der Huren;
Sondern zum gemeinen Nutzen der gantzen Republique.
Indem ich nun vor euren Ohren ihr groſſt ſo wichtige Sachen erzehlen will
So iſt es billig auf eurer Seite daß Jhr mit aufmerckſamen und gnadigen Ohren an

horet?
Das jenige was ſich legitimiren wird daß es wurdig ſey von groſſen Herren angeho

ret zuwerden.

Kz Jch
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darlegen
Welche ſonſt durch den gemeinen Ruff oder durch die Zeit-Bucher
Und deren Ordnung als Pfeyler groſſer Konigreicher ſind angemercket worden.
Doch wird es ſich nicht ſchicken die gar zu alten Konige hie verzuſtellen
Oder durch ein falſches Denckmahl dem aemeinen Volck was glaubwurdig vorzulegt
Wovon man doch keine völlige Gewißhelt bey alten Hiſtoricis hat.
Es wird derohalben hier nichts zu leſen ſeyn von den erſten Konigen der Alſlyrier dem

Nimrod und denen Ninis.
Auch nichts von den Egyptiſchen Pharaonen noch von denen Cananaiſchen Mel-

chiſedech,
Oder denen Fried-liebenden Furſten in Phænicien.
Jmgleichen nichts von denen uhralten Königen der Nordiſchen Volcker in Europa,Und von denen alten Kriegen und Siegen der Schweden.

(Denn wie man lieſet ſo hat das Konigreich Schweden ſchon ſeinen vierzehenden
König gezehlet den Ericum,

Als Joſua ſein Heer in das verſprochene Land Canaan infuhrtt
Und Danaus in der Stadt Argos bey den Griechen das Regiment verwaltete
Und die Stadt Tyrus in dem Meer durch den Agenor aufgebauet wurde.
Es iſt ſich zu verwundern daß ein einiges Volck uber drey tauſend Jahr ſeine Konige

kan zeigen.
Welche nach den Geſetzen des Vatterlands ohne Tyranney regieret.)
Dieſes hat man ſo obenhin melden wollen. Aber mit groſſerm Ernſt und Nachdruck

wollen wir was melden von den Konigen
Die zu erſt das Gluck gehabt GOttes Willen zu wiſſen
Und von welchen die heylige Schrifft bezeuget daß ſie GOttes Allmacht g'nug em

pfunden haben.Hie wirds nicht umſonſt ſeyn das heylige Gottliche MachtWeſen unſern Konigen

vorzubilden
Die ſich auch von einem hohen Nahmien nennen

Und von GOit ihren Urſprung und Regimentzulfuhren/ prætendiren.
Merckets demnach! Alß das auserwehlte Volck GOttets ermudet war
Unter einem ſanfftmuthigen Fuhrer zu ſtehen und der Stimme GOttes zu gehorchen
So fordert es nach der eptlen Weiſe der Heyden mit widerſpenſtigen Munde einen

Konig
Der vor ihnen. herzoge und uber deſſen Mejeſtat ſie ſich verwundenn und erfreuen

konten. Soh



D 79 6Solches ließ der himmliſche Vatter unter deſſen ſanfften Regunent ſie biß dahm ſo

cher geledet
Und ſo wohl alle Liſt als Macht der Feinde darnieder geſchlagen hatien
m Zorn geſchehen und gabe ihrem verkehrten Willen einen Kontg

Er beugete dabty ihren Hals unter das Joch und erlaubete dem Koönige das einge
fuhrte Recht der andtrn Konige zugebrauchen und verurthiylte alſo die

thorichte Slaven zu den Schlägen/
Dee Er zuvor in väterlicher Liebe durch den Mund der Propheten regiertt hatte
Und ſie niemals ohne einen Richter und Vorſtceher gelaſſen
Der nicht mit Gewalt ſondern durch Befehle aus den Munde GOites ein recht ge

rechtes und Gottliches begiment verwaltete.
Doch bilde dir nicht em daß der König nunmehro gantz ohne GOttes Geiſt und

Trieb ſolite regier.en/
Und ohne Geſetz des Höchſtens ſeyn den ſeine boſe Luſt
Und Fltiſches Sinn zu einem Slaven der Laſter machte.
Nein! Es iſt niemals die Ordnung GOttes geweſen daß jemand als von GOts

geſetzt regieren ſolte
Der nicht einen feſten Willen hätte GOtt zugehorchen
Und die Geſetze deren Huter er iſt mit ſeinem etigenen Wandel auszudrucken.
Derohalben da Saul in ſeinem groſſen Cörper die erſte Koönigliche Bewegung

fuhlete
So machte ihm der närriſche Ruhm und Ehr-Geitz keine Courage,
Sondern der uber ihn gekommene Geiſt GO TTes richtete ihn auf da er fonſt furcht

ſam war
Und machte ihn geſchickt und feurig zu ſeinen Verrichtungen;
Matu ſahe zugleich mit dem neuen Konig einm neuen Propheten herfür treten
Welcher beydes durch Liebe und Majeſtät die in Verwunderung geſetzte Unterthanen

ſich verbundlich machte.
Es war ihm nicht erlaubt nach ſeinem eigtnen Willen Kriege anzufangen

Ja nicht einmahl ſich zu wehren wann die Feinde ihn anfielen;
Sondern er muſte zuerſt erforſchen,/ was GOtt haben wolte

Ohne welchen man weder im Kriege noch imFrieden ſeiner Pflicht kan wahrnehmen.
Da tr aber zu viel ſeines eiatnen Hertzens Gedancken nachhinge
Und ſeine frevelhaffte Anſchlagt mit dem Befehl EOttes vermengete
Damit man nicht mercken ſolte er habe GOtt beleydiget;
So wurde er vom Reich verſtoſſen; ja auch feme elende Nachkommen
Mugſten des verkehrten Vatters Ungluck tragen.

Naq
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Nach ihm kame David nicht durch das Recht der Gebuhrt ſondern durch Bottli

che Wahl zum Regiment,
Weielcher in der Krafft &OTTes einher gienge und deſſen Hertz der heylige Geiſt er

fullete
Er ſtellete wiedrum bey der Königlichen Majeſtät tinen Propheten dar
Und zeigete damit an daß dieſe Regenten allein von GOTT geſandt und verordnet

ſeyen
Die Er mit den Gaben ſeines heyligen Geiſtes regieret und zieret.
Und ob ſchon dieſen David tinmahl die ſchädliche Wolluſt im Mußiggeng ergriffen
Ungd ihn als einen Morder und Ehebrecher in die Stricke des Satans, und unter

den Zorn GOttes oder geiſtlichen Todt gezogen/.
Ob ihn auch der Ehr-Geitz in einer angenehmen Liſt ubertaubet
Daß er mit hochmuühtigem Hertzen die Starcke ſeines Konigreichs fich vorſtellete
Und durch eine zahl-reiche Armee, ſich freuete dem Feind gewachſen zu ſeyn.
Soentſchuldigte er doch nicht dieſe Fehl-Tritte durch einen guten Prætext,
Und ſagte nicht jum Prophexen/ der ihn ſtraffte/ das er as ein Konig hierzu wohl

Recht gehabtSondern er leuffzete im Ernſt bekennet ſeine Sunde und bittet GOtt

Daß ſeine zur Rache ausgeſtreckte. Handt doch nur des armen Volcks mochte ſchonen
Und ihm und ſeinem Hauß allein die wohlverdiente Straffe uber den Halß laſſen

kommen.
Jn dieſer ungeheuchelten Denuiht ſahe ihn GOTT mit Gnaden an und ſchenckete

ihm ſeine Schuld
Und theilete ihm wiederum mit den verlohrnen Trieb ſeines guten Geiſtes
Durch deſſen Leitung ir ſein übriges Leben in wahrer Frommigkeit beſchloſſe

Undſtarb im guten Ruhm da tr ein neu chertz und gewiſſen Geiſt erlanget hatte;
Ein Konig mit einem groſſen Titul: Ein Regem nach dem Hertzen GOttes.
Dieſer hatte einen Erben des Konigreichs gezeuget welcher zur guten Deutung

Lalomon hieſſt
Ein Liebhaber des Friedens eine Zierde ſeines Volcks der den heiligen Fußſtappen

ſeines Vaters nachwandelte
Und nach des hochſten GOttes Willen ſeinen Gang einrichtete.
Er legte einen feſten und gewiſſen Grund zu ſeiner Regienung

orndem er vor GOtt aur ſein Antlitz fallt und bittet
Daß er ihm als einem Elenden wolle beyſtehen und als einem blinden und thorigen

Weißheit und gerechtes Urtheyl geben
Damit er nicht unter dem bloſſen Nahmen eines Konigs in der Finſternuß herum

ſchwarme
und



M 1 2nd ſiq  als ein elender Tropff von ſeinen eigenen Knechten muſſen regierenlaffen

Und auf deren Angeben ſchwartz/ weiß nennen oder die ſo von ihm Recht und Hulf
fe ſuchen noch mehr beleydigen.

Dieſes Gebet wurde erhoret: Die heilige Weißheit wtlehe vor den Hoffartigun
flichet

Und einem demuthigen und ſanfftmuthigen Liebhaber alſobald erſcheinet
Erfullte dieſes Junglings ſeinen Wunſch ſie theylete ihm Gaben uber Gaben mit

mehr als er verlangte:
Sie gabe ihm nicht allein die Weißheit die er zu ſeinem Regiment nothig hattt

Sondern eroffnete ihm auch die verborgene Schatze der Natur
Und entdeckte ihm die Kraffte aller Dingen die ſonſt unter den Schalen tieff verbo

gen liegen.
Dahero ſahe man an ihm alſobald einen groſſen Philoſophum,
Der in allen Geſchopffen die verſchloſſene Kräffte konte einſchauen.
Er redete von allen Sachen und ſchriebe Verwunderungswurdige Bucher
Die aber die falſche Weißheit nicht dulden konte dahero man ſie nicht mehr ſiehet;
Sie werden auch nicht wieder ans Tages Licht kommen ſo lang die verkehrte Welt

die verwuſtete Tempel GOttes nicht wieder auf bauet
Und lieber in einem Babyloniſchen Reich ihr Vergnugen ſuchet.
So mißbrauchte der weiſe Konig nicht die ihm von GOtt verliehene Gaben
Es war ihm angelegen mit ſeinem Reichthum GOTTju dienen und die Arbeith zu

vollfuhrenDie ihm ſein Vatter anbefohlen hatte in dem Bau des prächtigen Tempels.
Doch hat zuletzt einen ſo groſſen und auf allen Seiten gluckſeeligen Konig
Dier thorige WeiberSchwarm verdorben und dahin gebracht
Daß er ſo wol den hochſten GOtt als ſeinen Koniglichen Nahmen ſchändlich beleg

digetUnd dem Begehren des liederlichen Geſindels zuviel Gehor gegeben.

Ol wie ſchwehr iſt das was wohl angefangen auch zum guten Ende
zu bringenUnd einen weiſen Konig zu ſehen der nicht zuweilen in Thorheit verfallt?

Aber des thorigen Alten ſeine ſchandliche Luſt wurdean dem Sohngeſtrafft;
Dann es kame ein ubelgerahtenerkKehabeam zum Regiment., der nicht ſeines Groß

Vatters Tugend iebtt
Und des Abweichens noch mehr machte als ſein Vatter
Er verſchuttete das Reich durch einen Tyranniſchen Eintritt zum Regiment

Jndem er dem Rath der mit ihm aufgewachfeuen thorigen jungtu&chnarrhanſen

folgete
2 Und
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Und dem Volck welches ihn um Erleichterung der Schatzung bathe drohete
Daß er ſie noch mehr ſcheerenund beſchwehren wollte.
Dahero verachtete ihn der meiſte Theildes Volcks/ als einen ſtoltzen Tyrannen,
Und ſuchten enen neuen Konig den verhaſſeten Jeroboam,
Der Jhnen von GOtt durch den Propheten beſtimmet war.
Dieſer wolte nun ſein Reich gar wohl verwahren
Vergaffe dabey der Gottlichen Verhangnuß und wollte durch ſeine kluge Liſt ſich

und ſe. nem Gzeſchlecht einen immerwahrenden Sitz im Rogiment machen.
Zu dem Ende unterſtehet er ſich einer heylloſen That:
Er machte zwey guldene Kalber wordurch er den GottesDienſt von Jeruſalem ab

wendete
Damit nicht das Volck wann es wie GOtt befohlen zu Jeruſalem zuſam̃en kam
Vielleicht leichtſinnia wurde und ſich erinnerte wie GOtt dem David und ſeinen

Nachkommen das Regiment verſprochen
Und darum ſich wiederum beqvemten ſeinen Enckel zu gehorchen.
Dieſe thorige StaatsKlugheit des Konigs war nun ein ſtetige Quelle alles Unglucks

Uud gebahr immer Machuavelliſche Staats-Mißgeduhrten:
Dann alle folgende Konige der zehen von Rehabeam abgefallenen Stammen blit

ben ſeſt dabey
Und maintenirten den verfluchten GottesDienſt bey einen boſen Prætext:
Nemlieh das Reich dardurch zu conſerviren und zuunterſtutzen
Dahero muß die Gottliche Weißheit ſo offt ihre Klag: Stimme in heyliger Schrifft

wiederholen;
Indem fie allen Nachfolgern die Sunde des erſten Gottsvergeſſentn Konigs beyleget
Welcher ſeinen Nutzen zumachen Jſrael fundigen gemacht.
a GOtt der HErr ergrunite hieruber in ſeinen Zorn/und hube ſeine Verheiſſung auf;
Er lieſſe das thorige Volck die Schuld ihrer thorigen Konigen und auch ihre eigene

traaen:Sie verdientens wohl daß Lalrnenaſſer ſie uberwande
Und gefangen mit ſich nachſhrien fuhrete;
Der durch dieſes Beyfpiel der Statt Jeruſalern ſoltt jeigen daß es ihr noeh ſchlinn

mer konte gehen. i

Lernet alhie ihr Regenten denen Heyligen das Heylige zu laſſen
Und reformirt das was GOtt befohlen nicht nach eurem Gutduncken:
Dann dem Konigreich ſtehet der ruin zubtforchten
Wo die Religion fich richten muß nach dem Befehl der Gewaltigen
Und ratio ſtatus denen Leuten einen verfluchten Gotttodienſt vorſchreibet.

Zu



Zu Jeruſalem, allwo Juda noch am Regiment war ſtunden die Sachen unterdei
ſen nicht beſſer.

Wenige kaum 3. oder 4. von den Nachkommenen Davids
Waren bekummert das zu vollbringen was GOtt von ihnen forderte.
Man ſolte ſagen die Thoren hatten ſich alle zuſammen verſchworen
Mit Fleiß GOtt dem HErrn entgegen zuſtehen und ſich alſo das Ungluckzu hauffen

Derohalben zoge endlich GOtt die Waffen ſeines Grimmes an
Und nahm ſich vor die Laſterhaffte Statt gantz zu verſtöhren
Und den ſchonen Tempel auf eine erſchreckliche Wiüiſe umzukchren:
Damit die Narren mochten ſehen wie ihre unreine und Laſterhaffte Hertzn
Durch den Glautz des uberguldeten Tempels GOtt nicht konten verſöhnen
Noch den Geſtanck ihrer Sunden dnrch Weyrauch vertreiben.
Dech damit der aufrichtige Konig Jolias, an dem Untergang des Gottesdienſtes
Nicht gar zu empfindliche Schmertzen erfahren muſte;
So ſorgete die wachſame Barmhertzigkeit GOttes mitten in dem Zern vor ihn
Und verkurtzet ihm in Gnaden ſein wohlgeruhrtes Leben.
Unterdeſſen richtete Nebucadnezar die babyloniſche Monarchie auf.
Und hatte groſſe Hoffnung die gantze Welt unter ſeine Bothmaßigkeit zubringen
Es fehlete auch nicht viel au ſeinen Wunſch; dann der erzornte GOtt zoge ihm ſelbſt

die Waffen anUnd wollte durch ſeinen Grimm viele Volcker zerſtoren laſſen;

Dahero ward er immer glucklicher und groſſer
Und frafft wie eine glamme die von ſtarcken Winden beweget wirdt
Mit geringer Muh alles auf was ihm nur entgegen ſtunde:
Dann alle Lander in Alien, ſo weit ſie das groſſe WeltMeer umſchlieſſet

Und der gantze Volckreiche nnd fruchtbare Strich von Africa,
An dem Mittellandiſchen Meer gelegen
Bißs andie Seulen Herculis, muſten ſich unter ſein Joch beugen
Und die harte Geſetze des Uberwinders annehmen.
So viel Land und Leute haben niemahls die Sieghaffte Romu gehabt
Won welchen doch der ſchmeichelhaffte Pott ſagt daß ſie die gantze Welt bezwungen.
Weil dieſer Nebucadnezar nun ſo groß und mächtig war ſobleibet er billig das

guldene chaupt
Wie ihm der Prophet Daniel dasGjeſicht gedeutet.
Unterdeſſen war er der Stadt Jeruſalem ein mehr als Eiſen-harter Hem ner

Und zerſchmetterte ſie daß das Blut uberall davon ſprutztt
Sr nahme von Juda alle Zierde ſo wohl des Temelsalsdes Kegimente,

82 Dem



z 84Dem ſchon langſt blinden und tauben Konig GOtt zu gehorchen ſtach er die Au

gen aus
Nachdem er zuvor in ſeiner Gegenwart ſeint Kinder ſchlachten kaſſen;
Noch ungluckſeeliger waren die wenige ſo er mit ſich gefangen wegſchleppte
Welche das Schwerdt und Feuer in groſſer Furcht ubrig gelafſen.
Gein beweinswurdiger Tag den man bedencken wird ſo lang die Welt

ſtehet
An welchem die Sonne mit betrubten Geſicht ein ſolches BlütBad an

geſehen
Und an welchem die Konige die GOtt der HErr dem Volck im Zorn ge

gebenDer Zorn GOttes wiedrum hinweg nahm als die es am meiſten verdie
net hatten.

Dech traff die Rache endlich auch den grauſamen Uberwinder
Als er in ſeinem Hertzen ſich gar zu viel einbildete:
Dann da dieſer Babyloniſcher Monarch in groſſem Ubermuht
Nicht an GOtt gedenckend ſich ſelbſt ruhmete
Und in groſſer Thorheit ſeine groſſe Thaten heraus ſtriche;
Siehe! ſo verdroß es GOtt der ihm die Ehre wieder nahm die er GOtt geraubti.
Er beraubte den ſeines Verſtandes der ſich zu ſehr uber ſtine Kluaheit verwunderte:
Alſobald wurde er als ein todes Bild verachtet von den weiſen hiloſophis,
Die der Konig dem Land und ſeinem Hofe vorgeſetzt hatte.
Doch bthielt mittler Zeit das Regiment ſeine Tugendhaffte Gemahlin die Nitooris,
Welche auf eine ungemeine Arth die Regĩerung verwaltete;
Biß dem Nebucadnezar ſeine Raſerth wieder vergangen und er nunmehro ſahe

was recht vor GOtt ware
Sich fur ihm fürchtete und alſo ſein Reich wiedrum in beſſerm Flohr verwaltete.
Dieſer erkandte endlich mit ſeinem eigenen Schaden gewitziget die Allmacht

GOtte 4Und befiehlt auch ſeinck Unterthanen den wahrrn GOtt an ubeten
Die er zubor dürch das guldene Bild zur Abgotteren verleitet hatte:
In dieſtm Stuck iſt er alleinglucklich und nach vielen groſſen Ubelthaten groß zu

nennenDatr ſich gedemuhtiget hat vor dem Konige aller Konigen;
Und endlich im hohen Alter eines naturlichen Todes geſtorben
Der fo eingroſſes BlutBad in der Welt angerichtet.
Mit ſeunem Todt aber zertrennete ſich auch ſein gewaltiges Reich;



Denn die durch Feuer und Schwerdt unter ſein Joch ſich hatten bringen laſſen
Ermunterte die verlohrne Freyheit die Waffen zu ergreiffen
Und ſich der Laſt der Tyranney zu entziehen.
So wahret nichts was gar zu hoch geſtiegeu gar lang
Und kan kein Volck immer im Gehorſam gehalten werden
Wo nicht der Regent die Liebe der Unterthanen zu ſeinem Schutz hat.
Wohlan dann! Du ſchnodes babel, ſteige ſo hoch du kanſi aber bedencke

dabeyDaß du deſto hoher wieder herunter geſturtzt wirſt werden.
Cyrus iſt vor der Thur der deine Schuld ſoll rächen welchen die Propheten lange

Jahr zuvor Cores gtheiſſen
Und deme der Prophet Daniel, welchtr wunderliche Genchte geſehen
Werkundiget daß er die zweyte Monarchie der Perſer wurde aufrichten;
Und mit gtücklichem ſuccels ſem Reich verwalten.
Dieſer erinnerte fich der gewiſſen Weiſſagung der Propheten GOttts
Und gewann mit danckbahrem Hertzen eine Liebe zu dem Judiſchen Volcke:
Er erlaubte ihnen wiedrum in ihr Vater-Land zu zithen
Und den Tempei GOttes wiedrum aufzubauen.
Ja daß man in der That ſahe wie er GOtt ſein Hertz aufgeopffert
So beſchenckt er ſie da ſie nun nichts mehr hatten recht Koniglich
Und fourniret ihnen die nöhtige Koſten zum TemptelBau.
Ein ſolcher loblicher und tapfferer Konig
Schandete zuletzt ſeine groſſe Thaten durch einen unnohtigen Krieg
Und eylete in Thorheit zu ſeinem eigenen Untergang
Da er die Scythen zum Krieg heraus forderte:
Dann die Koniginn Tomyrwdie ſich recht mannlich auffuhrte
Und die wegen ihres in dem Treffen gebliebenen Sohns einen groſgen Zorn gefaſſet

hattt
Bekam den Cyrum in ihre Gewalt da er am hefftigſten auf ſie drange und ließ ihn

auf eine ſchandliche Arth niederſablen.
Lernet allhie ihr Sterbliche nicht ohne Noht Kriege auzufangen
Und verachtet nicht allzuſehr die Schwache des Feindes
Dieſem ungeachtet konten die folgende Perliſche Monarchen
Dennoch mit ihrem Gluck nicht zufrieden ſeyn und im Frieden leben
Sondern die boe Begierde zum Kriege allarmirte fie immerfort.
Jndem ſie aber mit einem unmäßigen pomp ſich nur ſelbſt beſchwerten
Und noch darzu einen hauffen Huren mit ſich herum ſchleppten

daber23



Daber ſich zu ſehr verlaſſende auf ihr Zahireiches KriegsHeer
So kamen ſie uberall zu kurtz und legten nichts als Schimpff und Schande ein.
Sie meritirens nicht daß man ſie ſolte Manner/oder Konige heiſſen
Dann es waren rechte Weichlinge und weibiſche Sclaven.
Wir laſſen derohalben hier fahren den narriſchen Rerxes, und die ehtle Darios,
Und wenden uns zu den Europærern um nach der Ordnung das Ehrene Reich

auszulegen
Welches durch Gottliche Verhangnuß aus dem Pracht des orients ſollte demuh

tigen
Wie ſolches die Propheten zuvor verkundiget.
So kame nun der dritte Monarch wie ein Blitz herfur deßwegen er auch durch ei

nen geſchwinden Parder furgebildet worden;
Und nachdem er ſtch mit Chriechiſchen Soldateu wohl verſehen hatte ſo kochte ihm

ſein Hertz vor Begierdt
Sich an den Perſern zu rachen die ſchon lanaſt durch blutige Kriege
Sich unterſtanden hatten das ihnen verhaſſete GriechenLand ſeiner Freyheit zu be

rauben
1

Und ſie unter das knechtiſche Perſiſche Joch zu bringen.
Hie kehrte ſich nun das Blatt um dann Alexander der Groſſe war ihnen wiedrum

auf dem Halß und drohete ihnen den Unterganq

Drr die groſſe Thaten ſeines Vaters Philippi weit vermehrete
Dodch aber indem er in groſſem Ubermuht ſich ſelbſt gern als groß anſiehet

Inden Feſſeln der Thorheit herum ſchwermete.
GOtt verhangete es daß dieſer ſolte die Schwelgerung und den Pracht der Perſer

darnieder legen
Und denen weibiſchen und weichen Konigen die Scharffe ſeiner Waffen zu empflnden

bge en.und alſo war er eine Peitſche in der Hand des erzornten GOttes.
Er griff ſie tapffer an und ſchlägt die kaum halbe Moanner mit leichter Muhe in die

Flucht
Er triumphirte ſpottiſch über dit zerſtreueten als ein ſtrenger Racher;

Aber er erwegte in thorigem Hertzen zu viel wie weit er mit ſeinen Siegen gekommen

Ja der zerbrechliche Topff verlangtte gar daß man ihn als einen GOtt verehren

ſolltt.
Dabey nahm er der uberwundenen Perſer leichtſinnige KleiderTracht an.
Mit welcher er auch zugleich ſeine Sitten änderte und dit zuvor hochgehaltene Maſ

ſigkeit und Keuſchheit fahre ließe Dann,



tʒ 37Dann er hurete ſo tapffer drauf loß wie die welbiſchen Perſer

Und ermordete noch darzu im Grimm ſeine beſten Freunde die ihm ſolche Thorheit

abriethen.
Wann du ihn nun indieſem herrſchenden Laſter Leben noch groß wolteſt

nenrnent
So hore wie man ihnl/ in der Wahrheit als groß erheben kan:

Er iſt geweſen ein groſſer Morder ein groſſer hurer und ein groſſor
Schlemmer

Ein groffer Sclav des eigenen Ruhmis und der Schmeicheley und ein
Thier von ſehr groſſen Grimm

Welchen endlich die Gottliche Gerechtigkeit auf eine wohl verdiente
Weiſe des Todes/ der Hollen in den Rachen geworffen;

Und ſich alſo an einen groſſen Laſterhafften Menſchen gerochen.
Nach ſeinem Tode theileten die ihm in den Sitten g eiche Feldherrn der Griechen die

eroberte Konigreiche;
Und ſetzten durch ihr tyranniſches KRegiment alles in Unruh:

Sie waren ſelbft einander auf dem Halſe  und ruinirten ſich durch einheimiſche Kriege;
Biß der Romiſche Adler den Geftanck dieſer RabenAeſer von weitem roche
Sich herbey machte und ſie mit ſeinen Klauen ergriffe
Und weil ſie doch des Kriegs nicht konten ſatt werden mit ſeinen krummen Schna

belzerriſſe.
So bringt uns dann endlich die Ordnung an das eyſerne Regiment der vierdten

Monarchie,Da wir der in aller Boßheit verharteten Welt die Regenten werden vorſtellen

Welche das an Unglurk fruchtbare Rom der Welt zur Straff herlur gebracht
Die ſich die Freyheit nahmen durch ihre Waffen Geſetze zu ſchreiben
Und das Recht durch ungerechte Soldaten zu ſchutzen.
Man ſiehet gleich daß wir hie nicht rellectiren auf die angenehme Zeit da Nurma

Pompilius ruhmlich regieret
Noch auf dit Zeit der weiſen und gerechten Rathsherrn welche die ſtoltze Tarquinios

vom Regiment gejagtt
Und welche Treu und Glauben Recht und Gerechtigkeit ſteiff bewahrten
Durch deren friedliebende Klugheit die Reſpublique ſehr hoch geſtiegen

Und der Ruhm des Romiſchen Nahmens nch ſo ausgebreitet
Daß ſich alle Feinde fd eueten ſie anzugreiffen
Und alle/ die ſie angriffen alſobald durch rechtmaßige Waffen unterdruckt wurden;

Sendern wir wollen mit traurigemGeſichte die jenige Zeiten unterſuchen un darlegen

Ju
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be er
In welchen ein Tyranniſches Regunent durch krumme SchlangenWetge ſich ein

geſchlichen;
Und die Geſetze ſamt der Gerechtigkeit durch freche und wilde Thaten aus dem Land

gejagt.
WelcheZeiten kurtz zuvor das Gottliche Verhangnis durch ein trauriges Zeichen ver

kundiget:
Dann der hochſte GOtt ſchluge mit ſeinem Donner ins Capitolium, oder in den Tem

pel des Jupiters,
Welcher Tempel gleichſam der Schutz und Schirm der Statt Rom war
Und zerſchmeltze durch den Strahl die eherne GeſetzTaffel
Ehe noch der Julius Cælar durch Gewalt und todtſchlagen denen Burgern ihren

freyen Mund geſtopffet
Der aber endlich durch eine wohlverdiente LaſterThat ſeiner Feinden ſelbſt ermordet

worden.
Wollan dann du unglůckſeeliges Rom, erzehle uns was es ſey uuter eigen

willigen Monarcken zu leben
Und ihr per korce eingefuhrte Kayſer erzehlet uns dabey
Was es auf ſich habe die Majeſtat zu verwalten die ihr damals von Re

belliſchen Soldaten kauffen muſſen.
Vach dem Gewalt an ſtatt der Geſetzen war ſo richtete der Rath zuRom,
Sein erſchrockenes und blafſes Geſicht nach dem Winck des gewaltthatigen Kayſers

Und bedeckte mit ſeinem erzwungenen Gehorſam die ſchändlichſte Thaten der Ke-

gentenJa ſetzte wohl unter die Zahl der Gotter die laſterhaffteſten Buben.
Unterdeſſen muſte der Kayſer als ein Knecht ſeiner Knechten allzeit die treuloſe Waffen

der Soldaten anbethen
Und immer in Furcht ſeyn auch wann er auf dem Triumpk- Wagen einjoge.
Er muſte ſie durch continuirliche Geſchencke auf ſeiner Seite unterhalten
Und alſo zeigen daß er unter der Bothmuäßigkeit ſolcher wilden Leute waäre
Welche niemand gern als Sclaven in ſeinem Hauſe geduldet. Doch koönte er ſo ſtinem

Ungluck nicht entgehen
Daß nicht die damahls frevelhaffte und Treuloſe Soldaten
Eben den Kayſer deme ſie kaum dennoch mit des vorigen Blut beſudelten Scepter,

wider ſeinen Willen in die Hände gegeben
Alſobald wiederum ſcheel anſahen und ermordteten
Wan muß ſich billig verwundern daß ſigh noch Leute gefunden die ſolche Ehr ge

ſucht
Und
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 to 4Und nicht dabey eines verruckten Verſtands geweſen.

Aber ſo pfleget der hochſte Regierer Gewalt mit Gewalt zu dampffen
Und die Konige durch ihre eigene Waffen in Schande zu ſetzen
Die ihren Schutz und Zuflucht in bewaffneten Soldaten ſuchen.
Der ermordete Julius Cæſar muſte dahero ſein Gluck auf viele fortpflautzen
Weielche die folgende Zeit auf gleiche Weiſe in das Ungluck geſturtzet:
Man zehlet etwann innerhalb achthundert Jahren achtzig Kayſer
Biß auf die Zeiten des Caroli Magni, des loblichen Regentens
Welcher zu erſt aus den Teutſchen dieſe KayſersWurde ruhmlich verwaltet;
Noch viere von ihnen haben ſich ſelbſt lieber wollen ums Leben bringen
Als das SpottGelachter der grimmigen Knechte vor ihrem Todte noch anhoren.
Die ubrige ob ſie ſchon gern gewollt dorfften ſich nicht nach der Tugendt und deren

Geſetzen allezeit richten
Dann die Gottloſe Soldaten beugten alles unter ihre Gewalt
Und zogen alle gute Rathſchläge auf ihren eigenen Nutzen.
Darum wirſt du wenige Kayſer finden die wolche Wurde verwaltet
Und ſich nicht durch Gewalt und Furcht uberwinden und beugen laſſen
Ober als wahrhafftt Koönige und Souverainen, alltzeit in den Schrancken der Tu

gend gewandelt.
Unter ſolchen tugendhafften war der erſte Coccejus Nerva, tiner von den frommſten

RegentenUnd nach ihm Antoniusy welche in aller Munde als ein frommer und heyliger
Manmm aeruhmet wurde

Ein Furſt desgleichen Röm niemahls vor ihm gehabt
Und auch nach ihm niemuls herfur aebracht
Welcher wurdig iſt daß inn unſere Feder ohne Schmeicheley ziere und lobe

ca.

Und alſo durch die Conduite eines aufrichtigen Heydens diejenige Regenten be

ſchame
Die unter dem Nahmen Chriſti die Welt betriegen
Und dabtyz in allen ſchandlichen Laſtern einhergenen.

Dieſer Antonius ob er ſchon nach dem alten Jrrthum dem Heydenthum anhienge
Und die Abaotteren aegen die Geietze der Chriſten ſchuzete
Auch die Chriſten ſeibſi auf Anreitzung der Pfaffen und auf viele eingelauffene fal

iche Beſchuldigungen
Alß Atheißen im blinden Eyffer Anranas unrechtmaßiger Weiſe verfolgete.
So ſtunde er doch alſebald von der Verfolgung unſchuldiger Leuten ab

Mm Au



z 0Als ihme durch die Remonſtration des Juſtini piiloſophi das tugendhaffte Leben

der Chriſten kund war worden
Und kehrtte ſich nichts mehr an die Klagen der boſen Raihgeber ſeiner Pfaffen.
m ubrigen war er tin Held von groſſer Tugend:
Erliebeteden Frirden/ hielte ſteiffe Gerechtigkeit und flohe fur aller Grauſamkeit J

Er brachte durch ſeine ſanffttmuhtige Conduite alles Volck auf ſeint Seite
Und legte ſich dardurch als ein weiſer Furſt den beſten Grunde zu eineni beſtändigen

Regiment,
Und weil er ſich nichts boſes bewuſt war ſo kehrte er ſich nichts an die Nachſtellung

ſeiner Feinden
Bliebe ohne Furcht und ohne Hoffnung als ein recht louverainer Konig.
Von ſeinem Hoffe muſten weichen alle Gauckler und Comcdianten
So haſſete er auch alles ubrige unnuütze Geſindel und KuchenSchmarotzer
Sagend es ſeye nicht zu verantworten die Schatzungs ·Geldet umſonſt und unnutz

anzuwenden
Und mit der Unterthanen Beſchwerung ſolcht nichtswurdige Leute zu unterhalten.
Er ſchaffte auch ab die blutige SchauSpiele der Fechter
Und hatte einen Gräuel an allem/ was dem menſchlichen Leben mochte ärgerlich ſeyn.
Er furchtete ſich nieinals vor den boſen Freunden die ihm heimlich nachſtelleten

E

Und ubete niemals an ihnen Rach wann er ſie auch im boſen Borhaben attrapirtt
r vergab ihnen alſobald weil er ſie kaum als Feinde erkennete. d

Aufs Gild war er nicht begitrig ſondern fuhrte ſich auf als einen Vatter des Vatter

Landes
Von ſeinen eigenen Gutern beſchenckte er nechdarzu die nothleidende Unterthanen.
Er ſuchte nicht vor ſich ſondern vor ſeine Heerde eine gute Weydt
Und herrſchete uüber ſie mehr als ein guter Hirt weder als ein Konig.
Durch ſeine kluge Feder daämpfete er die groſſeſten Kriege
Er lieſſe ſich nicht in Harniſch bringen ohne auf unrechtmaßige Art angegriffen zu

ſepnDa tr dann allezeit glucklich fiegete und ſich niemals des Sieges mißbrauchte.

Dardurch wurde nun ſein Nahme und Majeſtat ſo beruhmt in der gantzen Welt/
Daß viele Resenten begierig waren dieſen weiſen Konig einmah zu ſehen
Und zu dem Ende einig wurden ihn zum SchiedsMann ihrer StreittHändel zu

erwehlen
Und die kriegeriſche Hitze dem Urtheil dieſes frommen Kayſers zu unterwerffen.
Es kamen ſo gar die Indianer und Bactianer zu dem Ende nach Rom.
Die weder der Kayſer Trajanus, noch der zweyte Achilles, Alexander Magnus,

So



So weit durch ihre blutiae Kriegs-Geſſtze haben bewegen koönnen
Als ſie dieſer weiſt und fromme Kayſer durchLieb und Verwunderung an ſich gezogen.
Van mag ihn billig einen andern Salomon heiſſen ja er war in duſem Stuck noch

groöſſer als jener;
Indem er ſich niemals von der ſchnoden Wolluſt uberwaltigen laſſen
Und der ernſthafften Weißheit immer ein keuſches Hertz atopffert

Biß er endlich im hohen Alter eines ſanfften Todes geſtorben

Und dardurch die gantze Welt zuziner Witwen gemacht die ſeinen Todt uberall be
klagtet

Und einen rechten Vatter des Vatterlands an ihm in ſehnlicher Liebe delide-
rirte.

Sein Nachfolger der Kayſer Marcus, brachte ſeine gantze Regierung mit conti-
nuirlichen Kritgen zu

Dabey war er einer von den gelahrteſten Leuten ſeiner Zeit dahero man ihn den Phi-

loſovhum nennet
Ein gluckſeeliger und tugendhaffter Furrſt in allem Unternehmen

Wann er nur die Anläuffe der Pfaffen hätte beſieget die ihn wider die Chriſten ver
hetzet.

Darinn war er allein unglucklich daß das Unthier der Kayſer Commodus, ſich ſei
nen Sohn nennett

Und unter dieſen Nahmen die Welt betrog und zum Regiment kam;
Wobey er die treffliche Thaten ſeiner Verfahren des Maret und Antonii durch ſein

kaſterhafftes Leben wiedrum verdunckelte
JDenn er war ein ſehr geiler grimmiaer und nichtswurdiger Tropff und agirte mei

 ſtens einen Pickelharing auf dem Theatro.
Sso haben wir dann etwas von heydniſchen Regenten erzehlet und uns die Frepheit

genommen nach der Wahrheit zu loben
Den Glantz der wahren Tugend welchen der Vater des Lichts einem jeden mittheilet/

Der in einem reinen Gewiſſen vor Jhm wandelt
Und welcher ſich nicht kutzelt mit einem bloſſen Wiſſen der Wahrheit
Wie ſonſt die eytle Secten thun die ſich einbilden auſſer ihrer Rotte ſeye keine Wahr

heit und Seeligkeit.
Damit uns aber die Cleriſth nicht gar moge in den Bannthun
So wollen wir jetzt auch kurtzlich das kob des jenigen Kayſers erzehlen
Der ſich zu erſt zu der heylſamen Chriſtlichen Lehr bekennet
Und dem Velck das von Chriſto wohl plaudern konte hiemit eine guldne Zeit er

dffuet
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Und ihnen die pracht ge Gotzen-Tempel der Heyden eingeraumet
Oder dem Reich des Antichriſtens tine Form der Heyligkeit gegeben
Da er die Geſetze und GnadenGuter des Reichs Chriſti mit dem irrdiſchen Reich

combiniexet
nd folalich vielen Heuchlern die Thur zu ihrem Vortheyl aufaeſperretDue ber ihrer Bekehrung zum Chriſtenthum nur des Fleifches Vortheil ſuchten
Und dem Kayſer zu Gefallen, ſchwätzten und glaubten was man nur von ihnen ver

langtt.
Zwar hatte der Kayſer wohl in der That ein groſſer Regent und Chriſt konnen ſeyn
Oder die Gefetze des Reichs Chriſti nach der erſten Form in Schwang bringen
Zbann nur nicht die Biſchoffe die ſchon langſt den Bauch zum GOtt gemacht
Und dahero geſchickt waren den zu allen Dingen geneigten Kayſer mit ſich ins Ver

derben zufuhren
GOttes Worte und Rechte gleichſam mit Fuſſen getretten;
Und bey ihrer falſchen Frommigkeit dem Kayſer nur geheuchelt
Und mit falſchem Lob ſeinen ftoltzen Sinn noch mehr erhoben.
Aher der Ehrgeitz uberwande den Conftantinum immerfert
Und der Neid brachte ihn auch dahin daß er ein Morder an ſeiner eigenen Famine

wardNichts deſtoweniger ruhmete er doch die Lehre Chriſti der er gar nicht folgete;

Und die heuchleriſche Prieſterſchafft erhub ihn biß in Him̃el zu ihren ctzent m Venrheyly
Dann ſeine zarte Ohren horeten gern das eigene Lob und waren dem Schmeichler

gern gewogenDarum ſpendirte er Geld und Gut genug an ſeine heuchleriſche Biſchoffer
Dahero diejenige welche die Offenvahrung Johannis fleiſchlien deuten
Und die tauſend Jahr welche der Prophet denGzerechten zu ihrer Ergoickung verheiſſen
In die Zeiten dieſes Kayſers und ſeiner Nach ſolger ſetzen
Lillzuviel verrathen was fie vor ein Heyl in Chriſto ſuchen
Und wie wenig ſie die Rechte des Reichs Chriſti noch einſehin:
Dann in denen tauſend Jahren in welchen. die Kayſer zu Conſtantinopel oder

in dem neuen Rom ihren Sitz gehabtFinden ſich kaum vier vernunfftiae Regenten
An dinen man einige Spundes Geiſtes Chriſti kan wahrnehmen

Und welche nicht in ihrem Regiment als Tyrannen nur das ihrige geſucht.
Dite Biſchoffe gaben den Kayſern an Ehrgeitz und andern Laſtern gar nichts nach
Und brachten dieſe tauſend Jahr uber wonl tauſenderley Jurthum auf die Weit
Und befitelten alſo dieſes herrliche Reich Chriſti wit fie es auſahen mit ſchandlichen

Ketzereyen Biß



Biß endlich der Turck als ein rechter Nachfolger der verkehrteneriechichtn Kayſern
Und als ein rechter Erbe eines arauſamen Kegiments die laſterhaffte Stadt Con-

ſtantinopel eroberte;
Abet dabth zualeich das Gluck aller Tyranndn aufſeinen Thron brachte
Welche durch Soldaten und Gewalt ihr Regiment formidabel mechen
Aber offtmahls ſelbſt ihren Halß dem Wuht ihrer Huther zur Verſohnnng muſſen

gebenDeren Treu und Glaube allezeit durch Gold kan hin und her aelencket werden.

O ein elendes Gluck wann man von urimnngen und furchtfahmen Leu
ten nur gefurchtet wird

Und wann man ſich ſelbſt mit Gewalt andern zum Bonige auf dringet
Gder das Reich durch Leute zu verwahren ſich getrauet die nur auf

den Lohn und ihren Vortheyl ſehen!
Unterdeſſen da der Orient ſein Regiment ſo verdorben ſorgte GOtt im Occident
II

vor das menſchliche GeſchlechtUnd richtete wiedrum ein menſchliche Regirung auf/

Welche das neue Rom, Conſtantinopel, ſchon längſt verlohren die aber dem alten
J Rorn deſto beſſer zuſtatten kam

Dann der geitzige Sack des Pabſtes zoge ſo viele Vortheyle davon
So vielen Verdruß und Neyd die in Laſternraſende Griechen daruber ſchöpfften
Welcheen die Tugend des Caroli, ſo von den alten Konigen der Francken herſtam

mete recht eckelhafft und beſchwerlich war
Oann er richttte uberall nach ſtinem Vermogen die Geſetze der Gottesfurch wie

drum auf
Und woltt die wilde Bolcker unter das Joch der Gerechtidkeit bringen.
Er war ſehr bekummert die zanckiſche Cleriſey dahin zu vermogen
Daß ſie die narriſche Diſputen und lerre Meynungen auf die Seite geſett den

Weg zum Heylin Chriſto mochten lehrenUnd dem Heyland Liebe und Demuht gleichformig

Die Gottesfurcht trieb ihn dahin daß er denen Leuten ſo er im Krieg unter fich ge

brachtSuchte die wilde Sitten abzugewehnen nnd die grobe GotzenDiener
Nach dem Maaß ſeiner Erkäntniß zu Chriſto zu bringen.
Ob er ſchon gegen ſeine Feinde allzeit ſiegetr
So ward er doch deßwegen nicht ſtoltz und vergaſſe nicht den Weg des Rechts

Er turbirtt die nicht die den Frieden liebten ja ſeine Leutſeeligkeit bewegte ſo gar den
MNehyd der Griechen
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M 9aDasg ſie ihm die KahſersWurde ohne Krieg in Occident uberlieſſen

An ſeinem Hofe regierte die Maäßigkeit ſeine Kinder ließ er nicht mußig gehen
Damit nicht die Schwelgerey ſie überwältigte und zum Boſenverletete;
Und folglich er als König durch eine boſe Zucht ſeines eigenen Hauſss die Unter

thanen airgertt
Die ſich gar gern nach dem Exempel ihrer Regenten zithen laſſen.

So nennete dich nun du tapfferer Carole, die Nachwelt mit allem Recht den Groſ
ſen

Wel.hen Nahmen ich dir gar nicht mißgonne
Dann du fuhreteſt dich nicht auf wie etin Cyclops, oder ung. heturiger Tyrann, der mit

Gewalt und Schlagen nur die Welt erſchrecket haätte;
Sondern ſucheteſt Recht und Gerechtigkeit aufzurichten und ſeibſt dem Geſetz der

Tugend unterthan zu ſeyn
Du furchteteſt die Rechte der Gerechtigkeit des hochſten Regierers;
Und wareſt noch groſſer als ein Groſſer indem du deine GemuthsBewegungen

leicht zhmen konteſt
Die ſonſt offtmahls die Konige zu Sclaven machen
Und ihrem hochmuhtigen Sinn ein boſes Geſetz einſchreiben

Welches ihnen ihr Zorn Luſt und Eigenwille dictiret.
Jetzt brachte es auch die Ordnung mit zu erzehlen
Wie die beneydete Kayſers Wurde endlich an die teutſche Hofe ſey kommen
Und wie offters das Regiment, von dieſem zu jtnem gewechſelt habe;
Auch wie die monſtroſe Gewalt des Pabſtes alſezeit Uneinigkeit unter dem Reich

und ſeinen Gliedern unterhalten
Und es durch dieſe Liſt dahin gebracht daß der Kaäyſer faſt des Pabſts Knecht wor

den
Wodyurch der vorige Glantz des Resiments ſich gautz verlohren.
Aber damit ihr keinen allzugroſſen Verdruß moget ſchopffen wann euch dieſes Elend

noch weiter ſolte vorgemahlet werden
Dann ein Wahrheitliebender kan nicht loben was zuſchelten iſt.)
So wollen wir abbrechen und nichts von denen Aergernuſſen des Regiments un

ſers Vatterlandes gedencken
Auch nichts von dem Lob etlicher Lobwurdiger Kayſer von dem teutſchen Gebluth.
Es iſt genug daß wir durch die Exempel der Alten dem Leſer einen Grauen erroe

et
Und auch zualeich etliche wenige von ihnen nach der Wahrheit Grund geruhmet

Die als rechtſchaffene Konige ihre Zeit und Regiment in guten Ruff gebracht.
—Süt



Vieſen guten Regenten muget ihr nachkommen und jener böſen Exempelfliehen;
Und durch kunfftige beſſere Thaten mit GOttes Beyſtandt wieder gut machen was

jene geſundiget
Ja wo es tuch ein Ernſt iſt moget ihr in der Tugend noch weit uber ſie hinaus ſteigen
Erweget die vorige Zeit nnd werdet doch an andere Schaden klug;
Und an gegenwartiger Unglucksvollen Zeit mercket daß die Noht immer werde groſ

ſer werden.
Dannder Zorn des zur Rache auferwachten GOttes wird mit dem Kriege immer

anwachſen
Und wird auch dem Uberwinder der ſich mit des andern Blut beſudelt
Jn ſeinem Gewiſſen keinen Frieden laſſen ſondern ihn heimlich plagen
Biß ihn endlich auch von auſſen das Ungluck treffen wird und Waffen durch Waf

fen gedemuhtiget werden/
Und alio gleich mit gleichem gerochen werde.

Zu geſchweigen wie Hunger und Peſtilentz die immer dem Krieg folgen
Auch die allerkuhnſten noch wohl konnen in Furcht und Schrecken ſetzen.

Der groſſe Tag des Herren, ein finſterer und erſchrecklicher Tag denen
Gottloſen

Aber ein heyterer Tag denen Gerechten ſchwebet allen uber dem Haupt:
Und die Gottliche Rache eylet die Tyranney aus der Welt zu verbannen
Und die ſchadliche Waffen durch ſchadliche Waffen zu verbrechen.
Darum wann ihr ſo groſſen Luſten habt euch als Stroh ſeibſt in die Flamme zu

wrrffenSo fahret nur fort die Fruchte des Krieges zu ſuchen

Und vergnüuget euch endlich mit eroberten wuſten und leeren Landern
Wann euch aber der edle Friede gefallt (wie ihr dann bald ihn mit Verlangen fu

chen werdet.)
So horet auf Kriege mit GOtt zu fuhren und bekrieget das LaſterLeben/
Oder zerſtohret dem boſen Fleiſch ſeine Ruhe in den Sunden
Welches ſich nun jo offt im Frieden gemaſtet und immer neue Kritge erreget.
Hinfuhro iſt keine Ruhe keinem Gottloſen zu hoffen

Biß er ſi tz anſchickt ſeinen Halß unter das Joch Chriſti zu beugen
Der ſeinen Frieden nicht giebt wie ihn die Welt giebt;
Sondern zuvor die ungeneurige monſtra btzwinget und uber die Welt triumphkiĩret
Ein FriedenFurſt der dabey immer in Waffen iſt
Deſſen Friede niemahls die ſchndde Wolluſt genieſſen kan
Noch der Hochmuth noch die Begierde des elenden GeitzHalſes.
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J i 403 96Eẽ wndd.r hie ene Wahl von GOtt vorgeleget welche nicht zu verlachen

Wer du auch ſeyn magſt der du noch mit Gottlichem Recht deine boſe Sache ſchmu

cken wilſt
Und durch ein boſes Regiment nur dein SundenNeſt vertheydigen.
Denn du wirſt entweder die Zahl der fronmen Regenten vermehren muſſen
Oder die faſt unzahlbahre Summ der Gottloſen voll machen
Und auf ein: harte Weiſe dich unter die Plagen demuhtigen
Jn welehen GOtt dieihme widerſpenſtige und rebelliſche Welt vertilgen will
Und dem Frieden ſammt der Weißheit einen immerwahrenden Sitz aufrichten.
Aber woite GOTT ich muſte tin falſcher Wahrſager in denen Drohungen des er

zornten Richters ſeyn;
Und meine Worte einſtens andern wann an ſtatt des Unglucks Gluck ſich ſehen laſt.
Unterdeſſen verlauge ich nicht mir zu glauben es ſeye dann daß das eigene Gewiſſen

muſſe Beyfall geben
Und die Wahrheit annehmen zu des Leſers volliger Uberzeugung
Ob er auch ſchon ungern die Strahlen des Gottlichen Lichts in ſtinem Gewiſſen etn

pfindet.Wehe aber alsdann dem Elenden der den Fleiſches Sinn der Wahrheit vorziehet

Und beyhellem Licht fich ſtellet als ſahe er nichts
Oder da ihm GOtt das Beſte darbiehtet immer nach dem verganglichen Schatten

greiffe:
Einen ſolchen Menſchen wird endlich die finſtre Nacht ergreiffen
Und ihn zur wohlverdienten Stran in die auſerſte Finiternuß der Verſtockung ſtur

tzen.
Dann der angenehme Tag und die Stunde des Heyls wird nicht immer wahren
Noch das Licht der Finſternuß immer ſcheinen noch die milde Gnade des Ruffers im

mer ruffen
Nachdem ſie ſo offt verachtet worden und den verkehrten Sinn umſonſt geruhret hat.
Wohlan dann du frecher Sunder der du ſelbſt deine horende Ohren zuſtopffeſt
Und deine gnugſehende Augen zuſchlieſſeſt
Du wirſt einmahl als ein beruhmter heylloſer Mann in ein finſtres Loch geſetzt werdt
Und als ein Raſender darinn herum ſchwärmen dem ſeine Augen ausgeſtochen

„9Jaals ein groſſer unverſtandiger Thor/ der allezeit das Ewige dem Vergänglichen
nachgeſetztKWirſt du nun die vergangene Zeit gern von neuemzu leben dir wollen herbey runen

gegenwartigenEnde uentſt.
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